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Drahtbcricht unseres au der Wahlsahrt Adolf
Hitlers teilnehmende « Sonderberichterstatters.
Detmold , 9. Januar . Ein Großkampftag von

unerhörter Durchschlagkvast. In nicht weniger als
S überfüllten Masseiwersammlungen sprach un¬
ser Führer in allen Teilen des Lippeschen Landes.
Im Norden , im Osten, im Süden und Westen rollt
die Versainmlungslawine durch das Hermanns¬
sand Die Bewegung marschiert ! Gestern im ro¬
mantischen Schwalenburg , heute in der viel nüch¬
terneren Zieglerstadt Lage. Eine Stadt ineinander¬
geschachtelter Zelte.

5000 Menschen und noch mehr haben sich in dem
fönst so stille« Lage ein Stelldichein gegeben. Ar¬
beiter und Bauern , Bürger und Beamte , der
Appell des Führers an die Natron gilt ihnen . In
seiner großangelegten Rede sprach der Führer über
den grauenhaften wirtschaftlichen Zusammenbruch
des deutschenVolkes, als Folgen des politischen Zu«
fammenbruchs der Nation und ihrer inneren Zer¬
rissenheit.

„Nur ein grundlegender Erneuerungsprozeß aus
dem Volke heraus vermag die Voraussetzung für
ein Fundament zu einem Wiederaufstieg zu schaf¬
fen. Gesetzgebungsmaschinen und Notverordnun¬
gen am lausenden Band können diesen schweren
ober notwendigen Sieg nicht ersetzen!"

Der Führer sprach weiter von dem unerhört
harten , opferreichen aber freudigen Kampfe der
nationalsozialistischen Bewegung und ihren Weg
zur deutschen Volksgemeinschaft.

„Im Leben dieser Bewegung ist die Volksge¬
meinschaft praktisch aufgebaut worden . Die heute
legierenden glauben durch Gesetzedie innere Kraft
nner Nation ersetzen zu können. Nicht wie die Re¬
gierung regiert , sondern wie das Volk -reagiert:
das ist das Entscheidende!

Könnten unsere Regierungen überhaupt so reden
wie heute, wenn ich nicht vor 14 Jahren diese Ar¬
beit praktisch begonnen hätte ? Die Parteireste
wären vom Bolschewismus längst hinweggefegt,
heute plappern mir alle nach, daß der Pazifismus
schädlich ist, aber vor 14 Jahren da haben sie nicht
so geredet, da haben sie mich für einen Narren ge¬
halten , alle die jetzt so -reden.

An einem Neuaufbau des deutschen Volkes, den
unsere Bewegung gegen die Feindschaft aller ein¬
geleitet hat , hat unsere nationale , bürgerliche Welt
überhaupt keinen Anteil . Sie haben uns bekämpft
und verfolgt wie die andere « auch. Niemals kann
Deutschland sich wieder erheben, wenn der Geist
der Erhebung nicht Gemeingut des ganzen deut¬
schen Volkes geworden ist. Alle anderen Versuche
werden völlig nutzlos sein und fehlschlagen. Eine
felsenfeste Ueberzeugung bleibt uns:

Wir werden eines Tages dahin kommen,
wo die heute Regierenden sitzen!

Dir werden von vorn mit offener Stirn dahin
kommen, mit Verstand und mit der Macht, die uns
dann gestattet das durchzuführen , was wir heute
durchführen wollen.

WIsüvi ' Kotmoi*rI in 8si *iin
Berlin,  10 . Jan . (Trahtbertcht u. Berl.

Schriftl .) Am Rathausplatz in Stieglitz wurde
auf den SA -Mann Hans Wegner vom Sturm
13 ein kommunistisches Attentat verübt . Weg¬
ner Wunde von Met roten Banditen und deren
Frauen (! !) überfallen und mit Schlagwerkzeu-
K>en schwer mißhandelt . Die Kommunisten droh¬
ten dem SA -Mann , sie wollte ihn „ fertig
machen ". Zufällig vorbeikommende SA -Ka-
meraden befreiten Wegner , verhafteten die roten
Banditen und übergaben sie der Polizei . Weg¬
ner gehört demselben Trupp des Sturmes 13
an , der in der letzten Zeit seine Leiden Führer
Kurt Reppich und Erwin Jänifch durch die
Hand marxistischer Mörder verloren hat.

UnIsi ' i' Skiung
mit r >sm

01oVsnsnüwoi 'KSekSn wss^ sn kssSgSnsgsN
Berlin , S. Jan . Einem inn „Völkischen Beob¬

achter" enthaltenen Bericht der NSK . aus Detmold
zufolge, äußerte sich Adolf Hitler auf Fragen des
Reichspressechefs der NSDAP . über seine Begeg¬
nung mit Herrn von Papen u . a wie folgt:

Frage : „Der Kern der öffentlichen Angriffe
scheint in der Behauptung zu liegen , daß der
Grund ihrer konsequenten Opposition in der Ab¬
sicht zu suchen sei, sich und ihre Bewegung der Ver¬
antwortung am Staate zu entziehen. Hat dieses
Argument sachliche Bedeutung?

Antwort : Nein . Tatsächlich war ja meine Forde¬
rung nicht eine andere als gerade die Ueber-
tragung der persönlichen Verantwortung an die
NSDAP . Allerdings fetzte ich hier selbstverständ¬
lich voraus , daß die Partei dann aber auch die ihr
zukommende Führung erhält . Mir zuzumuten , die
Verantwortung zu übernehmen für das was andere
tun , ist ein mehr als Parkes Stück. Wenn der Herr
Reichspräsident im November glaubte , dank der
Ratschläge seiner Umgebung es nicht verantworte«
zu können, mir die Verantwortung zu übertragen,
dann sind damit die Männer auch heute die Ver¬
antwortlichen für die traurigen Folgen und für all
das Elend , das aus dieser Weigerung dem deut¬
schen Volke erwachsen müsse.

Frage : Sind die Behauptungen in der gegneri¬
schen Presse zutreffend , daß Sie Fühlung mit

Herrn von Papen gesucht und auf diesem Wege
Anschluß an die angeblich hinter ihm stehenden
schwerindustriellen Kräfte gesucht hätten?

Antwort : Es ist selbstverständlich, daß ich keine
Fühlung mit Hettn von Papen gesucht habe. Aber
ebenso selbstverständlich ist es, daß ich mir von nie¬
mandem vorschreiben laste, mit wem ich sprechen
darf und mit wem nicht. Ich bin Politiker und
werde, wenn ich es für zweckmäßig ansehe, jede Be¬
sprechung führen . Die deutsche Schwerindustrie ist
ein Teil der deutschen Wirtschaft . Ich brauche da¬
her ebenso wenig an sie „Anschluß" wie an irgend
eine andere Wirtschaftsgruppe zu suchen. Ein Po¬
litiker hat mit allen bestehenden Faktoren zu rech¬
nen und kann ihre Existenz nicht wegzaubern.
Wenn ich aber jemals die Notwendigkeit empfinde,
darüber hinaus mit irgendeiner Wirtschaftsgruppe
eine. besondere Fühlung zu nehmen , so benötige ich
dazu keines besonderen Fürsprechers

Ueber die Erfolgsausfichten des Arbeitsbeschaf¬
fungsProgramms der Regierung von Schleicher be¬
fragt , erklärte Hitler : Arbeitsbeschaffnngspro-
gramme find nicht ihrer selbst wegen da . Ich ent¬
halte mich daher jedes Urteils über derartige Pro¬
bleme, sondern beurteile nur ihre Auswirkung auf
die allgemeine deutsche Wirtschaftskrise . Diese Krise
wird durch Maßnahmen des Kabinetts Schleicher
nicht beseitigt.

Die Haltung Hiridenbukgs steht hier
nicht zur Rede . Daß oder die Deutsch-
nationale Volkspartei,,  die 1918
nnd 1919 den Kampf um Deutschlands Er¬
neuerung zuerst aufgenommen hat , im
entscheidenden Augenblick versagte , indem
sie dem Partner der Nationalen Front,
der größer geworden war , als sie und
der deshalb die Führung für sich bean¬
spruchte , das Recht auf diese Führung

Uin nvuss vp -s ^ kSv»' i»o1vn
IVioi'iIpvsl

SA -Mann Erich Sagasser nach qualvollem
Krankenlager seinen Verletzungen erlegen
Berlin,  10 . Jan . (Trichtbericht u . Berl.

Schriftl .) In der Nacht zum 24. Dezember v.
Js . wurde bekanntlich der SA -Mann Erich Sa-
gässer vom Sturm 66, der sich mit zwei Kame¬
raden aus dem Nachhausewege befand , in der
Havelberg erstraße in Moabit aus einem kom¬
munistischen Verkehrslokal heraus überfallen.
SA -Mann Sagasser erhielt einen Messerstich in
den Unterleib und brach schwerverletzt zusam¬
men . Die Mörder konnten entkommen . Ami
Sonntagabend gegen 8 Uhr erlag der SA -Mann-
Erich Sagasser -nach qualvollem Krankenlager
seinen furchtbaren Verletzungen.

Er , der Ä Jahre alte arbeitslose Sa »Mann,
auch er starb für ein neues Deutschland , für die
Freiheit unseres Volkes und für die Idee des
deutschen Socialismus . Auch er ist eingetreten
in den Sturm Horst Weisels als Mahner , wei¬
terzukämpfen , bis wir Deutschland freigemacht
haben.

vsulseknslionsisi ' ^ bgsos 'rlnstsi'
kommt 2u Krioik ttitloi'

Der deutschnationale Abgeordnete im Oldenburgische « Landtag Dr . Öfter! oh,
welcher seit Gründung dieser Partei angehörte , hat seinen Austritt erklärt . Abg.
Osterloh , welcher ebenfalls seit Jahren Mitglied des Stahlhelm war , hat sowohl sein
Landtagsmandat,  als auch sei« Stadtsratsmandat  niedergelegt . Er be¬
gründet seinen Austritt in nachfolgendem Brief an den Landesverbandsvorsitzenden
der Deutschnationalen , z« welchem jeder weiterer Kommentar sich erübrigt«

Dr . Osterloh,
Oldenburg , Kanalstraße 12.

Fernruf 2163.
Oldenburg , 7. Januar 1933.

Sehr geehrter Herr Bnnnemann!
Nach reiflicher Ueberlegung habe ich

mich entschlossen , aus der DNVP . aus-
zutreten . Ich habe deshalb heute meine
Mandate zum Oldenburger Stadtrat und
zum Oldenburgischen Landtage nieder¬
gelegt.

Aus vielen Gesprächen , die wir im
Laufe des letzten Jahres hatten , wissen
Sie , daß ich seit der Reichstagswahl vom
31 . Juli die politische Entwicklung mit
in r größerer Sorge beobachtet und
dabei auch die Haltung der DNVP . und
des Stahlhelms immer kritischer beur¬
teilt habe . Die nationale Bewegung hatte
das Jahr 1932 mit der freudigen Hoff¬
nung begrüßt , daß in ihm die deutsche
Revolution mit dem Siege des nationalen
und völkischen Gedankens beendigt wer¬
den würde . Die Voraussetzungen dafür
lagen vor ! Das Weimarer System war
an sich selber gestorben , das deutsche
Volk war in einem geistigen Erneuerungs¬
prozeß wieder gesundet , und das junge
Deutschland , herangewachsen in Not - und
Kampsjahren , stand bereit , die Führung
des Staates zu übernehmen . Man hat
sie ihm zweimal verweigert . Mit dem
Erfolge , daß die Sozialdemokratie und
das Zentrum wieder neue Loffnuna kämp¬

fen konnten . Eben ist Herr Braun da¬
bei , in Preußen eine Stellung nach der
anderen zurückzuerobern.

absprach , das hat mich zuinnerst erschüt¬
tert . Es ist die ewige alte deutsche Zwie¬
tracht , der immer neue furor teutonicus,
der lieber das Reich zugrunde gehen laßt,
als daß er dem andern den Vortritt gönnt.
Es ist so oft mit schönen Werten gesagt!
„Gleich woher der Retter kommt , wir
folgen jedem , der das Werk der Befrei¬
ung vollbringt ." Jawohl , aber der Par¬
teiegoismus erlaubt nicht , daß ein ande¬
rer das Werk angreift.

Töricht , darüber zu streiten , ob Hitlev
das Zeug zum Staatsmann hat oder
nicht . Unbestritten ist , daß die national¬
sozialistische Bewegung , seine Schöpfung,
die größte Leistung bei dem Werk der

2ussmmsndi 'uok eisn
rivulsvkvn i-snüwintseksst

Berlin,  9 . Jan . Aus einer Sitzung des
Vereins heimattreuer Ost- und Westpreußcn in
Berlin hielt der Präsident des Deutschen Land-
wirtschastsrates , Dr . Brandes , am Montag
«inen Vertrag über die Lage der Landwirt¬
schaft im Ostpreußen . Dr . Brandes führte u . a.
folgendes aus : Nach den bis jetzt vorliegenden
Abschlüssen für das Wirtschaftsjahr 1931-31 ha¬
ben nur 20 v. H . der landwirtschaft¬
lichen Betriebe Ostpreußens ihre
Zinsen und sonstigen Ausgaben au s
den Einnahmen bezahlen können.
80 v. H . sind dazu nicht mehr in der Lage ge¬
wesen . Hieraus folgt , daß der bisher beschrit-
tene Weg individueller Hilfe nicht zum Ziele
iführt . Der hohe Prozentsatz von 80 v. H.
Minus betrieben zeigt , daß es generelle
Ursachen  sind , die diese Katastrophe her¬
beigeführt haben . Der Korridor i st eine  nahmen sind Arbeitsbeschaffung , Nothilfe , Sieb¬

ben Vordergrund . Tis 'e Fragen sind auch für
Ostpreußen und seine Zukunft die lebenswichti¬
gen . Von ihrer Beantwortung hängt das Schick¬
sal der Provinz ab.

Vom Jahre .1927 bis jetzt sind über 600 000
Morgen in Ostpreußen zwangsversteigert.
Unter Sicherungsschutz gingen 12000 Be¬
triebe mit 2,6 Millionen Morgen , das sind
25 v. H . der gosanrten landwirtschaftlich
benutzten Fläche . Als nicht mehr sanie-
rungsfähig werden 900 Betriebe mit
400 000 Morgen angesehen.

Aus diesen erschütternden Zahlen ergibt sich
die unbedingte Notwendigkeit , grundsätzlichen
Wandel und ganz andere Methoden eintreten
zu lassen , wenn mau überhaupt auf Erhaltung
der Provinz Wert legt . Als ergänzende Maß --

der Haupturisachen.  Aber er ist nicht
die einzige Ursache, denn die generelle Not der
Landwirtschaft ist keineswegs aus Ostpreußen
allein beschränkt . Ueberall tritt die Bedeu¬
tung des Binnenmarktes und einer in sich mög¬
lichst ausasalickenen Volkswirtschaft wieder in

lung gut und nützlich, als alleinige Maß¬
nahme einer Wiederherstellung von Rentabili-
tätsüröglichkeiten zwecklos. Deutschland »ruß
Ostpreußen erhalten , denn die Erhaltung die¬
ser Stellung ist nicht nur für Ostpreußen , son¬
dern für Deutschland Lebenssraae ."



nationale » Erneuerung vollbracht hat.
Ohne sie würde das System , das heute
tot ist , noch leben . Ohne sie wird auch
unsere Zukunft nicht deutsch sein . Das
junge Deutschland darf getrost alle Hoff¬
nung begraben , wen « diese Bewegung
zerbricht . Darum muß alles , was natto-
„Äisttsch und kämpferisch ist , diese Bewe¬
gung gerade jetzt , wo ihr im natMialen
Säger Widerstand entsteht , stützen, und
seshalb muß auch ich, mögen mir auch
einzelne Erscheinungen oder einzelne Per¬
sonen des Nationalsozialismus nicht be¬
hagen , im kommenden Entscheidungs¬
kampf auf der Seite Hitlers stehen.

Daß mir der Entschluß , aus der DN.
VP . auszuscheiden , der ich seit ihrer Grün¬
dung angehöre , und in der ich viele gute
und treue Freunde gefunden habe , nicht
leicht geworden - ist , brauche ich nicht zu
betonen . Ich darf Sie aber bitten , sehr
verehrter Herr Bunnemann , mir ihre
freundliche Gesinnung auch ferner zu be¬
wahren , wie Sie der meinigen stets ver¬
sichert sein dürfen.

Mit deutschem Gruß
Ihr sehr ergebener

Dr . Osterloh.

Kots Umstuprvsi 'suoks
in gsnr : Lpsnivn

Madrid , 9. Januar . Nach Meldungen haben in
bau späten Abendstunden des Sonntag Syndika¬
listen, vereint mit den Kommunisten, einen neuer¬
lichen Umsturzversuch unternommen . Bisher steht
fest, daß ein« Jnsanterie -Kaserne sowie das Ge¬
bäude der Polizeidirektion gestürmt worden sind.
Außerdem siel der Hauptbahnhof in Barcelona in

'Ä«e Hand der Aufständischen, die in ungewöhn¬
lichem Maße Gebrauch von Bomben und Hand¬
granaten machten. Starkes Gewehrseuer wurde in
bet ganzen Stadt gehört.

Das Innenministerium , das eine» amtlichen Be¬
richt Über die Umsturzbewegung in Barcelona für
2 Uhr morgens versprochen hatte , erklärte gegen
L Uhr, daß es keine .Mitteilung machen könne.
Man nimt deshalb an, daß die Lage in Catalanien
sehr ernst ist.

Die strategischen Punkte Barcelonas sind mit
Infanterie und Maschinengewehrabteilungen besetzt.
Der Aufstand scheint zur Zeit der Abfahrt des
Madrider Expreßzuges auf dem Hanptbahnhof be¬
gonnen zu haben, wo bereits neun Tote gemeldet
wurden.

Auch in der Hauptstadt Lerida , der nächstbedeu-
tendsten katalanischen Provinz haben die Syndika¬
listen versucht, die Kasernen zu stürmen . Dabei
kam es zu heftigen Schießereien, bei denen nach den
bisherigen Berichten fünf Personen getötet wurden.
Die ganze Unternehmung steht im engsten Zusam¬
menhang mit den in der Silvesternacht in Barce¬
lona aufgedecktenUmsturzplänen der dortigen radi¬
kalen Gruppen.

Generalstreik auf den kanarischen Inseln
Wie im Zusammenhang mit der Umsturzbewegung
In Barcelona gemeldet wird, ist es auch auf den ka-
idorischen Inseln in verschiedenen Ortschaften zu
heftigen Zusammenstößen mit der Polizei gekom¬
men . Auf der ganzen Insel ist der Generalstreik
ausgerufen worden, der sich auf die Transport¬
arbeiter und Angestellten, die Kraftwagenführer
'Mrd die .Fremdenverkehrswagen erstreckt. Die Zei¬
tungen konnten am Sonntag nicht erscheinen.

Aufstandsversuche in alle« Teilen Spaniens
niedergeschlagen?

Wie das halbamtliche Montagsblatt berichtet,
haben die Syndikalisten auch in den beiden vor
Madrid  liegenden Militärlagern Cnatro Vien«
tos und Carabanches versucht, sich in den Besitz der
Kasernen und des Militärflugplatzes zu setzen und
die Verbindung mit der Stadt abzuschneiden. Nach
lebhaftem Feuergesecht gelang es den militärischen
Wachen und den rasch eingesetzten Überfallkom¬
mandos , die Angreifer in die Flucht zu schlagen.
Zahlreiche Verhaftungen wurden vorgenommen.

In Barcelona  ist es in den Morgenstunden
der Polizei im Verein mit dem Militär gelungen,
die Ruhe und Ordnung wieder herzustellen. Auch
die Aufstandsversuche in den Barcelona vorgelager¬
ten Jndustrieorten konnten niedergeschlagen wer¬
den. Die Polizei machte wiederum zahlreiche
Bombenfunde und beschlagnahmte eine erhebliche
Anzahl von Schußwaffen . Sogar in abgestellten
Eisenbahnwagen hatten die Kommunisten Bomben
versteckt.

Auch in Saragossa  wurde die Polizei von
den radikalen Elementen angegriffen , wobei meh¬
rere Verletzte am Platze blieben. InCadiz  ver¬
suchten die Syndikalisten durch Verbreitung von
Flugblättern die Arbeiter aufzuhetzen. Bei einem
Fußballspiel kam es denn auch zu einer Schießerei,
wobei zwei Leute getötet wurden.

Im allgemeinen scheint zu dieser Stunde die
Ordnung im ganzen Lande wieder hergestellt zu
sein. - '

Uspsn cismsskivk 'L siok
Nanking , S. Januar . Das japanische

Oberkommando hat die Schaffung eines
Pufferstaates mit Schanhaikwan als Haupt¬
stadt vorgeschagen . Die chinesische Regie¬
rung lehnt »ach einer Erklärung des chine¬
sische» Außenministers solche Vorschläge ent¬
schiede» ab.

So sieht die „Atlantique " jetzt aus

Blick auf die eingestürzte Decke des »och schtvelenden französischen Ozeanriesew

Japanischen Pressemeldungen zufolge , sol¬
len die chinesischen Truppen Vorbereitungen
zur Wiedereinnähme von Schanhaikwan
treffen . , . . .

Japanische Flugzeuge bombardierten die
16 . und 19 . chinesische Jnsanteriebria,ade,
die nach japanischer Angabe gegen Schan¬
haikwan vorrücken . Von japanischer Mili¬
tärischer Seite wird erklärt , daß die japa¬
nischen Truppen berechtigt seien , im In¬
teresse der Verteidigung der Mandschurei
in die Provinz Dschehol einzumarschieren.

B e r l i n , 9., Jan . Der Arbeittaus )chyß deut¬
scher Verbände veröffentlicht anläßlich der Wie¬
derkehr des Tages der Jnkrasttretung des Vcr-
sailler Diktats einen Von Gouverneur z. D,
Dr . Schnee und Dr , Hans Draeger unterzeich¬
neten und >,Zum 10. Januar 1933" übevschriebe-
nen Aufruf , in dem es -u . a . heißt;

Wieder jährt sich jetzt zum 13.
Male der Tag , an dem das Verfüll¬
ter Diktat in Kraft trat.  Der im ver¬
gangenen Jahr geführte Kampf um die Befrei¬
ung von den Tributen und um die Gleich¬
berechtigung Deutschlands hat offenbar wer¬
den lassen , daß das deutsche Volk es ablehnt,
in dem Zustand minderen Rechtes zu verblei¬
ben , der ihm in Behsailles unter dem lügneri¬
schen Vorwand der deutschen Schuld am Kriege
aufgezwungen wurde.

Die neue Konvention , die Teil V des Ver-
sailler Diktats ersetzen soll , 'muß Deutschland
die gleiche Freiheit des Wehrsystems , die glei¬

chen Waffen , die gleiche nationale Sicher - !!
heit wie den anderen Völkern geben . . sz!

Deutschland steht im schwersten Kalupf um Ar-
beit und Brot , um das nackte Leben seines Vvl-
kss . ES kann in seinem engen und durch die su;
Bestimmungen des Lettailier Diktats vekim- ^ !
werten Raum  nicht leben . Es braucht D
eine Erweiterung dieses Raumes
un  d A r b e i ts  z u w a chs . Be de können nur
geschaffen werden durch Beseitigung der Hemm - ss
ntsse, wie sie die Friodensdiktate errichtet ha-
ben . Die Weit leidet heute unter den Friedens - H
Verträgen , die die Kriegsfolgen nicht beseitigt s
haben , die vielmehr sslbst Wurzel des Unheils s
geworden sind . Nur durch ihre Revision lllink !
daher Besserung kommen . :

Osnkt sn ÜEN kksud ^ ossns
Berlin,  10 . Jan . (Trahtbericht u. Bevl . i

Schristl .) Anläßlich des 14. Jahrestages der
Losreißung der Stadt Posen vorn Teutschen
Reich erläßt der Reichsbund der Posener fol¬
gende Kundgebung : !

,Heute vor 14 Jahren wurde uns die Stadt
Posen durch polnische Aufständische entrissen.
Das Diktat von Versailles raubte uns dann
fast die ganze Provinz Posen . Am heutigen
traurigen Erinnerungstage gedenken wir in
Treue unserer Bruder und Schwestern jen¬
seits der willkürlich gezogenen Ostgrenze . Der
Schmerz um die verlorene Heimat nagt an
unserem Herzen . Nur tatkräftige , ausdau¬
ernde Arbeit kann zu dem von uns ersehn¬
ten Ziele der Wiedererlangung unserer enge.
ren Heimat führen ."

Legen itls msnxislisekv ^ emsketrs

On. vsnnseks
Lum Hsnlsek

Dresden , 9. Jan . In drei überfüllten nallonal-
sozialistischen Versammlungen sprach am Montag
in Dresden der im Zusammenhang mit dem Fall
Hentsch viel genannte SA .-Führer und Lcnrdtags-
abgeordnete Pg . Dr . Bennecke. Der ' Partei ) so
sagte er, liege viel an der Aufklärung des Falles.
Sein Aufenthalt in Bad Fliusberg habe mit der
ganzen Angelegenheit nicht das mindeste zu tun.
Von der Seite der Gegrier der NSDAP . habe eine
systematische Hetze eingesetzt, die an Gehässigkeiten
nicht zu überbieten sei. Der Vortragende ' wandte
sich mit schakfenWorten gegen die marxistische und
gegen die bürgerliche Presse, die beide falsch zu in
Fall eingestellt seien./ Ferner wandte er sich gegen
die sächsische Mgierüng , der er meyrsach vorwarf,
ihre Pflicht nicht getan zu haben. Auch die Staats¬
anwaltschaft habe versagt . ' ' ' ' , . '

Pg . Bennecke teilte im weiteren Verlaus seiner
Rede mit , daß die nationalsozialistische Fraktion im
Landtag für die Aushebung seiner Immunität stim¬
men werde. Die NSDAP - habe bei dieser ganzen
Angelegenheit nichts, zu fürchten. Wenn die Land-
tagsfraktion für die Aushebung , der JmiMUität
stimme, so wolle sie damit zeigen , daß sie. das
größte Interesse daran habe, daß diese Angelegen¬
heit untersucht und restlos aufgeklärt werde, zumal
erhebliche Zweifel bestünden, ob von anderer Seite
diese Aufklärung angestrebt werde.

Nat .-soz. Mrßträucnsantrag gegen Lübecker Senat
angenommen

Lübeck,  10 . Januar . In der Bürgerschasts-
sitzung am Montag wurde nach mehrstündiger Aus¬
sprache der nationalsozialistische Mißtrauensantrag
gegen den Senat mit den Stimmen der National¬
sozialisten, der Grundeigentümer , der Deutschnatio¬
nalen , des Hanseatischen Volksbundes und der
Kommunisten in erster Lesung mit 49 zu 31 Stim¬
men angenommen Die zweite Lesung wird am
Dienstag , den 17. Januar , vor sich gehen.

Schwerer Raubübersall in Berlin
Berlin,  9 . Jan . Am Montagmittag wur¬

de der Lagerrerwalter Fritz Schnell , der bei der
Zigarettenfabrik Hermann von der Linden in
der Alexanderstraße angestellt ist , übersatten,
«schnell hatte von seiner Firma den Auftrag
erhalten , 4000 RM ., die er in einer Aktentasche
bewahrte , nach einer Filiale der Teutschen
Bank zu tragen . Er hatte gerade die Tür des
Geschäftsraumes geöffnet , um in den Hausflur
zu treten , als er von zwei jungen Männern mit
Schüssen empfangen wurde . Ein Schuß traf
ihn in die Brust , ein anderer in den Oberschen¬
kel. Schnell hatte die Geistesgegenwart , die
Tasche mit dem Geld durch die geöffnete Tür
zurück in den Geschäftsraum zu werfen und
brach dann zusammen . Die Täter konnten in
einer Traschte flüchten.

Feuersbrunst in einem thüringischen Dorfe
Erfurt.  Der Ort Orawinkel bei Ohrdruf

wurde in der Nacht zum Montag von einer gro¬
ßen Feuersbrunst heimgesucht , die in dem An¬
wesen eines Landwirts ausbrach und mit ra¬
sender Schnelligkeit auf ein ganzes Häuser¬
viertel übergriff . Den aus den Nachbarorten
herbeigee ' ilten Feuerwehren gelang es nach
mehrstündiger Tätigkeit , des Elements Herr zu
werden . Ein .Wohnhaus und sechs Scheunen
mit allen Vorräten wurden vollständig einge-

>äschert : die nmlieaende » WvLnuebäude itnd

durch Feuer «der Wassermaffen schwer beschädigt
und in den oberen Stockwerken nicht mehr be¬
wohnbar . Der Schaden ist bisher nicht zu
übersehen . Es wird Brandstiftung vermutet.

Sprechstunden über Brasilien
Hannover.  Die Außenhandelsstelle für

Niedevsachsen-Kaffel veranstaltet gemeinsam
mit der Industrie - und Handelskammer zu Han¬
nover am Freitag , den 27. ds . Mts ., , einen
Sprechtag über Brasilien . Gesandtschaft »rat
Haidlen von der deutschen Gesandtschaft in
Rio de Janeiro wird den interessierten Firmen
in Niedevsachsen für Sprechstunden über die
wirtschaftlichen Verhältnisse und die Absatz¬
möglichkeiten deutscher Waren in seinem Amts¬
bezirk zur Verfügung stehen . Handelsgericht-
lich eingetragene Firmen , die an diesen Speech-
sturchen teilzunehmen lvünischen, werben gebeten,
sich rechtzeitig mit der Außenhandelsstelle irr
Verbindung zu setzen.

Am 1S. »ZSNUSI' im Lssmo
vsulseksi * AbsnrI öss
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Bremer Volkshochschule . Heute abend,
20 .10 Uhr Vortrag von Pros . Weltmann
in der Oberrealschule über „ Blüteulese
deutscher Dichtung " .

Der frühere japanische Außenminister
Matsuzo Nagai ist zum japanischen Bot¬
schafter in Berlin ernannt worden.

Der volkswirtschaftliche Ausschuß des
Reichstages ist für Mittwoch , den 25 . Ja¬
nuar zu einer Sitzung einberufen worden,
in der auch Reichswirtschaftsminister Warm-
bold das Wort ergreifen will.

Zum chinesisch - japanischen Streit hat die >
sozialdemokratische Reichstagsfraktion eine,
Interpellation eingebracht , in der sie bis
Reichsregierung nach ihrer Stellungnahme
zu dem Bruch des Völkerbundsstatuts und
des Kelloggpaktes und ihre sich daraus er¬
gebenden Schritte befragt.

Am Montag hat ein Besuch des Herrn i
von Papen bei Reichskanzler von Schleicher ,
stattgefunden , bei dem Herr von Papen den
Kanzler über den Inhalt seiner Besprechung , j
mit Adolf Hitler in Köln unterrichtet hat . ^

In Genf tritt heute die vom Jnternacicmalen
Arbeitssamt einberufenen Konferenz zur Bekämp-
fung der Arbeitslosigkeit durch ArbeitszeUverkür - '
zung zusammen.

Ebenso ist der vorbereitende Sachverständigen - !
ausschuß für die Weltwirtschaftskonfereuz zu seiner
zweiten Tagung zusammengetreten . ,

Am Montag fand eine mehrstündige Unter¬
rodung zwischen dem neugewäh . te» Präsidenten
Rooisevelt und dem jetzigen Staatssekretär für
«Nlswärtioe Anaeleaenbetten . Stinllvu . statt.
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Ein Fünftel der WelthanSelsflottr liegt still
Das Mißverhältnis Kölschen Schisfsbestand

stnL Güterverkehr 1drückt der interuiatilmalen
Handelsschiffahrt seit Jahren den Steinpel einer
tiesgreifenven Krise auf . Die heutige Welttom-
nags der Handelsschiffahrt ist, wie die „ Wan¬
delhalle " erfährt , etwa um 60 Prozent größer
als diejenige der letzten Vorkrwgsjahre , wäh¬
rend auf der anderen Seite der Güterverkehr
gegenwärtig um etwa 7 Prozent unter dem ent¬
sprechenden Borkriegsdurchsck' nitt liegt . Ange¬
sichts eines solchen Mißverhältnisses kann auch
dei einer Erheblichen Wirtschaftsbelebung bei
weitem nicht Mit einer vollen Ausnutzung der
Handelsflotten gerechnet werden . Einzelne an
der internationalen Seeschiffahrt beteiligte Län¬
der , darunter auch Deutschland , sind daher dazu
ubevgsgangen , tue älteren Schiffe in verstärk¬
tem Umfange abzuwracken , um so allmählich

leine AMaffung des Schiffsbestandes an den
Güterverkehr herbeizuführen . ! Besoders hart
Von der Schiffahrtskrise ist Deutschland be¬
troffen . Die deutsche HandelstonNage umfaßt
Etwa 4,14 Millionen BRT ; davon liegen 1,38

ooer 33 Prozent still . Frankreichs Handels¬
schiffahrt ist am zwtzitstütksten durch die Krise-
in Mitleidenschaft gezogen worden ; dort stellt
sich das Verhältnis der stillgelegten zur Ge-
samttonnage auf 28 Prozent . Es folgen Ita¬
lien mit 25 Prozent , die Vereinigten Staaten
von Amerika mit 24 Prozent , Holland und Nor¬
wegen mit je 20, England mit 18 und Schwe¬
den mit 10 Prozent . Die Gssamttonnage der
Welthandelsflotte in Höhe von rund 70 Mil¬
lionen BRT liegt gegenwärtig zu etwa 20
Prozent still.

Flugwerbeaktion für das «gefährdete Danzig
Bremer ha den.  Am 21. Januar trifft

in den Unterwsserstädten ein Flugzeug , aus
Danzig ein , dessen Besatzung aus drei akade¬
mischen Flugschülern besteht . Das Flugzeug
besucht in der Zeit vom 11. Januar bis 4.
März fünfzig deutsche Städte . Der Zweck
des Fluges ist , Deutschlands Bevölkerung auf
die Gefahrenlage Danzigs aufmerksam zu ma¬
chen und dafür zu werben , daß sich das ganze
deutsche Volk für die Erhaltung des deutschen

DM .zigs 'einsetzt. Diese Werbeaktion gebt Uns
von der Danziger Jugend und wird gefördert
durch den Danziger Senat uns die Reichs regte-
rung . Der -Verein für das - Deutschtum 'im
Auslande beabsichtigt im Bunde mit dem Luft¬
fahrtverein Untcrweser nicht nur die Flieger
zu . begrüßen , sondern auch den Fliegern ihren
Aufenthalt an der Weser zu einer machtvollen
Kundgebung für den deutschen Osten , insbe¬
sondere für das nnrechtsam abgetrennte Dan¬
zig weiden zu lassen.

Die hannoversche Landwirtschaft im Dezember
Hannover.  Die Aufbringung der -Steuern

und Abgaben stieß im abgelaufenen Monat - De¬
zember in zunehmendem Umfange aus - große
Schwierigkeiten . Die Zwangsmaßnahmen zur
Eintreibung der Steuern haben verschiedentlich
große Erbitterung hervorgerufen . Der Grundstücks¬
verkehr war verhältnismäßig gering . Es wurden
viele , kleinere und größere Zwangsversteigerungen
angekündigt und zum . Teil auch durchgeführt . Be¬
rechtigte Klagen wurden über die hohen Gebühren
bei den Zwangsvollstreckungen geführt . In einem
Bezirk wurden zahlreiche Umschulduiigen vorge¬
nommen,- es wird dabei jedoch bemerkt, daß die

Bedingungen infolge der Kurssteigerung uiigünstl - '
ger ivaren . Mit der Einleitung von Vermitt-
lungsverfahren ist. begonnen . Des weiteren be-

' richtet ' die Läudw'irtschafkskamiiier für die Pro¬
vinz Hannover : Die Nachfrage nach Dünge¬
mitteln ist teilweise etwas lebhafter geworden . Die
Thomasmehlversorgung scheint ins Stocken geraten
zu sein. Dieser Kunstdünger ist in verschiedenen
Bezirken sehr knapp und kaum aiifzutreiben.
Ueber die hohen Preise für elektrischen Strom wird
nach wie vor viel Klage geführt . Die Notlage
der Ziegeleien hat im Bezirk Stade zu dringenden
Eingaben um Abhilfe geführt . Der Freiwillige
Arbeitsdienst hat immer größeren Umfang ange-
MoNimSn' und scheint sich nach allgemeinem Urteil
zu bewähren . Es ist viel nutzbringende Arbeit
.geleistet worden , für die . sonst keine Mittel aufge¬
bracht werden könnten . In vielen Teilen des Re¬
gierungsbezirks Hannover werden Meliorationen
durchgeführt . In den Marschen des Bezirks

.'Stade habyn. einige Kuhlmaschinen in beschränk¬
tem Umfang ihre Arbeit wieder aufgenommen.
Neusiedlungen sind in diesem Bezirk an mehreren
Stellen angelegt . Die Aufteilung des Friede-
burger Wiesenmoores (Ostfriesland ) in Siedler¬
stellen nimmt ihren Fortgang.

Mtl ll!8 8SK«m Wlilni Sülelik MSl 'WllÜKl'IW!

ttsrr jvttslsr ! ttadsn 3is Nrack

mit Ikrsm Hauswirt?

ttsrr ttausnrirl ! ttadsn 3ie ttrock

mit lkrsm i^ ietsr?

ALeidere Parteien Können wir dann nur raten
>.sicb bei uns den neuesten Touiilm anLUsebeu

..I!

Sesckicktsn
eines Sropstacttkciusss

mit

fälll NSW, lüg M8l . Ikilllö ÜKSlöi'VKI'g.l-voiMÜ 8IKlM

0 ><s in ttsmdupg r3kit « in eisn snstsn 3 ?agsn
H02SS Sssueksk '» in SspUn lSutt eisn ^iim svkon

Wseksn mit ttisssnvn -vlg , „IVIistve'-TskuIrs "-
KvieoG'ri- Sssnvkse 'rsiHi sus «ism gsnrvn ksivks i

l?i-ssss un6 Publikum bkgrükön iidei -sll
lies Lnsoftsinsn clss .Mistsns Lebulrs " mit
ösg eiste i' u n g unä llsnkbsnksit

E U n o
As « S « o

sm ^ usuirs
^s « AS«

^ dugsn ^ Iiolis kabsn ^ ulriiil ^

l, >w-

W

Nuck Î urmi
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„Evaiigklim im Dritte« Reich"
Das SouuiagsblaN der Deutschen Christen
Herausgeber: Z. Hossenfelder
Relchsleiter der Slaubensbewegung»Deutsche Christe»"

ist das einzige Nachrichtenblatt
der GlaubensbewegungDeutsche
Christen und enthält alle wich«
tigen Bekanntmachungen
der GlaubensbewegungDeutsche
Christen. Die Zeitung kann bei
jeder Postanstalt bestellt werden
und tostet monatlichso Pfennig

Verlag , M. Grevemeyer
Dla.̂ rharlotteaburg4, Wilmersdorsrr Str. SL
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Sinsamilienhans Oberneulandrr La«d>
ftratze IM , 5 Zimmer , Küche, Bodem
kammer, Balkon, großer Garten und
Zubehör, Mietzins 1000 RM . jährlich-

Nachfragen beim
! 7. 1. 1933. GrundfiiickS-Berwaltungsamt,

Schüsselkorb3.
Oesfentliche Kunstgewerbebibliothekt ._

Staatl . Kunstgewerbeschnle am Wand¬
rahm 23. Ausstellung „Die Buch- und
Werbekunst der Gegenwart ". Oeffnungs-
zeiten: Wochentäglich von 9—12 Uhr,

! außer Sonnabends , Montag und Freitag
i von 5—7 Uhr nachmittags , Dienstag

und Donnerstag von 7—9 Uhr abends.
Eintritt frei.

88NIM.WÜMIMIÜIMMI

I ksmilien ^ nLeißen
Geburten:  1 S . Emil Fritz und

Frau , geb. Bornemann . — 1 S . Adolf
Schwaner und Frau Wilma , geb. Horst-
kotte, Schleismühle 73. — 1 S . Medrich
Hilken und Frau . — 1 T. Herbert Brum¬
mer nnd Frau Lisa, geb. Grothmann,
Hemelingen, Klausstraße 8.

Verlobte:  Lifel Hempel und Willy
Krauß . — Mariechen Meyer und Diedr.
Kiüssing, Warturmer Heerstr. 31. — Leni
Addicks mit Friedrich Kämena, Verb«
nerstr . 50/Staderstr . 71.

Verheirateter  Jormy Depp und
Frau Hilde, geb. Wentorf . — Arnold
Frese und Frau Greta , geb. Jürgens.
— Karl Eonradi und Frau Wilma geb.
Mertlich. — Heinz Koch und Frau Anita
geb. Pröhl , Bleicherstr. 36/38.

Verstorbene:  Bruno Stahr , 45
I .. Vegesackerstr. 192. — Cath . Grother,
geb. Feldmann , 54 I ., Erfurterstr . 12.
— Adelheid Ehbrecht Wwe. Lücke, 86
I -, Schützenstr. 16. — Friedrich Brandt,
56 I . — Johannes Maden , Bei den
vier Linden 4. — Heinrich Meier , 52 I .,
Fichkenstr. 1. — Josef Blume , 62 I .,
Friclingerstr . 50.

IM . >

Der Bedarf an Lebensmitteln der Po¬
lizeiküchen für die Monate Januar und
Februar 1933 wird am Donnerstag,
dem 12. Januar 1933, nachm. ab 4 Uhr,
in der Polizeiunterkunft Staderstraße,
vergeben.

Bedarfsnachweis mit Lieferungsbe¬
dingungen liegen im Zimmer 361 der
Polizeiunkerkunft Staderstraße in der
Zeit von 7—15,30 llhr zur Einsicht aus
bzw. können dort gegen Zahlung von
25 Rpf, bezogen werden.

Die Polizeidirektion , Ordnnngspolizei.
Berpflegungskommiffion.

Oesfentliche Anforderung der Bürger¬
steuer 1933.

Der Senat der Freien Hansestadt Bre¬
men hat durch Verordnung vom 17.
Oktober 1932 (Brem . Ges. Bl . S . 211)
bestimmt, daß in den Skadtgemeinden
Bremen , Bremerhaven und Begefackdie
Bürgersteuer für das Kalenderfähr 1933
gemäß der Bürgerstenervero -rdnung 1933
(Reichsgesetzbl. I S . 44S) und der Ver¬
ordnung zur Durchführung der Bür-
gersteuer 1933 vom 28. September 1932
sReichsgesetzbl. I S . 451) mit 50» vom
Hundert des Landessatzes erhoben wird.
Als Landessatz gelten die in § 3 der
Bürgersteuerverordnung 1933 (Reichs¬
gesetzbl. 1 8 . 449) bezeichneten Mindest¬
beiträge.

In der Stadt Bremen gilt danach
folgendes:

1. Der Bürgersteuer unterliegen grund¬
sätzlich alle Personen , die am Ist. Ok¬
tober 1932 über 18 Jahre alt waren
nnd an diesem Tage im Bezirk der
Gemeinde ihren Wohnsitz (oder man¬
gels eines inländischen Wohnsitzes
ihren gewöhnlichen Aufenthalt ) Hal¬tern

V. Die Bürgersteuer wird von denjeni¬
gen unter , l fallenden PeHonen,
denen für das Kalenderjahr 1933
von der unterzeichneten Gemeinde
eineSteuerkarte ausgestellt wird , auf
der Steuerkarle angefordert . Von den
Personen , die vom Finanzamt für
das Kalenderjahr 1931 (oder für den
in diesem Jahr endenden Steuer-
abschnitt) zur Einkommen¬
steuer veranlagt  worden sind,
wird die Bürgersteuer durch beson-
deren Bescheid angefordert.

III . Die Höhe der Bürgersteuer richtet
sich nach der Höhe des Einkom¬
mens im Jahre  1931 . Die
Bürgersteuer ist für ein Ehepaar zu¬
sammen ebenso hoch wie für einen
Ledigen. Sie beträgt , falls der
Steuerpflichtige für 1931 znr Ein¬
kommensteuer (oder zum Steuerab¬
zug vom Arbeitslohn ) tatsächlich
herangezogen worden ist, 15 RM.

IV. Die nicht unter II fallenden
Steuerpflichtigen werden
hiermit aufgefordert , die
Bürgersteuer je zu einem Viertel

RM ) Uz znm 10. Februar,
10. Mai , 10. August nnd 10. No¬
vember 1933 au die zuständige Fi-
nainkaste zu entrichten. Zuständig
ist das Finanzamt , in besten Bezirk

der Steuerpflichtige am 10. Oktober
1932 gewohnt hat. Die Postscheck¬
konten der drei stadtbremischen Fi¬
nanzämter lauten:

Mitte Hamburg 33351
Ost Hamburg 33 350
West Hamburg 33 349

Werden die Teilbeträge nicht recht¬
zeitig gezahlt, so werden sie ohne be¬
sondere Anforderung oder Mahnung
durch gebührenpflichtige Zwangsvoll¬
streckung eingezogen.

V. Befreit vom jeweils fälligen Teil¬
betrag find insbesondere die Perso¬
nen , welche an dem betreffenden
Fälligkeitstage
->) Arbeitslosen - oder Krisenunter-

stützungen empfangen,
t>) laufend Unterstützungen aus der

öffentlichen Fürsorge erhalten,
ei Renten aus der reichsgefetzlichen

ScGialversicherung empfangen,
wenn ihr gesamtes Jahresein-
einkommen 900 RM . nicht über¬
steigt,

ä) Zusatzrente nach § 88 des Reichs¬
versorgungsgesetzes empfangen;

ferner sind befreit
e) Personen , deren gesamte Jahres-

einkünfte (das ist der auf ein
Jahresergebnis umgerechnete Be¬
trag des Arbeitslohns , der bei
der aus die Fälligkeit folgenden
Lohnzahlung zu zahlen ist, zu¬
züglich des sonstigen Einkom¬
mens) im Kalenderjahr 1933 die
allgemeine Freigrenze nicht über¬
steigen. Die allgemeine Frei¬
grenze besteht in dem Betrage,
der sich für den Steuerpflichtigen
nach seinem Familienstaiws im
Falle der Hilfsbedürftigkeil nach
den Richtsätzen der allgemeinen
Fürsorge als WohlfahrtSnnter-
stütznng in einem Fahr ergebe«
würde . Hiernach beträgt die Frei¬
grenze jährlich
für eine alleinstehende
Person (mit eigenem
Haushalt ) 408 RM.

für ein Ehepaar ohne
Kinder 612 RM.

für ein Ehepaar mit
1 Kind 762 RM.

für ein Ehepaar mit
2 Kindern A2 RM.

für ein Ehepaar mit
3 Kindern 1062 RM.

Diese Befreiungsvorschrist gilt
nicht für Personen , die ein landwirt¬
schaftliches, forstwirtschaftliches nnd
gärtnerisches Vermögen , Grundver¬
mögen iw Werte von zusammen
Mehr als 5000 RM . besitzen.

VI. In den Fällen , in denen die Bür¬
gersteuer durch die Steuerkarte an¬
gefordert worden ist, hat der Steuer¬
pflichtige sie selbst bar zu entrichten,
wenn fie vom Arbeitslohn tatsächlich
nicht einbehalten  wird , ein
Befreinngsgrund (stehe oben
V) aber nicht gegeben  ist.
In diesem Falle gelten die aus
der 4. Seite der Steuer-
karte angegebenen Fäl¬
ligkeitstage nnd Teilbe¬
träge.

8. I . 1933. Finanzamt Bremen -Mitte
Finanzamt Bremen -Ost
Finanzamt Bremen -West.

Nach z 10 V. O. v. 19. 12. 99. wird
kannt gemacht, daß auf Verfügung der
Jnstizkommistion des Senats vom 19. 8
32 mit der Anlegung des Grundbuches
ur den von der Politischen Gemeinde
Habenhausen gebildeten Bezirk heute be¬
gonnen ist.

Der Bezirk umfaßt die Ortschaft Ha¬
benhansen und einen Teil der ehemali¬
gen Feldmark Hastedt (den Hastedter
Butten auf dem linken Weseruser).

Während der später erfolgenden all¬
gemeinen Abkündign,,,, haben die Be¬
teiligten ihre Rechte an den in Betracht
kommenden Grundstücken dem Grund¬
buchamt anzumelden , sofern ste nicht
vor Beginn der Abkündignng die Mit¬
teilung erhalten haben, daß eine An¬
meldung nicht erforderlich sei.

6. 1. 1933. Grundbuchamt.

Sofort zu vermieten
Unterhaus Mathildenstrahe 36, 5 Zim¬

mer,Küche, Bad . Wintergarten , Veran¬
da nnd Zubehör , Mietzins 1080 RM.
jährlich.

Unterhaus W. Helle W, ü Zimmer,
Küche, Wintergarten , Balkan und Zu¬
behör. Friedensmietzins 750 RM ., jährl.

(Nr . 2) In das Handelsregister ist
eingetragen:

Am 7. Januar 1933:
„Goldina " Aktiengesellschaft, Vreinen:

Durch Beschluß der Generalversamm¬
lung vom 30. Dezember 1932 find die
§§ 11, 12 nnd 21 des Gesellschaftsver-
krages inhalts (194) der Akten geändert.
Mündliche nnd schriftliche Willenserklä¬
rungen des Vorstandes find für die Ge¬
sellschaft verbindlich, wenn fie von zwei
Vorstandsmitgliedern oder von einem
Borstandsmitgliede nnd einem Prokuri-
ten abgegeben find. Der Vorstand besteht
nach näherer Bestimmung des Aussichts¬
rates aus zwei oder mehreren Personen,
welche der Vorsitzende des Auftichtsraks
zusammen mit dem stellvertretenden
Vorsitzenden ernennt und entläßt.

Deutsche HolzknnstwerkstStteu Johan¬
nes Andresen Aktiengesellschaft, Bremen:
W. Frcudenberg ist nicht mehr stellver¬
tretendes Vorstandsmitglied . Karl Louis
Lorenz Ferdinand Tegtmeier in Bre¬
men ist zum Vorstand bestellt worden.

Bremer Hansa -Bank Aktiengesellschaft,
Bremen : E^ r Direktor I . L. Rnyter ist
mit Beendigung der Generalversamm¬
lung vom 27. Dezember 1932 aus dem
Vorstände ausgeschieden. In der Gene¬
ralversammlung vom 27. Dezember 1932
ist inhalts (47) der Akten die Weite r-
geltung der durch die Verordnung vom
19. September 1931 außer Kraft gesetzten
Bestimmungen der 5 und 6 des Ge-
ellschaftsvertrages über die Zusammen-
etzung nnd Bestellung deS Anfsichtsrats
owie über die Vergütung seiner Mit¬

glieder beschlossen.
Windschild L Langelott Aktiengesell¬

schaft, Bremen . Die Generalversamm¬
lung vom 12. Dezember 1932 hat in¬
halts (122) der Akten die Herabsetzung
des Grundkapitals in erleichterter Form
gemäß Verordnung vom 6. Oktober 1931
um 1350000 Reichsmark beschlossen.
Der Gesellschaftsvertrag ist durch Be-
chlutz der Generalversammlung vom 12.

Dezember 1932 inhalts (122) der Akten
geändert in § 10 (Einladung zn Auf-
ühtsratssitzungen ). Die durch Artikel
VIII der Verordnung vom 19. Septem¬
ber 1931 aufgehobenen §§ 8, 9, 14 Ab¬
sitz 4, 13 Absatz 3 d nick» 19 Absatz 2
ind unter Abänderung des § 9 im übri¬
gen unverändert wieder in Kraft gesetzt-

Francke Werke Aktiengesellschaft, Bre¬
men : Die an Friedrich Carl genannt
Fritz , Oppenheim erteilte Prokura ist
erloschen.

„Graphisches Kabinett Gesellschaft mit
beschränkter Haftung ", Bremen : A. M.
S . D . A. Goetze ist durch Niederlsgnng
ihres Amtes am 83. Dezember 1932 als
Geschäftsführerin ausgeschieden. Der
Kaufmann Peter Johannes Borgt in
Bremen ist znm Geschäftsführer be¬
stellt

Bremen -Begestvcker- Fischerei - Gesell-
chast, Bremern In der Generakver-
aminlung vom 30. Dezember 1932 ist
rrchalts (212) der Akten die Weitergel-
tung der durch die Verordnung vom 19.
September 1931 außer Kraft gefetzten
Bestimmungen der §§ 13, 14, 16 und
17 des Gesellschaftsvertrages über die
Zusammensetzung und Bestellung des
Aufsichtsrats sowie über die Vergütung
einer MitgliÄrer mit den aus (212) der
Akten ersichtlichen Aenderungen beschlos¬
sen.

„Korkherold Gesellschaft mit beschränk¬
ter Haftung ", Bremen : Die an H. tz.
Kastendiek erteilte Prokura ist am 31.
Dezember 1932 erloschen.

Gottfried G. A. Bahr Gesellschaft mit
beschränkter Haftung , Bremen : Gegen¬
stand des Unternehmens ist der Betrieb
.eines Großhandels -, Agentur - nnd Kom¬
missionsgeschäfts in Waren aller Art.
Das Stammkapital der Gesellschaft be¬
iträgt 30000 RM . Der Gesellschastsver-
trag ist am 30. Dezember 1932 abge¬
schlossen. Geschäftsführer ist der Kauf¬
mann Gottfried Gerhard Arnold Bahr
in Bremen . Bekanntmachungen der Ge¬
sellschaft erfolgen durch den Deutschen
Reichsanzeiger.

Carl Schiinemann , Bremen : An Mai
Ostertag in Bremen ist Prokura erteilt

Theodor Rocholl L Co , Bremen : An
Erwin Adolf Stolzenbach ist Prokura
erteilt.

Gildemeister L Ries , Bremen : Mit
Wirkung vom 31. Dezember 1931 ist
ein Kommanditist ausgeschieden.

Herm. Liittich, Bremen : Die an Wil¬
helm Haars erteilte Prokura ist mit
Wirkung vom 1. Dezember 1932 er¬
loschen.

Beruh». Steiabrügge , Burg : An Her-
mann Heinrich Eteinbrügge ist am 5
Januar 19N Prokura erteilt.

R. Berends Jantzen , Bremen : Die an
I . Fehrentz, M . Teharde und P . Brick
erteilte Gesamtproknra ist erloschen.

Lohman » L Müller i. Liquid , Bre¬
men: Die Firma ist erloschen. Bon
Amtswegen eingetragen.

Sporthaus Hermann Schädel, Bre¬
men: Die Firma ist erloschen. Bon
Amtswegen eingetragen.

Georg Bclhagen , Bremen : Georg Bel
Hagen ist am 15. Dezember 1929 ver¬
storben. Seitdem . führt der Handlungs¬
gehilfe Georg Pabst in Bremen das Ge¬
schäft unter Uebernahme der Aktiven
und Passiven und unter unveränderter
Firma fort.

Otto Näcve L Schlömer , Bremen : Die
Firma ist abgeändert in Heinrich Schlö¬
mer.

Schädtler 's Lebensmfttel -Vertretungen
Friedrich Schädtler , Bremen : Die Firma
ist erloschen.

Grinzing zum Heurigen " Rudolf
Kaps, Bremen : Inhaber ist der Kauf¬
mann Rudolf Kaps in Bremen . Ge¬
schäftszweig: Tanz -Kabarett , Kaffee,
Bier - und Weinausschank. Herdentors-
stemweg 13/14.

Argo Reederei Aktiengesellschaft, Bre¬
men: Mit Wirkung vom 1. Januar 1933
ist C. Ph . H. Puck als Vorstand aus¬
geschieden und der Direktor Richard
Adler in Bremen zum Vorstand bestellt.
An Georg Carl Lange , Carl Friedrich
Theodor Wilck und Christian Franz Carl
Analst Jlfrich , sämtlich in Bremen , ist
in oer Weise Gesamtproknra erteilt , daß
jede: von ihnen berechtigt ist, die Ge¬
sellschaft gemeinsam mit einem anderen
Prokuristen zu vertreten.

I . Junker L Sohn , Bremen : Johann
Heinrich Junker ist am 4. September
1931 verstorben . Seine Witwe , Meta
Johanne , geborene Harzes, genannt Ah-
rens , in Bremen , führte das Geschäft als
Beifitzwitwe unter unveränderter Firma
bis zum 30. September 1931 frrt . Mit
Wirkung ab 30. September 1931 ist das
Geschäft durch Pachtvertrag von dem
Ingenieur Friedrich Roselins in Bre¬
men übernommen ; dieser führt es un¬
ter der Firma I . Junker L Sohn Nächst
fort . Die Haftung des Erwerbers für die
im Betriebe des Geschäfts begründeten
Verbindlichkeiten des früheren Inhabers
ist ausgeschlossen.

Am 5. Januar 1933:
Bernhards L Stroever , Bremen : Mit

Wirkung vom 1. Januar 1933 find fol¬
gende Veränderungen eingetreten : Jo¬
hann Gerhard Heinrich Bernhards , Paul
Georg Friedrich llffenorde , August Eu¬
gen Kurt Zollmann und Carl Julius
Drünert find als Gesellschafter ausge¬
schieden. Der Referendar Walter Ernst
WittEch Stroever in Bremen ist als
persönlich haftender Gesellschafter ein¬
getreten . Der Kaufmann Hermann Otto
Wilhelm Stroever in Bremen ist als
Gesellschafter ausgeschieden, gleichzeitig
ist ein Kommanditist beigetreten . Seit¬
dem Kommanditgesellschaft unter der
Firma Stroever L Co. Mit Wirkung
vom 1. Januar 1933 ist an Paul Georg
Friedrich llffenorde nnd Carl Julius
Drünert , beide in Bremen , Prokura er¬
teilt.

Amtsgericht Bremen.

In das Güterrechtsregister ist einge¬
tragen : ^

Am 7. Januar 1933:
Die Eheleute:

l ) Koch Paul Wilhelm Philipp Fleisch¬
hauer und Martha Johanne , geb.
Bartels , Friedrich -Wilhelmstraße 63.

>2) Kaufmann Eduard Groschopp und
Erna , geb. Ramdohr , Schwächt)unser
Heerstraße 29,

3) Bauarbeiter Heinrich Christoph Wag¬
ner und Erneftine Auguste Frieda,
geb. Kahler , Hausestruße 153,

haben Gütertrennung vereinbart.
Der Arbeiter Johann Jankawfka hat

seiner Ehefrau StaniÄawa , geb. Wokak,
Au der Pappelreihe 14, das Recht der
Schlüsselgewalt entzogen.

Amtsgericht Bremen.
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Krdtzitsamt
Ter „Magdeburger Generalanzeiger " berichtet

nachstehende ergötzliche Geschichte: „Da hat in
Harzgevode ein Arbeitsloser einem Handwerker
beim Transport eines schweren Gegenstandes
geholfen . Die Sache hat vielleicht eine Viertel¬
stunde gedauert , und der Handwerker hat dem
Arbeitslosen als Anerkennung zwei Zigarren
gegeben . Beide Teile waren zufrieden . Der Ar¬
beitslose war nun aber ein Spaßvogel . Er ging
hin ziom Arbeitsamt und meldete , daß er einen
Nebenverdienst gehabt habe, jene zwei Zigarren
nämlich . Diese Meldung war nur ein Scherz,
abe rin den Amtsstuben hat man kein Verständ¬
nis für ScheM . Leider ! Man behandelte die
Angelegenheit aktcnmäßig . Das hätte man
nicht tun sollen ; denn nun entwickelte sich eine
Groteske . Grotesken aber , wenn amtliche Per¬
sonen sie agieren , schaden der Autorität . Blei¬
ben wir bei der Sache : Das Arbeitsamt nahm
die Meldung des Arbeitslosen zur Kenntnis
nnd die Bescheinigung des „ Arbeitgebers " zu
den Akten . Dann stellte man fest, daß der
Wert der zwo Zigarren nicht angegeben war.
Diese Feststellung war erschütternd genug , um
einen Beamten zu näheren Ermittlungen nach
dem Meister zu schicken. Er stand Rede und
Antwort , und man wurde sich darüber klar , daß
es beileibe keine gewöhnlichen Glimmstengel,
sondern daß sie unter Brüdern Stück für Stück
fünfzehn Pfennig Wert waren . Der Beamte
war zufrieden , brachte alles fein säuberlich zu
Papier und schickte das Ergebnis seiner Er¬
mittlungen zur Hauptstelle des Arbeitsamtes.
Mau rnuß da lange gerechnet haben , obwohl
zweimal fünfzehn nach Adam Risse nun ein¬
mal dreißig ergeben . Wie dem auch sei, man
hat den Fall weiter ordnungsgemäß bearbeitet
mit Jpurnalnummer und ähnlichen hübschen
Aktensachen , und dann hat man entschieden,
daß dem Arbeitslosen von der nächsten Unter¬
stützung 23 deutsche Reichspfennige zu kürzen
seien . 23 Pfennige , nicht mehr nnd nicht we¬
niger ! Was denn auch prompt geschehen ist.
Den Vorschriften war Genüge getan . Bei
ollem schuldigen Respekt vor diesen Vorschrif¬
ten fragen wir aber doch: Lohnten die 23 Pfen¬
nige das Aufgebot an amtlicher Schreibarbeit,
Nnd hat man nicht daran gedacht, daß eine so
kleinliche Auslegung bestehender Richtlinien
bei manchem Arbeitslosen auch den letzten
Rest von Arbeitsfreude töten muß ?"

Mi-Sklon O. I-. n . Stspsttslktt ^
, ' Aus Hamburg trifft die schmerzliche Kunde
sein, daß Direktor C . L. H . Stapelfeldt , Vor¬
standsmitglied der See -Reederei „Frigga"
!Sl. - G . und der Frachtkontor G . m. b. H.
2Ha in burg  einem langen , tückischen Leiden
Idrlcgen ist . In Direktor Stapelfeldt verliert
hie deutsche Schiffahrt einen Mann , der sich um
,jsie große Verdienste erworben hat . 21 Jahre
seines an Verantwortung und Arbeit reichen
Lebens hat der Verstorbene als Vorstandsmit¬

glied und Leiter der Frachtabteilungen des
Norddeutschen Llohd in Bremen  ge¬
wirkt und an dem Wiederaufbau der Flotte der
Bremer Gesellschaft tätigen Anteil genommen.

*
Direktor Stapelfeldt wurde am 20. Mai 1869

in Hamburg geboren . Nach Beendigung seiner
Lehrzeit in einem Hamburger Schisfsmakler-
nnd Resdereigsschäst war er längere Jahre im
Auslande tätig . 1904 trat er als Prokurist und
Abteilungsleiter in die Dienste des Lloyd ein;
1909 Wunde er zum Vorstandsmitglied berufen.
Auf Stapelseldts Anregung ist die Gründung
der Roland -Linie A .-G . in Bremen zurückzu¬
führen , deren Vorstand er im Nebenamt war.
Während des Krieges organisierte und leitete er
als alleiniges Vorstandsmitglied die durch Al¬
fred Lohmann in Bremen gegründete Teutsche
Ocean Reederei , deren Unter ee-Frachtschisfe den
Austausch von Gütern zwischen Deutschland und
den Vereinigten Staaten von Amerika vermit¬
telten . Gegen Ende des Jahres 1926 schied
Stapelfeldt aus dem Vorstand des Norddeut¬
schen Llohd aus und siedelte nach Hamburg
über , wo er Mitglied des Vorstandes der beiden
erstgenannten Reedereien war.

Die bremische Schiffahrt nimmt an den Ab¬
leben dieses verdienstvollen Mannes schmerz¬
lichen Anteil . In den Mauern unserer Stadt
trauern viele treue Freunde an der Bahn des
vornehmen , liebenswürdigen Menschen , dem ein
iunvergeßliches Andenken für alle Zeiten ge¬
sichert bleibt.

SV0 Markt Belohnung für die Aufklärung
der Gieftdicbstählc in Bremen

Laut Mitteilung der Polizeidirektion ist
die Belohnung für die Ermittlung der Täter
tn den zahlreichen Giftdiebstählen , von denen
M letzter Zeit Drogerien und Apotheken
betroffen wurden , von RM .. 100 auf NM.
800 erhöht . Veranlassung dazu  gab ein
ineuerlicher Einbruch in eine Drogengroß-
jhandlnng in der Neustadt , in die mittels
seines 36 mm -Stemmeisens eingebrochen
Wurde . Gestohlen wurden drei ,1-Kilogramm-
Klaschen Chloroform mit der .Aufschrift ,-E.
Äierk . Bansbach " .

LInvp von Vision:

2S Uski's Lionossv im „VopivZi'ls"
^olrl nsu « aus «Ion msnxisttsokon IVIiVwî sokstt!

Anläßlich der augenblicklichen Begebenheiten im marxistisch geleiteten , bzw . ver¬
leiteten Konsumverein „Vorwärts " gehen uns täglich viele Proteste zu. Die irrege¬
führten Volksgenossen , welch« sich für die marxistischen Konsumvereinsziele einsangen
ließen , spürren hier am eigenen Körper den Unwert des Marxismus . Die natür¬
liche Folge ist die Abkehr von diesem Irrwahn . Im Folgenden veröffentlichen wir
ein uns zugegangenes Schreiben als Beispiel für die Stimmung Tausender:
„25 Jahre war ich Genosse im Konsum¬

verein vorwärts " und kündigte ich aus
besonderen Gründen bereits Anfang 1932
meine Mitgliedschaft . Zu Weihnachten bM
znm 2. Januar wurde mir Barauszahlung
meines Geschäftsanteils zugesichert , statt
dessen erhalte ich den Ihnen bereits be¬
kannten Brief . Wie mir , so ist es vielen
taufenden Genossen ergangen , welche heute
zumeist arbeitslos sind und auf diesen Be¬
trag schon seit Monaten gewartet haben,
aber im letzten Augenblick von einer soge¬
nannten Arbeitergenossenschaft vorenthalten
werden soll.

Skandalös ist , daß man noch obendrein
bei einem höflichen Vorstelligwerden in der
Geschäftsstelle des Vorwärts brutal abge¬
wiesen wird nnd sich heute keiner der Bon¬
zen findet , um den ausgehungerten Arbei¬
ter M seinen bar eingezahlten Geldern,

welche ihm rechtlich zustehen , wieder zu
verhelfen . — Es ist mir deshalb ein Be¬
dürfnis , Ihnen an dieser Stelle auch im
Namen anderer Genossen meinen Dank
dafür anszusprechen , daß Sie als einzige
Bremer Zeitung sich der betrogenen Ar¬
beiter annehmen.

Ich habe jetzt hierdurch , wie aus vielen
anderen Fällen klar erkannt , daß der wahre
deutsche Sozialismus nur in der NSDAP.
zu finden ist.

Ich bitte Sie , dieses Schreiben in der
BNZ . veröffentlichen zu lassen und kann
allen Genossen nur raten , das Ansinnen des
Vorwärts abzulehnen und kurzer Hand
Klage auf Barzahlung anzustrengen.

Als zukünftiger Parteigenosse entbiete ich
Ihnen ein kräftiges „ Heil Hitler " .

(gez . A . R . . . )

Ms ^ubsiksisi ' oss nsnsssllsoksn
IVisnnsnekons

Es töne laut am Weserstrand
Das deutsche Lied fürs Vaterland.

Der Ausländer und mit ihm leider auch so
mancher deutsche Volksgenosse ist gerne geneigt , die
Vereinsmeierei der Deutschen zu belächeln, und
übersieht dabei, daß das Vereinsleben der Deut¬
schen im tieferen Grunde Ausdruck deutschen We¬
sens ist, als dessen besondere Merkmale wir mit
Recht Gemütstiefe , Freundeskreise und Vaterlands¬
liebe bezeichnen dürfen . Vor allem find es die
Gesangvereine , die sich durch die Pflege der Musik
im allgemeinen und des Liedes im besonderen das
Recht erworben haben , sich als Hüter und Be-
wahrer deutscher Sitte und Art zu betrachten . Es
ist so, wie Haus Sachs dem überheblichen Junker
Stolzing mahnend ins Gedächtnis zurückruft : In
schlimmen und schlimmsten Zeiten haben die Mei¬
ster der Singerschulen — unserer heutigen Ge¬
sangvereine — die deutsche Kunst nach ihrem Sinne
treu gehegt und gepflegt, so daß sie echt erhalten
und im Schoße des Volkes ohne Zutun des Adels
und der Höfe deutsch und wahr blieb ; und ihre
Aufgabe ist dieselbe geblieben, deutsches Wesen vor
welschem Dunst und welschem Tand zu bewahren
und einen Zerfall von Volk und Reich zu verhüten.
Denn in deutscher Meister -Ehr ' ist echtes deutsches
Volkstum begründet.

In 25 Jahren hat der H a n s e a t i s che M ä n -
nerchor,  welchen Namen der Verein , der früher
Bremer Bürobeamten -Gesangverein hieß, seit dem
Jahre 1921 trägt , diese Ideale hochgehalten und
sich trotz schwieriger wirtschaftlicher Verhältnisse
der Kriegs - und Nachkriegszeit unter zielbewußter,
gesellschaftlicher und künstlerischer Führung eine
achtunggebietende Stellung innerhalb des deutschen
Sängerbundes errungen . Bon dieser Tatsache legte

die Morgenfeier

die der Verein am Sonntag im großen Saal der
Glocke abhielt , beredtes Zeugnis ab. Ein feier¬
licher, mit vollendeter Künstlerschaft zu Gehör ge¬
brachter Orgelvortrag W. Evers,  Präludium
und Fuge in C-dur von I . S . Bach leitete den
Festakt ein . Nach dem Chorgesang „Wohin soll ich
mich wenden " von Schubert , begrüßte der erste
Vorsitzende des Vereins , A. Niein eh er,  die
zahlreichen Gäste und Ehrengäste , unter ihnen den
Protektor des Hanseatischen Männerchors , Herrn
Generalkonsul Dr . Ludwig Roselius.  Ein ker¬
niger , von Hans Remmert  verfaßter und von
Karl Reh der mit bewährter Meisterschaft ge¬
sprochener Prolog leitete zur Festrede über , die
Pastor Rosenboom  unter andächtiger Aufmerk¬
samkeit der Versammlung hielt . In formvollen¬
deten, gedankentiesen Ausführungen sprach der
Redner von der heiligen Sendung des deutschen
Sängers , Hüter der Heimat zu sein, nicht nur der

näheren , engerbegrenzten , sondern vor allem des
großen deutschen Vaterlandes , dessen kostbarste
Güter , Volksgemeinschaft, Religionsgemeinschaft
und Kulturgüter zu bewahren es vor allein gelte.
Dann gedachte er in bewegten Worten der im
Weltkriege gefallenen Sangesbrüder , zu deren
ehrenden Gedenken das Lied vom guten Kamera¬
den erklang . Mit einem Hinweis auf den großen
Tag der Erfüllung , der ewigen Harmonie , die von
dem Höchsten dereinst ausstrahlen wird , schloß Pa¬
stor Rosenboom seine eindrucksvolle Rede.

Nach ihm sprach Dr . L. Rosei ins  von dem
großen und schweren Kampf, den wir Deutsche
vor allem gegen eine Welt von Feinden , gegen die
Niedertracht , den Neid und die Verleumdung zrl
bestehen haben , und krönte seine Ausführungen mit
erhebenden Worten , die er dem Verein ins Stamm¬
buch geschrieben hatte.

Dann ergriff der erste Vorsitzende des Bremer
Lehrergesangvereins , I . Rulfs,  das Wort , um
dem feiernden Verein im Namen des Sänger¬
bundes Niedersachsen und des Deut¬
schen Sängerbundes  herzliche Glückwünsche
zu überbringen und ihm als Zeichen der Aner¬
kennung für seine Treue und Opferbreitschaft im
Dienst des deutschen Männergesanges eine Fah-
nenplakette zu überreichen . Außerdem wurden die
verdienstvollen Vorstandsmitglieder , die Herren A.
Niemeyer,  Ehr . Deters und H- Schmidt
durch Verleihung der goldenen Nadel des Bundes
ausgezeichnet . Den noch lebenden aktiven Grün¬
dern des Vereins wurde vom Vorstand die Ehren-
nadel des Vereins überreicht . Auch der erste
Chormeister des Vereins , Dr . Curt Zimmer¬
mann,  dem die Sängerschaft fördernde Anregung
und wachsende Leistungsfähigkeit verdankt , wurde
durch anerkennende Worte und ein schönes Ge¬
schenk geehrt . Nicht unerwähnt möge hier bleiben,
daß der Hanseatische Männerchor durch seine wirk¬
same Unterstützung zum guten Gelingen so mancher
wertvollen Opernaufführung an unserem Stadt-
theater ein Wesentliches beigetragen hat . Schu¬
manns eindrucksvoller Chorgesang mit den Warten
aus Goethes „Westöstlichem Divan ", „Talismane ",
gab der Feier einen erhabenen Abschluß.

In dem von Dr . Cnrt Zimmerma  n n ge¬
leiteten Abendkonzert brachte die Sängerschar eine
Reihe von herrlichen Chorwerken altex und neuer
Meister zu Gehör , die von dem, unermüdlichen
Eifer und der hingebenden Begeisterung der Sän¬
ger an ihre hohe Aufgabe , der Pflege des deutschen
Liedes, klingendes Zeugnis ablegten . Der Chor
„Zutrunk " von H. Seyffardt wurde von den
Hörern stürmisch äs capo verlangt . Jubelnder
Beifall dankte allen Darbietungen . Den Bechstein-
flügel hatte , liebenswürdiger Weise die Firma H.
Nabus  für das Konzert zur Verfügung gestellt.

Grundberührung des deutschen Dampfers
„Heddernheim"

Bei der Ausfahrt aus Sundsvall hat der
deutsche Dampfer „ Heddernheim " (4946 Br .-
R .- T .) der Unterweser - Reederei AG . Bre¬
men , der unter Lotsenführung stand , eine
Grundberührung gehabt , die ein Leck an der
Steuerbordseite hervorrief . Das Schiff ist
binnengelaufen nach Sundsvall und hat die
Ladung aus Raum 1 gelöscht . Der Dampfer
wurde sofort repariert und ist nach Ueber¬
nahme -der - gelöschten Ladung erneut ans-
aelaufcn.

Neptun -Dampfer „ Ceres " Mieder flott
Der deutsche Dampfer „Ceres " von der

Dampsichisfahttsgesetlschaft „Neptun " in Bre¬
men , der , wie gemeldet , am 6 . Januar bei
Hoegibh auf Oeland strandete , ist mit Schlepper-
hilfe flott gekommen . Ter ' Dampfer wird zur
Untersuchung seiner Schäden Oskarhamn an¬
laufen.

Bugwellen auf der Kommandobrücke der
„Bremen"

Zu der "Verspätung von ca . 42 ' Stniiden,
mit der der Llo >)dschnelldampfer „ Bremen"

veniokt ilon kooklssokulx-
slollo lto^ ksSSO. ils»
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Das starke Anwachsen der NSBO . seit April

des porigen Jahres machte es immer mehr not¬
wendig , eine Einrichtung zu schaffen, die in
der Lage war , bet Rechtsstreitigkeiten , die
sich aus dem Arbeitsverhältnis ergaben , Aus¬
kunft und Rechtsschutz zu gewähren.

Es stellten sich zunächst einige rechtskundige
Parteigenojssen zur Verfügung , die , in bestimm¬
ten Wochentagen juristische Sprechstunden ab¬
hielten . — Diese Sprechstunden fanden einen
derart starken Zuspruch daß seit geraumer Zeit
die Abteilung dauernd von einem geeigneten
Parteigenolfsen besetzt ist.

Abgesehen von den täglichen Fällen , die
durch eine Auskunft erledigt werden können,
hatte die Rechtsschutzstelle der NSBO . sechzehn
(16) BeratnnMN , bezw. Auskünfte zu ertei¬
len , die ein näheres Eingehen auf den Fall er-
fovderten . Verschiedene Fälle konnten durch
das Eingreifen der Rechtsfchutzstelle bezw. durch
einen von ihr angeregten Vergleich aus dev
Welt geschaffen wetten.

In acht (8) Fällen fanden Vertretungen vor
dem Arbeitsgericht statt , die bis auf eine Aus¬
nahme , bei der die Revision noch schwebt,
sämtlich erfolgreich waren . U. a . wurde von
der Rechtsschutzstelle der NSBO . auch dler
Fall Schieren deck  durchgeführt , der wegen
seiner Prinzipellen und folgenreichen Bedeutung
besonders in den Reihen der Fürsorgeange-
stellten außerordentlich viel Beachtung fand.

Die Rechtsschntzstelle der NSBO ., die noch
ständig im weiteren Ausbau begriffen ist, kann
mit den bisher von ihr erzielten Resultaten
sehr zufrieden fein.

Die von ihr betreuten und beratenen Ar¬
beitnehmer erkennen mit Tank die Tätigkeit
der Abteilung an.

in Newpork eintraf (die „ Leviathan " und
andere Dampfer hatten mehrere Tage Ver¬
spätung ) , erklärte Kommodore Ziegenbein .in
Newyork , daß diese Verspätungen auf zwei
heftige orkanartige Stürme zurückzuführen
gewesen seien , bei denen die Geschwindigkeit
des Windes bis zu 150 Stundenkilometern
betragen habe . Die 25 m hohen Wellen,
die fortwährend über das Vorderdeck schlu¬
gen , überspülten verschiedentlich auch die
Kommandobrücke ( !). Daß die „ Bremen"
trotz des Wütens der Elemente die Sturm-
fahrt glänzend überstanden hat und keinerlei
Schäden davontrug , ist geeignet , das große
Vertrauen zur deutschen Schiffahrt erneut
zu festigen.

Von der Feuerbestattung . Im Bremer,
Krematorium fanden im verflossenen Jahrs
1932 1304 Einäscherungen statt gegen 1302!
im Jahre 1931 . Es waren 716 männliche
und 587 weibliche Leichen . Aus der Stadt
Bremen mit Landgebiet waren es 1141;
von auswärts wurden nach hier überführt
163 Leichen , und zwar aus der Provinz
Hannover 44 , aus Osnabrück 15 , Stadt
Oldenburg 10 , Land Oldenburg 18, Delirien»
horst 8 , Bremerhäven 13 , Wesermünde 21,
Vegesack 5 , übriges Deutschland 17 , aus . an >-
deren Ländern 2 . Die größte Anzahl Ein¬
äscherungen war in den Monaten Februas
(129 ) und März (130 ), Von den 1304 Ein¬
geäscherten waren 79 Männer nnd 73Frane >r
über 80 Jahre alt , darunter 5 Männer über
90 Jahre , einer 95 Jahre . 4 Frauen über
90 Jahre alt , die 92 , 93 , 94 und 95 Jahre
zählten . Als Jüngstes wurde ein Kind von
6 Monaten feuerbestattet . — Seit Eröffnung
unseres Krematoriums im Februar . 1907,
sind bis ! Ende 1932 darin 22223 Personen
eingeäschert.

Der Jahresbericht der Handelskammer ist!
jetzt auch in Heftsorm erschienen und kanni
von den Mitgliedern des Kaufmannskonvents.
auf der Kanzlei der Handelskammer abge¬
fordert werden.

Einhcitskurzschrift . Am 13 . Januar , 30
Uhr , beginnt in der Obcrrealscinule , Decha¬
natstraße 5 , ein Anfängcrlcbrgang für Da¬
men nnd Herren . Anmeldungen b . im Haus¬
meister.

Niedersächsische Treibhaus -Siedlungen e. B.
Im Rahmen einer gärtnerischen Schu¬

lungswoche  finden am Dienstag , Mittwoch
und Donnerstag nm 20 Uhr in d,er Aula des
Kippenvcrg -LYzeums , Am Wall 103, folgernd«
Vortrüge von Diplom Garttiibauinspektor Max
K. Schwarz , statt , zu denen sttl . singenden
wird . Dienstag , 10. 1. : Obstbau — unter Be¬
rücksichtigung der biol . dhn . Wirtschaftsweise.
Mittwoch , 11. 1. : Erfahrungen aus der An¬
wendung der biol . dhn . Wirtschaftsweise . Don¬
nerstag , 12. 1. : Erfahrungen aus der Anwen¬
dung der biol . dhn . Wirtschaftsweise für das
praktische Siedeln . Aussprache . Unkastenbeiinig
50 Pfennig.
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In der Frermarktszeit ist in den Buden
«if dem Markt und in den in der Nähe ge¬
legenen Wirtschaften mächtig viel los . Klar
ist , daß auch die Schausteller , wenn sie eini¬
germaßen gute Geschäfte gemacht haben,
allerlei Geld über die Klinge springen
lassen , klar ist ferner , daß es da nicht immer
so zugeht wie in einem 'Jungmädchenpen --
fionat . ^
' So trafen sich am 28 . Oktober der Ka-
russelbesitzer U. und der Inhaber einer Schau¬
bude A . A. war ein früherer Feldwebel
wnd stänkerte gern . Als U in das Lokal kam
sagte er : „Sieh an , da kommt ja unser
Freund U. Können Sie mir etwas Geld
leihen ?" Ws das Gesuch keine Gegenliebe
fand , gab A . als feiner Mann -eine Runde
für alle anwesenden Marktleute aus und
stänkerte den U. an : .„Ihre Verhältnisse
kenne ich ja . Bei Ihrer Mutter und Ihrer
Schwester brauche ich nur den Namen Fischer
zu sagen , dann weiß man ja Bescheid . Ihr
wollt Euch ja nur von meinem Geld voll¬
schlauchen " . A . verließ dann später das
Lokal , was dann weiter folgte , darüber
find die Meinungen geteilt , am besten gibt
darüber eine Gerichtsverhandlung Auf¬
schluß , die gegen U., der gegen einen Straf-
befehl von 50 Mark Einspruch eingelegt
hatte , geführt wurde.

Richter: „Wollen Sie denn wirklich den
Einspruch aufrecht erhalten ? Sie sollen
mindestens 25 mal auf den A . eingeschlagen
haben , Sie sollen ihn feiner bedroht haben:
„Sie sollen verrecken , ich schlag Sie tot ",
füllen Sie zu ihm gesagt haben ?"

Das sei nicht wahr , sagt U . Wohl sei er
ihm nachgegangen , wohl habe er ihn ge¬
schlagen , aber nicht sehr schlimm , er habe
ihn sogar wieder aufheben wollen als er
hingefallen sei.

Richter: „Na , A . sah ja höllisch ram¬
poniert aus ." Allerdings spricht das ärzt¬
liche Attest Bände : Das linke Auge war
geschlossen , unter ihm war -eine Wunde,
der Kiefer konnte nur mit Mühe und Be¬
schwerde geöffnet werden , kurz , es war ein
„Attest , wie wir es selten erlebt haben " ,
wie sich der Richter -ausdrückte.

Dann kommt der

Aufmarsch der Zeugen,

der leider bei dieser kleinen Sache nötig
ist ,weil U. absolut nicht .zugeben will , daß,
er den A . aus Wut fürchterlich vertrimntt
hat . — .. ^

Lassen wir einmal dem Bäcker , der mit
seinen Berlinern aus dem Marsch durch die
Lokale war , das Wort . Er sah , daß zwei
Männer auf der Straße einen Wortwechsel
hatten , er sah auch , daß der eine wütend
war und demgemäß zugeschlagen hat , ob
mit dem Fuß oder mit der Faust , das habe
er nicht sehen können . Aus dem Lokal (es
war aber nicht mehr das Lokal , in dem'
der Wortwechsel entstand ) fei ein Wann her-
ausgelommen , der habe gesagt : ,Mu , hör
man aus , nun komm man rein , es ist ge¬
nug ." Inzwischen war noch ein nächtlicher
Gast auf der Bildfläche erschienen , das war
aber ein kluger Mann , denn er sagte sich.:
„Misch Dich nicht hinein , da kommt nichts
dabei heraus ." Das tat er denn auch,
ebenso wie der Schlager , ging auch er ins
Wirtshaus , um sich zu stärken . Auf der
Straße liegen blieb der Verletzte , bis eine
Reihe von jungen Leuten kamen , die sich
fachmännisch den zur Strecke Gebrachten
ansahen . Sie stellten fest, daß der Verletzte
sozusagen „boxermäßig " fertig gemacht
war . Man konnte sehen , daß diverse Kinn¬
haken gefallen waren , einer von ihnen gab
sogar feiner Verwunderung Ausdruck , daß
ein Mensch so viele Kinnhäken aushalten
kann , dann gingen auch diese auf dem Tat-
Platz Erschienenen links ab in die Kulisse,
wollte sagen ins Wirtshaus . Dort gaben
sie ihrer Empörung über die feige Ver-
boxung des auf der Straße Liegenden leb¬
haft Ausdruck . „ Das ist eine Rohheit , das
ist eine bodenlose Gemeinheit, " sagten sie
und zogen gleich ihre Jacken aus , um nun
ihrerseits dem Schläger die gutsitzenden
Upperuts beizubringen . Aber sie fanden
ihn nicht , er hatte sich — Mut zeiget auch
der Mameluck — aus die Toilette zurückge¬
zogen . Damit war die schöne Geschichte
denn vorläufig aus . Das dicke Ende war
der Strasbesehl , der nach der Verhandlung
etwas von seiner Schärfe verloren hat . Da
die Bedrohung mit dem Tode nicht genau
nachgewiesen werden konnte , erhält U . we¬
gen einfacher Körperverletzung eine Geld¬
strafe von 30 Mark.

gleichst dem Geist — —
den Du begreifst , nicht mir

Die Bremer Vakkszeitung beschäftigt sich seit
einigen Taigen wieder einmal mit unserem
Schriftleiter von Sichart und kündigt in der
bestimmtesten Form seine Entlassung an . Wir
haben dafür Verständnis , wenn Herr Faust und
seine Genossen unsere Arbeit immer peinlicher
empfinden , zumal wenn e- sich z . B . um den
Bremer Konsumverein handelt ; daß sie aber
schon so marode sind, ihren Kummer in Versen
abzureagieren , überrascht uns . Wir lesen n . a.

sich um eine Verbesserung der Zuführung zum
EoluMbnsbahtthof , als der Endstrecke der Fein¬
straße Bremen —Bremerhaven . Vorgesehen ist
hier u . a . eine neue Straße außerhalb der Gleise
von der Kaiserstraße bis zum Bahnhof Kaiser¬
hafen mit nur einer Straßenkreuzung . Die
jetzige Straße , die für den Hafenbetrieb bestehen
bleibt , kreuzt dagegen in einer Lange von rund
1000 Meter nicht weniger als 23 Hasenbahn¬
gleise. Die gesamte Verbesserung erfordert etwa
50 000 Tagewerke unter Zugrundelegung einer
40ständigen Arbeitswoche.

Er half dem Führer seinen Weg bereiten
als Redakteur der BNZ.
Er sah die brcamen Sterne abwärts gleiten,
nnd druckte Lügen , riesengroß und fett.
Er schwor aus Nietzsche und auf Goethe » —
«tun jcht er flöten , jeht er flöten.

An diesem ganzen Geröde , vor allem an der
Behauptung , daß Pg . v. S . „flöten " geht , ist
kein Wort wahr , aber wir stellen immerhin mit
Nietzsche fest: „Gehst du zu Fausten , vergiß die
Peitsche nicht ."

^i »dsi1«dvsvkskkung In Snsmv
Im Rahmen des Arbeitsbeschwffungspi

gramms des Reichs sind in Bremen , wie sch
früher mitgeteilt , Hafen,bauten und Straße
Lauten geplant . Bei den Hafenbanten Hand
ds ich in erster Linie um die Verbesfferw
zunächst .einer 600 Meter Teilstrecke des H
fens 1 vor den Schuppen 2 unld 4 ; durch ein
Vorbau vor der Kaje und durch Modernisiern
der Umschlagseinrichtungen sollen hier g-rötze
Walsseitiefe für die Schiffe und bessere Lös,
und Ladsmöglichkeiten geschaffen werden . Na.
dem die Deutsche Gesellschaft für öffentlü
Arbeiten und die Reichsanstalt für Arbeit
Vermittlung und Arbeitslosenversicherung A
fMg Dezember endgültig die erforderlich
Mittel zugesagt hatten , wurde sofort der grüß
Teil der Arbeiten und Lieferungen vergebe
die restlichen Aufträge werden in der zweit
^anuarhälsts erteilt . Auf der Banstelle fi
Ue Vorbereitenden Arbeiten seit Mitte Dezes
der Ml Gang , Ansang Januar haben die Bo
gerungen eingesetzt; Mitte dieses Monats l
grünt der Aufbau der Spundwand - und Pfal
rammen , die Ansang Februar in Tätlich,
^et «n werden . In der zweiten Januarhäls
begrünt auch die Auswalzung und AnNs
rang der für den Bau benötigten Spezialeiie
die Kran umbauten und die Kran neubauten st
bereits in vollem Gang . An den Arbeiten n
Lieferungen ist und wird das bremische G
Werhe in weitestem Umfang beteiligt.

Auch die geplanten Straßenbauarbetten i
Bremerhaven er  Hafengebiet werden
Kürze in Angriff genommen . Hier handelt

lls nsk dm «n
Zur Erstaufführung dieser niederdeutschen Ko¬

mödie wird uns aus dem Thsaterbüvo geschrie¬
ben : Hans Balzer , dem wir Niederdeutschen
schon die beiden prachtvollen plattdeutschen
Komödien „Dat Lock in 'n Tun " und „Revo-
lutschon gegen de Wiwer " verdanken , die beide
auch vorn Bremer Stadtheater mit großem Hei¬
terkeitserfolge gespielt wurden , hat in „De
Dör nah buken " Wieder eine echte Komödie
geschrieben , viel Scherz und Humor , ein derbes
Milieu und ein guter Schuß Besinnlichkeit,
vielleicht sogar Philosophie aus Platt . Laud-
stratzenphilasophie ! Denn zwischen zwei Land¬
straßen spielt sich dieses Schicksal des alten Mo¬
narchen Olle Krall ab , dem das Glück „De Tör
nah Huten " gewissen hat und der "> ese Tüv
zugemacht hat , um draußen zu bleiben , draußen
von Stadt und Mensch und Gesellschaft . Ob¬
wohl sin Smarr int Glicht beweist , daß er son
beten verglkippten Studierten ist . Der auch
unbeweibt geblieben ist, alldieweil bei diese»
schlechten Zeiten eeuen unglücklichen Jungge¬
sellen sick ümmer noch beter stecht als n'
glücklichen Ehemann . Denn dat Griüd is rund
und die Wiwer sünd rund , und doch gisst dat
nix in de Welt , wat soveel scharpe Ecken und
Kanten hett , wo di dat Fell upriten kannst.
Und so hat er philosophiert : „Deern " und „ Fro ",
,dat is 'n Schssdürmer aksm Blomenstruß an de
Bost mch 'n BGen inst Hns . Aber der „Blu¬
menstrauß ", ds Deern , mit der effs in seiner
Jugend gehalten hat , greift ihn auf der Land¬
straße auf , ihn rmd den Tippelbruder Dirk
Unbehaun ; es ist das Plünnenließen und mit
ihr ist ihre Tochter Tine ; und diese ihre Toch¬
ter , mit der zusammen sie einen dürftigen
Plünnenhandel hat , ist auch seine  Tochter , die
des ölen utrntschten Studenten . Ließen nimmt
beide auf ihre Kate , und hier in dieser Kat «,
in der auch ein smarter Verehrer der Tine „ver¬
kehrt ", der erwerbslose Parterre -Akrobat Harrh
Paprini , finden nun die jeweiligen ernsten und
heiteren Familienfeierlichikette « statt : Wieder¬
sehen, Verlobung , Abschied, vielleicht eine Hoch¬
zeit — wir wollen dem Ablauf des Schicksals
tm Leben der armen Dübels nicht vorgreifen.
Tie Landstraße , der Köhm. der Freiheitsdrang

des TychekbckchetS und MlgStttn Liebe woben
hier das seltsame Parzengeflecht , und der gro¬
ßen Heiterkeit , die über das Stück ausgsgossen ^
ist , wird eine Träne im Auge stehen . — Wir
wevden den alte » Olle Kvull durch Lack Rchder

gespielt sehen, um seine» Lebensweg , der durch
de Tör nah buhen geht , werden bemüht sein
in ihren Rollen die Dame » Sims WöffelS,
Griff Htnrichs und die Herren Parge (mÄ>
Schmidt . Die Regie hat Carl Rehder . P.

K«s der ttmgegend
Kilomstsi 'sisin 23,S susgspisssK
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Weser mü n de . Am Montag fand in An-
KeifeNhott der Vertreter der beteiligte » Reichs -,
Staats -, Provinzial - und Gemeindebehörden die
Einweihung der neuen StraßerHtrecke zwischen
NKe und Stotöl statt . U. a . s-ch man den
Landeshauptmann der Provinz Hannover , Hu-
gemann , Senator Dr . Apelt  und Staatsrat
Dr . DLlckers -als Vertreter dös Senats der
Freien Hansestadt Bremen , dem LandesLanrat
von Hannover usw. Der Landeshauptmann der
Provinz Hannover , Hagemann , wies ta feiner
Anspräche Einleitend auf die mannigfache»
Schicksale hin , die diese Straße erlebt habe.
Durch enge Zusammenarbeit zwischen der Pro¬
vinz Hannover und der Freien Hansestadt Bre¬
men sei das Werk ermöglicht worden . Esset zu
hoffen , daß auch in Zuknifft ähnlich fruchtbare
Beziehungen zwischen -der Provinz und dem
Freistaat Bremen herrschen würden . Mit die¬
sem Wunsch verband der Landeohauptmann den
Dank an alle , die bei der Schaffung der Straße
betefligt waren . Der mit so vielen un¬
sinnigen Gerüchten und Erfindun¬
gen umwobene Kilometerstein  83,9
so führte der Landeshanptmann
weiter aus , sei inzwischen ausge-
rissen « nd vergraben worden . Man
könn « hoffen , <daß di « unseligen
Einflüsse , di « man in Verb indung
mit ihm feststellen zu können ge¬
glaubt habe , verschwind en würden.
Man müsse aber auch die Hoffnung aussprechen,
daß di« durch die neue Strecke wesentlich ver¬
besserte „Auto -Rennstrecke " Wesermünde —Bre-
merhaiven nicht mehr zu so unsinnigen Schnell-
fahrten wie bisher gebraucht werde.

Die Gesamtkosten der neu errichteten Straße
belaufen sich auf 250 000 Reichsmark . Durch
den Straßenbau konnten 50 Arbeiter ein halbes
Jahr beschäftigt wenden ; 7200 Tagewerke sind
geleistet worden.

„Victor Rotz" fährt doch
Vegesach.  Der «ruf der Werst des Bre¬

mer Vulkan " erbaute Motortanker „Victor
Roß " (Staudavd -Dapolin - Gruppe ), der kürz¬
lich seine gutgelungene Probefahrt unter¬
nahm und von der Auftraggeberin abge¬
nommen wurde , kehrte vor einigen Tagen

zur Pier der Werft zurück . Der Tanker sollte
zunächst infolge der Weltwirtschaftskrise ver¬
täut bleiben , weil eine Beschäftigung nicht
vorhanden war . Nun soll aber plötzlich die
Anweisung gekommen sein , daß „DictvrRoß"
am Montag in Fahrt gesetzt werden soll.

Selbstmord « uf den Schiene«
Delmenhorst.  Wi e die Reichsb ahndirek-

tion mitteilt , wurde am Sonntag vormit¬
tag um 10 Uhr in Dölmrnhorst in der
Nähe des Bahnhofs dir Leiche des 61jährigen
Arbeiters W . gesunden . W . ist zwischen Zwei
Wagen zerdrückt worden . Nach aufgefun¬
denen Mitteilungen liegt Selbstmord vor.
W . ist ledig und augenblicklich arbeitslos.
Ws zum 4. Januar soll er in Lippe be¬
schäftigt gewesen fein.

Zu den Unterschlagungen des Aeveuer
Stadtkämmerers

Jeden.  In einer Pressekonferenz berich-
teien die Senatoren Dreyer und Lange über
de» Stand der Untersuchungen in der be¬
reits gemeldeten Unterschlagnngsaffäre deS
Stadtkämmerers Georg , die dieser übrigens
nicht bei der Sparkasse , sondern bei der
Werkskasft begangen hat . Die Senatoren
gaben Einzelheiten aus dem dem Regie¬
rungspräsidenten in Stäbe erstatteten Bericht
bekannt , wonach in der Bilanz für 1928 G.
zwei Zahlen gefälscht habe . Mit diesen und
anderen Machenschaften habe er Abhebungen
von den Anleihekonten des E -Werkes bei
der Sparkasse verschleiert . Die Revisionen,
der Werks lasse hätten Ansang Januar er¬
folgen sollen . Bürgermeister Lindenkohl ist
für die Zeit der wetteren Untersuchung^
beurlaubt urrd wird durch die genanntes
Senatoren vertreten.

Reger Verkehr auf - em Eins -Jade -Kanal
A u r ich . Auf dem Ems -Jade - Kanal herrscht

zurzeit , begünstigt durch die milde Witte¬
rung , die die Eisbildung verhindert , reger
Verkehr . Insbesondere viele Strohtrans¬
porte und Reisigladungen kann man be¬
obachten.

K«s der Dewsgaag
Bekanntmachung betr . Mitgliedsbücher

Aus gegebener Veranlassung werde, : die
Parteigenossen « uf folgendes aufmerksam ge¬
macht:

Nach einjähriger Zugehörigkeit zur Partei
llrnn jeder Parteigcvoff « sein Mitgliedsbuch
unter Etnreichung von zwei Paßbildern und
RM . —,5V Unkostenbeitrag beantragen.

Dieser Antrag hat bei der zuständigen
Ortsgruppe zu erfolge :«

Anträge beim Gau oder bei der Reichs¬
leitung direkt zu stelle« ist nicht statthast und
bringt nur eine Verzögerung in der Er¬
ledigung mit sich.

^ Die Kreisleitung.

Achtung Amtswalter
Am Mittwoch, 11. Jan ., 20.30 Uhr, im kleinen

Casmo-Saal , Gesamt -Amtswaltertagmrg des Krei¬
ses Bremen . Erscheine» Pflicht . Einlaß gegen
Ausweis . Saalössmmg 20 Uhr.

»

RS .-Fr<vuenschaft Hnchting
Am Dienstag , 10 . Januar , 20 .30 Uhr,

findet der Näh ab end bei Seevers , Haus
Niedersachsen , statt.

Die Ortsgruppenletterin.*

NS -Araiuenschaft
Besprechung der Ortsgruppeuführerinnen am

Mittwoch,  d . 11. ds . Mts , abends V-8
Uhr, Geschäftsstelle Rembertistraße . Erschei¬
nen -ist Pflicht . Die Krei slei te ri  n.

Ortsgruppe Bremen -Neustadt
Am Donnerstag , 12 . Januar , 20 .30 Uhr,

findet in Sielers Festsälen (Weidmanns-
saal ) unsere Mitgliederversammlung statt.
Pg . Otto H Lider  spricht über „Politische
Tagesfragen " . Um über die augenblickliche
Lage in der Politik unterrichtet zu sein -, ist
es für alle Parteigenossen und Parteige¬
nossinnen unbedingt erforderlich -, die Ver¬
sammlung zu besuche« .

Die Ortsgruppenleituna.

Ministerpräsident Röver
spricht am Freitag , den 13 . Januar,
in Hnchting, „Haus Niedersachsen"

20 .30 Uhr.

NS -Beamtenoersammlung
Die NS -Arbeitsgemeinschast bremischer Be¬

amte « , Fachscha-ft Cordes,  hielt im Felsen-
keller , PülKevstraße , ihren ersten diesjährigen
Sprechabend ab . Pg . Cordes  erstattete einen
Tätigkeitsbericht des verflogenen Jahres und
führte etwa salzend es aus:

Im Juni 1932 bin ich offiziell vom ReichS-
«Mnffationsleit er beauftragt worden , die Be¬
amten Bremens wachMirütte 'tn . Wieviel Klein¬
arbeit mußte geleistet werden , ganz abgesehen
von der arffgewaadten Zeit und den vielen Kilo-
metern , die wir als Pioniere Adolf Hitlers
Marschiert sind , von Haus zu Haus , nur um
der Idee Willen , nicht für die Partei , nur für
die Bewegung , für Deutschland . Volksgemein¬
schaft ! Zu ihr gehört in vorderster Reihe der
Berufsbeamte . Ich danke meinen Mitarbeitern
für ihre selbstlose Aufopferung , verbunden mit
einem nachträglichen Neujährsgruß . Niemals
wevden wir als Kampfer Adolf Hitlers nach¬
geben und Koalitionen schließen , die man uns
andichten will . Seit dem glorreichen November
1918 ist die Regierung Schleicher  die
zw -a u z ig st e. Die Regierungen kommen und
gehen , auch Herr von Schleicher geht.

Das neue Jahr sieht uns , gerade weil wir
auf uns Mein gestellt sind, kampfbereit , wenn,
es sein muß , bis auf den letzte« Blutstropfen!
Wenn es darum geht , die NSD -AP zu verleum¬
den , und sei es auch nur mit dem Märchen über
rmseven Führer , der laut Volkszeitung schon so
oft weinend zusammengebrochen sein soll : un¬
sere Gegner werden stets nur harte , bis zum
letzten Opfer bereite Kämpfer finden . Mögen
sich heute noch di« internationalen Parteibuch-
beamten auf Grund ihrer „wohlerworbenen"
-Rechte sicher fühlen , das nationalsozialistisch«
Deutschland marschiert . Der Geist unserer Verve-
gmrg wird  siegen!

Mehrere Neuaufnahmen waren der Erfolg per
Aufklärungsarbeit an diesem Abend.
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Li'mlttvlun gsvei 'iski 'on in Ostvi 'kolL-Loksi 'mdsok
Osterhvlz - Scharmbeck . In der Stadt

Vsterholz -Scharmbeck herrscht seit einigen Tagen
eine große Unruhe . Werden doch auf dem hie-
stge» Landratsamt in der Ermittlungssache der
«mtssparlasse und I . Frerichs  und
So ., Osterholz -Scharmbeck durch den Regie-
cungsrat Will  in einem aufgenommenen Di-
sziplinarversahven gegen den Bürgermeister Ste¬
phan Verhöre beteiligter Personen angestellt,
um festzustellen , wie weit eine Korruption der
angegebenen Art vorliegt . Die Verhandlungen
haben ein Ergebnis gezeitigt , durch das die
breite Oeffentlichkeit eine Bestätigung der von
uns Nationalsozialisten schon immer vertretenen
Anschuldigung erhält . Durch einwandfreie Zeu¬
gen ist erwiesen worden , daß die Beschuldigten
W. und K. statutenwidrige Handlungen be¬
gangen haben und im Falle Frerichs sich oder
der Amtssparckasse Vorteile verschafft haben,
hoffentlich gibt das einzuleitende Strafver¬
fahren Ausschluß über den Verwendungszweck
der Gelder und bringt durch die Zerreißung
der Kette weitere Straffälle aus Tageslicht.
Wir Nationalsozialisten sind uns darüber klar,
daß man bei der Verfolgung der in die Hand
der Untevsuchungsbehörde gegebenen Fäden alle
Beteiligten , und das werden eine ganze Menge
sein , zur Rechenschaft ziehen kann.

4-

Der günstige .Wind wehte uns mal wieder
einige amtliche und nichtamtliche Schrift¬
stücke auf den Schreibtisch . Unter anderem ver¬
öffentlichen wir anschließend die Abschrift des
Ersten Staatsanwalts , Wvsermünde in Bezug
auf die Leitung der Amtssparkasse in Osterholz-
Scharmbeck.

Wehermünide-Lehe, d. 1. 2. 32.
Durch die Angaben von F . vergl . i . I . 575/31

Bl . 36 in Verbindung mit dem Gutachten von
P . Bl . 120 Seite iff ist erwiesen , daß Wien¬
holz am 16. April 1925 für die Vermittlung
eines Hhpothekenkredits an F . sich nachträglich
RM . 500, persönlich als Vergütung hat zahlen
lassen . In der Annahme dieses Vormögensvor-
teiles liegt , da Wienholz als Leiter der öffent¬
lichen Sparkasse Osterholz Beamter war , ein
Vergehen gegen Z 131 Str . GB . (Bestechung)
vor . Die Strafverfolgung ist jedoch in soweit
verjährt ( Vergl . 8 67 Abs. 2 Str . GB .). Der
Nachweis , daß der Beschuldigte Wienholz im
Jahre 1930 wiederum RM . 300 persönlich von
F . für ds » Mösirng eines Hhpothekenkredites
bekommen hat , ist nicht hinreichend erbracht . F.
hat angegeben , den Panschalsatz von RM . 300
auf Zuraten von K. an Wienholz durch Scheck
oder Uebekweisung zwecks Abgeltung der durch
die Reise nach Hannover entstehenden Kosten ge¬
zahlt zu haben . RM 300 wären zur Abgeltung
der bedeutend billigeren Reise nach Hannover
nicht nötig gewesen. Deshalb bestreitet K. Wohl
auch, den Betrag von RM . 300 überhaupt ge¬
nannt zu haben . Der Nachweis , daß dieser Be¬
trag , und Zwar an Wienholz persönlich gekom¬
men ist , ist daher nicht erbracht worden . Die
Nachprüfung des Kontos des Beschuldigten hat
nichts Verdächtiges ergeben . Vergl . Gutach¬
ten von P . Seite 3 und 4. Es besteht zwar
kein Anlaß , an der Richtigkeit der Aussage
des F . zu zweifeln , gleichwohl ist aber dadurch
noch nicht der Nachweis erbracht , daß die
RM . 300 des F . tatsächlich allein in die Tasche
von Wienholz , kund nicht etwa in die Kasse der
Amtssparkasse geflossen sind . Denn nur , wenn
Wienholz persönlich diese RM . 300 angenom¬
men hätte , hätte er sich der Bestechung schul¬
dig gemacht . «Dieser Nachweis ist trotz starken
Verdachts , nicht ganz erbracht worden . Im
Falle G . soll der Beschuldigte Wienholz nach
den Angäben der Eheleute G . RM . 350 und
RM . 150 prhalten haben . Tie RM . 350 sind
laut Beleg vm 15. Dezember 1926 und die
RM . 150 nm 22. Januar 1927 gezahlt worden.
Da Wienholz im Falle F . 1925 RM 600
genommen hatte , besteht kein Anlaß , an den
Angaben der IZHeleute G . zu zweifeln und als
erwiesen anzusehen , daß Wienholz auch von G.
diese RM 600 verlangt und auch bekommen
hat . Denn die Brigaden von G . werden durch
Kontovorgäng -e bei Wienholz insofern unter¬
stützt, als vm 15. Dezember 1926, also einen
Tag nach der Ausstellung des Schecks über
RM . 350 durch G., RM . '100 als Barzahlring
«uf dem Konto Wienholz erscheinen , die Wien¬
holz mit Eingängen aus Gewinn beim Skat-
spielsn erklären will . Diese letzte Behaupturrg
scheint nicht glaubwürdig . Daß der zweite
Betrag van RM . 150 nicht auf dem Konto
Wienholz erscheint , ,'st nicht verwunderlich , da
Wienholz von diesem verhältnismäßig gering¬
fügigen Betrage «nichts mehr auf sein Konto
gebracht haben wird . Anklage kann im Falle
G . jedoch ebenfalls nicht erhoben werden , da am
22. Jqnuar 1932 die Strafverfolgung auch
insoweit verjährt ist . In allen übrigen Fällen,
die nach lurd nach in den Akten den Beschul¬
digten Wienholz «und K., als Vorstand , als straf¬
bare Handlung pur Last gelegt werden , ist ein
solcher Nachweis nicht erbracht worden . Die
Börserrtermingeschäste und deren Auswirkungen
für die Sparkasse sind bereits in 2 I . 928/28
unter Berücksichtigung des dort befindlichen
RevÄionsberichtcs Bl . 2 und des eingehenden

Revisionsberichts des Hannovrische » Spar-
kaffsNverbaNdes vorn 80 . Juli 1928 geprüft
worden . Seiner Zeit ist in dem Verhalten der
Vorstandsmitglieder Leins strafbare Handlung
erblickt worden . Zn einer anderen rechtlichen
Beurteilung besteht heute kein Anlaß . Der
Nachweis , daß die Beschuldigten s. Zt . absichtlich
zum Nachteil der Sparkasse gehandelt habe «, ist
nicht erbracht worden und nach Ansicht des
Sachverständigen L. Bl . 78ff und P . Bl . 120
nicht zu erbringe » . Auch die besondere Nach¬
prüfung des Kontos K. durch den Sachverstän¬
digen L . hat nicht ergeben , daß K. sich straf¬
bar gemacht hat . Satzungsverstöße liegen zwar
vor . Damit sind die Fälle St ., D . und S . und
die angeblich zu geringe Belastung des Kontos
K. mit Provision , die alle in Zusammenhang
mit den Termingeschäften stehen, strafrechtlich
erledigt . Urkundenfälschung durch nachträgliche
Abänderung des Protobollbnches und durch Ab¬
änderung von Konton und Abschreiben von
Kanten unter Weglassung von einzelnen Posten,
sind nicht festgestellt worden . Es ist möglich,
daß in dem einen und anderen Falle beim Ab¬
schreiben von Kontoblättern und im Protokoll-
buch unbefugte Abänderungen vorgenommen

Lame«, Sp«
k- ukbs»

Begesack — Schwachhausen 3 :2 (1 :1s
Am Sonntag mußten die Schwachhauser

in Begesack eine knappe Niederlage hinneh¬
men . Die SVer hatten insofern Pech,
als zwei Mann vom Felde gewiesen wurden,
was den weiteren Spielverlauf stark beein¬
trächtigte.

Vegesacker Reserve — Schwachhauser Re¬
serve 3 :1.

Vegesacker 2. — Schwachhause « 5 :0.

Ksüspoi ' L
Das Radsportprogramm war am Sonntag sehr

klein. Den Großen Winterpreis von Köln  ge¬
wann der Franzose Michard vor Richter und En¬
gel, beide Köln . — In Gent  war Girardin er¬
folgreich ,während in Paris  ein Mannschafts¬
rennen über SO Kilometer von den Italienern
Linart -Dinale vor Leducq-Wambst gewonnen
wurde . Bei den Stehern war Grasstn erfolgreich.

Soxsn
Bei den Biernfsbvxkämpfen in

Hamburg  trennten sich im Hauptkampf der
Kieler Witt und der holländische Bteister de
Boer unentschieden . Witt zeigte sehr starke
Formverbesseoungen.

Kein TiefschLaq mehr
Zwcmgsweises Trage « des Jeff -Dickson-

Gürtels
Um ei» .für allemal zu verhindern , daß

Kämpfe durch Tiesschläge vorzeitig beendet wer¬
den können , wie es in der HalbsclMergewichts-
meistevschaft Adolf Witt -Seelig der Fall war,
hat sich Walter Rothenburg (Hamburg ) mit
Jsff Dickson in Verbindung gesetzt und von
diesem sich vorläufig sechs „Original Jesf Tick-
son-Gürtel " ausgebeieu . Seit Einführung die¬
ses Schutzes in Paris bei Jesf Dickson ist dort
seit 2tzz Jahren kein Kamps mehr durch Tief¬
schlag vorzeitig abgebrochen . Walter Roth -en-
bnvg will jeden Boxer kontraktlich zum Tragen
dieser Schutzgürtel verpflichten , damit die Boxer
geschützt sind vor körperlichen Schäden und das
Publikum vor schweren Enttäuschungen . Hof¬
fentlich findet diese Maßnahme des Punchings,
der den neuen Schutz als erster in Deutschland
einführt , überall Nachahmung.

Tekwsmmen
Vier neue DT -Schwimmrekorde wurden am

Sonntag in Hamburg aufgestellt , und zwar in
der 6x50 Metep -Staffel mit 3 :54,1, und zwar
von der Turnerschaft 1816. In derselben Staf¬
fel schwammen die Turnerinnen die Zeit 4 :29,6,
die Damen des Hamburger Turuerbundes in
der 4x50 Meter -Bruststaffel 2Ä3,8 und die Tur¬
nerinnen der Turnerschaft 1816 in der 10X30
Meter -Staffel 7 :45.

vsutseks ^ unnsnsekstt
Ortgcräte -Wettkampf

Alljährlich findet zwischen den Vereinen:
Hastödter Männerturnverein , Turnverein zu
Achim, Männerturnverein Nieuburg und Turn¬
verein „Eiche " Horn ein Ortsgeräte Wettkampf
statt . In diesem Jahre wird die Veranstaltung
in Horn durchgeführt . Je 6 Turner der ge¬
nannten Verein « nehmen daran teil . Es wer¬
den Kürleistungen am Reck, Barren , Pferd
und Freiübungen , um den Mamaschwstssiog
durchgeführt.

worden sind . Strafbare Urkundenfälschungen
sind solche Abänderungen erst dann , wenn sie
nachweislich in der Absicht vorgenommen sind,
damit rm Rechtsverfahren zu täuschen . Dieser
Nachweis läßt sich jedoch in keinem der Fälle
erbringen , da die Handhabung der Protokoll-
bücher und ihres Inhalts meistens nicht sehr
genau genommen wird , zu werden pflegt . Es
ist mblich, wie der Sachverständige P . mit
Recht betont , daß man zunächst etwas abän¬
dert und später erst die Genehmigung des
Vorstandes einholt . So kann es auch im Fall
W . gerochen sein . Im übrigen wird auf das
Gutachte « von P „ das den Mtentnhalt er¬
schöpfend und richtig würdigt , Bezug ge¬
nommen . PP.

'I . A . gez- Dr . Meyer.
*

Auffallend in diesem Schreibe « ist nun , daß
der Erste Staatsanwalt am 1. 2. 32 schreibt,
daß im Falle G - keine Anklage erhoben wer¬
de» kann , da die Angelegenheit am 22. 1. 32
verjährt sei, — also 8 Tage vorher.  Wir
wissen « un ganz genau , daß die Eheleute G . 3
Monate vor dem 1. 2. 32 also im Oktober 31
in ihrer Angelegenheit mit der Amtssparkasse

rt und Spiel
Durch ausgeglichenes Können der Vereine

wird in diesem Jahre mit einem spannende»
Verlauf zu rechne» fei» .

Das Turnen findet am Sonntag , den 15.
Januar , nachmittags 3 Uhr , im St . Panli
Restaurant , Hör «, statt.

Winlsnspoi ' t
Der Olympisch « Ausschuß  weilte am

«Sonnabend und Sonntag im Harz , um das
Gelände auf offne Eignung für die Durchfüh¬
rung der Olympischen Winterspiele 1936 hin zu
prüfen . Exzellenz Lewald erklärte , daß die
Olympischen Winterspiele wahrscheinlich i»
Oberbayern stattfinden würden , im Harz käme»
höchstwahrscheinlich oder dhe deutschen Winter¬
spiele 1W4 zum Austvag.

Das Winterspvrtprogramm  war am
Sonntag sehr groß . In St . Moritz wurden die
IX . Akademischen Winterspiel « beendet . Im
Sprunglauf siegte der Norweger Kjelland . Als
bester Deutscher schnitt hier Stober -Fveibeyg
ab, der den 6. Platz belegte . I » der Kombi¬
nation siegte der Norweger Sakshaug vor Rciul-
Jwnsbruck . Den 6. Platz belegte Erst !-Mün¬
chen. — Bayerischer Eishockehmei-
ster  wurde der >SC . Rießevsee, der den EB.
Füsse» mit 2 : 0 recht glücklich schlagen konnte.
BrandeUbuvg -Preußen spielt « gegen den EV.
Budapest und verlor 0 : .

Deutsche Knnstlaufmeisterschafts«
Für die am 14. und 15 . Januar in Oppeln

stattfindenden Meiste «schaffen stich alle Vor¬
bereitungen zur einwandfreien Abwicklung be¬
reits geleistet . Gleichfalls ist die finanzielle
Seite gevögelt . Die Anlage enthält neben
zahlreichen Stehplätzen für rund 500 Person ««
Sitzgelegenheiten . Eine Neuerung ist in der
bereits erschienenen Ausschreibung erwähnens¬
wert . Erstmalig sollen die 12 Pflichtfiguren
nicht vorher bekanntgegeben werden , sonder»
am Vorabend der Tttelkämpse ausgelost wer¬
den . Somit müssen also sämtliche Bewerber
für alle 41 i» Frage kommenden Figuren vor¬
bereitet fein . Neben de» Meisterschaften findet
ein - Verbands -Juniorenlaufen für Herren , Da¬
men und Paare statt . Titelverteidiger sind der
Münchener Mayer -Labergo , Edith Michaelis,
Berlin , und Frl . Hempel -Weiß . Im Anschluß
an die Meisterschaften findet ein EisMockehspiel
zwischen dem vberschlesischen Meister ' EV . Hin-
denburg und dem sudeteudeutschen Meister EV.
Troppau statt . Nach Beendigung der Meister-
schwftskämpfe gehen die Teilnehmer nochmals
in Gleiwitz und Hindenburg (16. 1.), in Beu¬
th «» ((17. 1.) und am folgenden Tage in Ra-
tibor und Troppau an den Start.

Deutsche Schimeisterschaften
Die deutschen Schimeisterschaften werden in

diesem Jahre vom 16. bis 20. Februar in
Freuden stadt -Bayersb ronn vom schwäbischen
Schneelauifbund ausgerichtet . Vier Sprung¬
schanzen stehe« den Veranstaltern zur reibungs¬
losen Abwicklung zur Verfügung . Sämtliche
Schanzen find ganz hervorragend angelegt und
erfüllen alle an sie gestellten Anforderungen.
Die Reichswehr wird bei diesen Meisterkämp-
sen im Schwarzwald wieder stark vertreten sein,
obwohl sie dieses Mal nicht mit den HoereS-
meisterschasten verbunden sind . Einen großen
dkbschlnß wird die Sieger -Verkündigung am
19. Februar was dem Marktplatz in Freuden-
istadt bilde », der bekanntlich der größte Deutsch¬
lands ist .intd für diesen Abend vollständig illu¬
miniert wird

Von dem Kriminalkommissär Iessen  und de«r
Polizeiwachtmeister Stützt « « vernommen
worden sind.

Wir fragen daher an : Wie kann die Staats¬
anwaltschaft eine Anklage als verjährt betrach¬
ten , wo das Ermittlungsverfahren bereits lief?

Auch diese Angelegenheit haben wir bereits
dem „Preußischen Landtag " zur weiteren Bear«
beitimg übergeben.

Der Führer des Nnterweser -Landbnndes
70 Jahre alt

Weser münde.  In Loxstedt (Kreis We»
sermünde ) begeht dieser Tage der Vorsitzende
des Kreislandbundes Geestemünde , Heinrich
Knabbe,  in voller Frische seinen 70 . Ge¬
burtstag . Knabbe , der Oldenburger von Ge¬
burt ist , kaufte sich als 27jähriger den Hof
in Loxstedt , den er heute noch bewirtschaftet,
und auf dem er nebenbei auch eine Tfiinge-
mittelhandlung und den Vertrieb landwirt¬
schaftlicher Maschinen ausführt . Er wurde
bald Vertrauensmann des Bundes der Land»
Wirte , war 38 Jahre lang Mitglied des
Loxstedter Gemeindeausschusses und konnte
kürzlich auf eine 30jährige Tätigkeit als Lei»
ter der Spar » und Darlehnskasse zurück¬
blicken , ferner ist er Mitglied des Aufsichts»
vates der Bank für Handel und Landwirt»
schast A .--G . in Weserinünde - G ., und schließ¬
lich Mitbegründer des Hannoverschen Land¬
bundes.

Ei « Telegramm der Verdener Landwirtschaft
a » de« Reichskanzler

Berden.  Der Laudbund des Kreises Ver¬
ben hat das nachstehende Telegramm an den
Reichskanzler von Schleicher gesandt:

„Letzte Hoffnung der Veredelungswirt-
schaft durch den völligen Zusammenbrach
des Buttermarktes restlos vernichtet . Was
gedenkt die Reichsregierung zu tun ? Sollen
wir jetzt auch noch Steuern bezahlen ? Dir
Landwirte des Kreises Berden , zusammen¬
geschlossen im Kreislandbund Verben ."

vis SisnÄvsSmtsi ' mvlüsn
Standesamt Bremen 1

Gestorbene
4. Ehefrau S . Placke , geb. Biermamtz 39

I ., Gröpelinger Hoerstr . 229. — Arbetter C.
Schneide ^ 63 A , Dammweg 5. — Witwe D.
Clemens , geb . Bartels , 70 K , Hornerstr . 70.
— Des Arbeiters A. Lampe T ., totgeb .. Öfter-
feneÄergst «. SS. — Tischlerlehrling W. Ten¬
der , 17 A » Bvhnewstr . 105. — Ehefrau I.
Blrrmtz geb. Hasselmarr », 56 A , Weizenkamp»
stvaße 197. — Ehefrau D . Baden , geb. Smnp
41 I ., Würzburgerstr . 48. — Witwe U. Köste^
geb . Engel , 70 I ., SchSnhauisenstr . 58. —
Witwe L. Beinhorn , geb. Büsche, 69 I . -
Gastwirt H . Heuerman » , 69 I ., Buntentov-
steinweg 368.

5. Ehefrau A Cordes , geb. Bäcker, 78 I .,
Lntherstr . 42 . - Elisabeth Scchr , 76 I ., Heb.
delbergerstv . 9. i

SekMski 'lsnsvkniOkIvn
Hamburg -Südamerikanische Dampsschisssahrts-

Gesellschast
„Mchrte Rosack 5. 1. von Rto de Janeiro nach

Bahia ((rückk.). „Espcxna " 6. 1. Canqüets pass.
(ausg .). „ Bahia " 7. 1. Fernando Noronha pass.
(ausg .). „TeweÄfe " 6. 1. tn Sao Francisco da
Sul (ausg .).

Kunükunk

Dienstag , 11. Januar . 16 Der höfische Vecs-
roman . 16.30 Nachmittagskonzert . 17.30 Von der
Strafkolonie zum Commonwealth . 17.55 Schick¬
salsstunden bedeutender Menschen. 1855 Frank¬
furter Abendbörse. Hamburger Eiernotierungen.
10 Neuzeitliche Bekämpfung der Leberegel- und
Lungenwurmseuche . 19.25 Wetterdienst . 19.30
Konzert an zwei Klavieren . 20 Ins Feld , in die
Freiheit gezogen . . . 20.50 Reinke de Voß. 2210
Nachrichtendienst. 2230 Das Meer . Sinfonische
Skizzen. 23.20 Eisbericht . 23 .25 Alte Tänze.

Mittwoch , 11. Januar . 6 Zeitangabe , Wetter¬
dienst. Landwirtschaftlicher Morgenfunk : Mittei¬
lungen über Tierzucht . 6.15 Morgengymnastik.
6.30 Wetterdienst . 6 35 Morgenmusik . 7 Zeit¬
angabe , Eisbericht , Wetterdienst , Wiederholung
der Abendmeldungen . 7.15 Fortsetzung der Mor¬
genmusik. 8.15 Wetterdienst . Juristischer Haus-
franenfunk : Muß die Witwe Schulden ihres Man¬
nes bezahlen ? 10 50 Nachrichtendienst. 11.30
Mittagskonzert . 12 Zeitangabe , Wetterdienst , Mel¬
dungen für die Binnenschiffahrt . 13 Börsenfunk.
13.10 Wetterdienst , Weser-Wasserstand, Kriminal-
meldungen . 13.15 Schallplattenkonzert der Funk¬
werbung . 14 Eisbericht , Nachrichtendienst . 14.10
Ballettmusiken aus Opern . 15 Börsenfunk . 15.40
Schiffahrtsfunk.

Verlag der B. N-Z.
Bremer NationalsozialistischeZeitung G. in. b. tz.

Hauptschriftleitung Hanskarl v. Sichart.
Berantworllichfür PoliUk und Feuilleton Hanskarl «.
Sichart ; für Lokales, Bewegungu. Allgemeines Richard
Hochmuth ; für Handel ».Volkswirtschaft Heinz -Hugo
Krisch «; sür den Anzeigenteil HansBohm ; sämtlichin Bremen

RotationsdruckWeser-Druckerei Bremen ^



Handel und Volkswirtschaft
Tägliche Beilage der BNZ

Bauwirtring AG., Bremen
Dem Informationsdienst des Reidhsverbandes

Deutscher Bausparkassen e. V. entnehmen wir
folgende Veröffentlichung:

Die Generalversammlung vom 11. 11. 1932
hatte die per 31. 3. 1932 aufgestellte Bilanz zu
genehmigen . Hierin fallen besonders die Aktiv¬
posten „Konto für rückständige Aktienein-
zahlungen " mit 225 000 RM. bei einem Aktien¬
kapital von 300 000 RM. und die ausgewiesenen
Verluste von 88 006 RM. auf.

Dem Bericht des Vorstandes über das erste
Geschäftsjahr ist zu entnehmen , dafl die Ge¬
schäfte , welche die Bauwirtring AG . austiben
soll , noch nicht getätigt werden konnten . Es
ist beabsichtigt , die Aufgabe des Bausparens von
den einzelnen Aktionär -Organisationen (Bau-
wirt -Genossenschaften ) auf die AG . zu über¬
tragen . Die Ueberführung der Bausparer war
aber bislang nicht diurehzufiibren . Die Bau-
v/irtring AG . mußte sich damit begnügen , die
Darlehnsvergebungen der Aktionär -Organisa¬
tionen zu überwachen , und diejenigen Arbeiten
für diese Organisationen auszuführen , welche
die Firma Heilmann u, Co. bis zun 1. Oktober
1931 getätigt hatte . Da Aufsichtsrat und Vor¬
stand des Glaubens waren , daß die Bauwirt¬
ring AG. bald ihre Tätigkeit aufnehmen könnte,
und ihr aus dieser Tätigkeit Verwaltungskosten¬
beiträge anfallen würden , wurden die Arbeiten
der Firma Heilmann & Co. im vollen Maße auf¬
genommen , wobei die AG . jedoch die Rechts¬
nachfolge der Heilmann & Co. nicht angetreten
hat . Um die Ueherführung der Bausparer von
den Genossenschaften auf die AG . zu verbilli¬
gen , wurden im Laufe des Geschäftsjahres be¬
reits Grundschulden und Hypotheken im Ge¬
samtbeträge von 302 723,08 RM. für die von den
Genossenschaften vergebenen Darlehen auf den
Namen der AG . eingetragen . Da ein Eigen¬
tumsrecht nicht besteht , erscheinen die Grund-
schulden nicht in der Bilanz . Ferner hat die
Bauwirtring AG . bei verschiedenen Genossen¬
schaften Bank -Sperrkonten auf ftren Namen
ein richten lassen , worauf die Bauspargelder der
Genossenschaftssaftglieder gesammelt wurden.
Diese Konten weisen per 31. Mürz 1932 den

Betrag von 333 495 RM . aus und sind mit die¬
ser Summe in der Bilanz aufgeführt ; die ent¬
sprechenden Verpflichtungen gegenüber den
Genossenschaften sind in gleicher Höhe auf
der Passivseite verzeichnet . Die Verwaltungs-
kosten für die durch die Genossenschaften nach
dem 1. Oktober 1931 verteilten Darlehen sind
nach einem im August 1932 getroffenen Abkom¬
men wieder storniert worden . Die Bauwirt¬
ring AG . mußte ihre gesamten Ausgaben zu¬
nächst aus dem Aktienkapital bestreiten . Die
Höhe der Ausgaben erklärt sich nach dem Be¬
richt des Vorstandes durch die Weiterführung
der Geschäfte der Firma Heilmann & Co.
(technische Abteilung , Buchhaltung und Korre¬
spondenz ) sowie die gleichzeitige Durchführung
der Verhandlungen wegen der endgültigen Zu¬
lassung der Gesellschaft durch das Reichsauf¬
sichtsamt . Wie sch aus dem Gewinn - und Ver¬
lust -Konto ergibt , mußten außerdem Forderun¬
gen in Höhe von rund 20 000 RM . abgeschrieben
werden . Diese Forderungen betreffen haupt¬
sächlich den „Ring der Bauwirte ”, Reichsver¬
band der Bauwiirtgemeinsc 'halten e. V., Sitz
Bremen , und die Firma Heilmann & Co. Einer
Auflage des Reichsaufsichtsamts gemäß können
die Bausparer der einzelnen Genossenschaften
auf die Bauwirtring AG . erst dann überführt
werden , wenn die Spar - und Darlehnsbedingun¬
gen der AG . vom Reicbsaufsichtsajnt genehmigt
sind . Der Entwurf ist dem RAA , eingereicht.
Der Vorstand der Bauwirtring AG . hofft , daß
über diesen Entwurf bald weitere Verhandlun¬
gen gepflogen werden können , und daß die AG.
dann ihre Tätigkeit als Bausparkasse aufnehmen
kann . Um die endgültige Genehmigung zum
Geschäftsbetriebe zu erlangen , muß die AG . ihr
Aktienkapital wieder auffüllen . Zu diesem
Zweck sind die bisher verbrauchten Unkosten
auf die einzelnen Genossenschaften umgelegt
worden . Der Vorstand hofft , auf diese Weise
den größten Teil des bis jetzt aufgelaufenen
Verlustes decken zu können . Wie sich aus
der vorgelegten Bilanz ergibt , betrag der Ver¬
lust ®m 31. März 1932 88 006 RM .; er bat sich
aber inzwischen weiter erhöht (wie wir hören,

Amerl kan i
Montag, 9.Januar
Bremen

Baumwolle
(Aus dem Bericht der Bremer Baumwollbörse)

Loko: 7,28 cents (vorige Notierung7.26 cents)
Termin « : Jan. März Mai Juli Okt. Dez.

Voriger üdilnS. 7 .05/03 7 . 15/12
7 . 15/12
7 . 12/11
7 . 17/14
7 . 16/13

7 .26/23
7 .25/23
7 .25/22
7 .32/28
7 .30/27

7 .37/36
7 .37/35
7 .36/34
7 .43/40
7 .40/39

7 .58 '57
7 .57/56
7 .55/54
7 .61/60
7 .60/58

7 .70/67
7 .69/68
7 .68/64
7 .73/69
7 .71/70

Eröffnung • • • • • • • *«•»
13 Uhr • • •• hh «• • • «•
16.20 Uhr.
Heutiger Sdiluß. —

Ibrertnoflggjirelse 13 Obr. . . . 7 .03 7 . 11 7 .23 7 .35 7 .55 7 .66

New York Loko : 6.30 cents (vorige Notierung 6.25 cents)
Termine: Jan. März Mai Juli Okt Dez.

*j Voriger Sdiluß.
ij Eröffnung.
| 11.45 llhr.
ffl Heutiger Sdiluß.

I Liverpool Loko:

6. 10

6 . 14/15
6 . 16

5.30 pei

6 . 16/18
6 .23/24
6 . 19/21
6 .20/22

ice (vori

6 .28/29
6 .35/36

6 .32
6 .34/35

ge Notien

6 .40
6 .47/48
6 .43/44

6 .46

ung 5 .31

6 .60/62
6 .67/68

6 .61
6 .65

aence)

6 .74/75

6 .74
6 .78

f Termine: Jan. März Mai Juli Okt. Dez.

1 Voriger Sdiluß. 5 .08 5 . 10 5 . 12 5 . 14 5 . 17 5 .20

H Heutiger Sdiluß. 5 .04 5 .06 5 .09 5 . 11 5 . 14 5 . 17

Bremer Privatbericht
Vormittag : Der Markt eröffnete heute man¬

gels jeder neuen Anregung nach außen ruhig
aber stetig zu fast unveränderter Preisen . Wäh¬
rend des ganzen Vormittags nahm der Markt
eine die weitere Entwicklung abwartende Hal¬
tung ein . Gegen Schluß wurde das Angebot
etwas stärker und übte einen leichten Druck auf
die Preise aus . Der Markt schloß um 13 Uhr
stetig 1 bis 4 Punkte unter den Eröffnungsnotie¬
rungen.

Nachmittag : Der heutige Nachmittagsverkehr
eröffnete , durch die etwas freundlicher lauten¬
den Meldungen aus Amerika leicht befestigt , 5
bis 6 Punkte höher . Vereinzelt war die Nach¬
frage etwas lebhafter . Im Allgemeinen blieb die
Stimmung jedoch ruhig . Die Kurse gaben daher
ohne genügende Unterstützung langsam wieder
einige Punkte nach . Der Markt schloß ruhig 1
bis 2 Punkte unter den Nachmittagseröffnungs-
notierungen,

Newyorker Privatbericht
Der Markt eröffnete fest . Andauernde fremde

Käufe veranlaßt durch inflationistische Theo¬
rien . Hiesige Unternehmer deckten . Kabel¬

nachrichten besser als erwartet . Regenfall wird
berichtet aus einem beträchtlichen Teil vom
Osten des Mississippi -Flusses . Später Handel
sehr eingeschränkt,

Nachmittags gedrückt in Uebereinstimmung
mit Wallstreet und Weizen . Gegen den Schluß
anziehend , Käufe der Spinner.

Das Büro schätzt die Entkörnungen bis zum
1. Dezember v. J . 10 878 000 Ballen andienbare
Grade enthalten.

Die National Fertilizer Association schätzt
die Kunstdünger -Verkäufe im Jahre 1932 auf
2 644 000 Tons , verglichen mit 4 100 000 Tons im
Jahre 1931.

Der Markt aui Lieferung Newyork
besserte sich nach der Eröffnung , gab aber
wieder nach . Sicherungsdruck , Der Markt
schloß stetig 6 bis 4 Punkte höher,

Umsätze 75 000 Ballen.

Schiffsmeldungen
D Gateway City von Pensacola 517 Ballen

31, 12. klar . 21. 12, ges . D Pilot von Galve-
ston 4783 Ballen 5. 1. klar . 5. 1. ges

auf über 158 000 RM ), so daß bereits mehr als
die Hälfte des Aktienkapitals verloren ist . Die
weitere Be'Standfäbigikeit der AG , hängt also
in erster Linie davon ab , ob die Aktonär -Ge-
nossenschaften tatsächlich bereit und in der
Lage sind , die auf sie umgelegten Unkosten der
AG . zu übernehmen . In dieser Hinsicht ist be¬
achtenswert , daß schon die Einziehung des noch
ausstehenden Aktienkapitals offenbar auf
Schwierigkeiten stößt . Bis jetzt wurden drei
weitere Einzahlungen auf das Aktienkapital ge¬
fordert , und zwar in Höhe von insgesamt
45 Prozent , von denen aber ein erheblicher
Teil noch nicht eingeigangen ist.

Berliner
Börsenstimmungsbild

Die Börse war ruhig , aber weiter freundlich,
da das Publikum mit neuen Kauforders im
Markt erschien . Die Spekulation verhielt sich
eher abwartend und nahm Tauschoperationen in
einzelnen Werten vor , da keine nennenswerten
Anregungen Vorlagen . Man erwartet zwar eine
innenpolitische Beruhigung , betrachtet aber die
augenblicklichen Kombinationen vorläufig noch
mit Reserve . Durch den Ausfall der Newyorker
Börse infolge der Beisetzungsfeierlichkeiten für
Coolidge fehlt der Spekulation ein gewisser An¬
haltspunkt . Die Tendenz erhielt durch die zu¬
versichtliche Lage in Deutschland und die Aus¬
führungen Albert H. Wiggins eine Stütze . Weiter
fest lagen Renten unter Bevorzugung von Alt¬
besitzanleihen , die 68,25—68,50 (67,70) notierten.
Neubesitz konnten einen vorbörslich genannten
Kurs von 9 Prozent infolge Gewinnrealisationen
der Kulisse nicht aufrecht erhalten und waren
etwa 5 Pfg. niedriger . Am Obligationsmarkt
wurden Mittelstahl 1Vi  Prozent höher bezahlt.
Krupp waren 1 Prozent niedriger . Die übrigen
überwiegend freundlicher . Am Aktienmarkt
waren wieder eine Reihe von Spezialitäten ge-

Deutsche Giro -Zentrale — Deutsche
Kommunalbank

Die Beteiligung des preußischen Staates gelöst
Berlin , Der Amtliche Preuß . Pressdienst teilt

mit : Nachdem die Deutsche Giro -Zentrale —
Deutsche Kommunalbank — in Durchführung
der Notverordnung des Herrn Reichspräsiden¬
ten vom 6. Okt . 1931 zu einer Anstalt mit einer
Rechtspersönlichkeit unter Reichsaufsicht um¬
gestaltet worden ist , ist die Beteiligung des
preußischen Staates an der Bank in freund¬
schaftlichem Einvernehmen zwischen Staat und
der Deutschen Giro -Zentrale -Deutsche Kommu¬
nalbank zum 31. 12. 1932 gelöst worden . Der
Präsident der Preußischen Staatsbank bleibt
nach wie vor Mitglied des Verwaltungsrats der
Deutschen Giro -Zentrale -Deutsche Kommunal¬
bank und der Präsident des Deutschen Spar¬
kassen und Giroverbandes in seiner Eigenschaft
als Vorsitzender des Verwaltungsrates der
Deutschen Kommunalbank nach wie vor Mit¬
glied des Beirats der Preußischen Staatsbank,
fragt . Reichsibankanteile gewannen 1%, Dt.
Atlanten aus den Sonnabend angeführten Grün¬
den 314, Eisenbahnverkehrsmittel 2 Prozent und
Dt . Linoleum 1% Prozent . Kaliwerte wurden im
Zusammenhang mit Nachrichten über eine be¬
vorstehende neue Düngemittelaktion bis zu
2 Prozent höher bezahlt . Lebhaftes Geschäft
entwickelte sich in AEG .-Aktien , die anschei¬
nend im Zusammenhang mit Deckungen bei
einem Umsatz von etwa 100 000 RM . auf 32
(3114 Prozent ) anzogen . Die übrigen Elektro-
werte waren wenig verändert . Nur RWE . konn¬
ten 1 Prozent gewinnen , da auf die Bedeutung
der neuen Elektro -Kohlen -Kombination in der
Presse erneut hingewiesen worden ist . Auch
Farben (plus 1 Prozent ) lagen wieder lebhafter.
BMW . waren auf Gerüchte über einen Auftrag
der Lufthansa weiter gefragt . Schiffahrtswerte
konnten sich um 14 Prozent bessern . Der Mon¬
tanaktienmarkt lag ru'hig und wenig verändert.
Der Aufsichtsrat der Vereinigten Stahlwerke
wird morgen zusammentreten.

Eröffnung der europäischen Frachtverkehrs-
Konferenz

Paris . In Nizza wird am heutigen Montag die
europäische Konferenz für die Interessen des
Frachtverkehrs eröffnet . An dieser Konferenz
nehmen fast sämtliche europäische Staaten
teil.

Bremer Getreide -Bericht
Bremen . Weizen : Manitoba 1: 4.95. Gerste:

Deutsche 8.85. Hafer : Pomm , Weißhafer (52-53
leg) 6.90, Holsteine (55-56 kg) 7.—. Mais : La
Plata 9.55 verzollt , Donau Galfox 9.45 verzollt.
Tendenz stetig.

Amtliche Devisen«Kurse
vom 9. Januar
Ohne Gewähr

Geld Briet j
Buenos °Aires . . 0,858 0,862
Canada. 3.726 3,734
Istanbul. 2.008 2,012
Japan . . . 0,869 0,871
Kairo . . . . 14,46 14,50
London . 14,08 14,12
New -York. 4,209 4,217
Rio de Janeiro. 0,239 0,241
Uruguay . 1,648 1,652
Amsterdam. 169,33 169,67 .
Athen . 2,198 2,202
Brüssel. 58,29 58,41 '
Bukarest . 2,488 2,492
Budapest . *. . — - |
Danzig . . . 81,72 81,88
Helsingfors. 6,194 6,262
Italien . . . 21,54 21,58 1
Jugoslawen. 5,554 5,56ft 1
Kaunas (Kowno ) . 41,88 41,96 1
Kopenhagen. 72,88 73.02 ;
Lissabon/Öporto. 12,81 12,83
Oslo. 72,48 72,62 J
Paris . . 16,425 16,465
Prag. 12,465 12,485;
Reykjavik . . 63,44 63,56 | '
Riga. 79,72 79,88 j
Schweiz . . 81,00 81,16 t
Sofia . . 3,057 3,063-
Spanien . . 34,42 34,48
Stockholm. 76,57 76,63 i
rallin/Reval . . 110,59 110,81
Wien . 51,95 52,05 i

Londoner Goldpreis.
Berlin,  Der Londoner Goldpreis betrug am

9. Januar in deutsche Wahrung umgerechnet für
eine Unze Feingold 86,7094 RM , für ein Gramm
2,78777 RM.

I

Erneuter katastrophaler
Buttersturz!

Heutige Berliner Buttemotierung ;
Am Berliner Buttermarkt notierten heute:
10, Januar I. Qualität 0.90, II. Qualität 0.83„
III . Qualität 0.76. Tendenz flau

Bremer Schweinemarkt
Bremen . Auftrieb : 1720, dem Markt zugeführt :'

1580, lebend ausgeführt : 140, Preise : a) —, b)
35—36 (225), e) 35—36 (602), d) 33—36 (306), e|
30—33 (78), f) 22—28 (35), g) 25—33 (42), Markt¬
verlauf : sehr schlecht , kleiner Ueberstand.

Cloppenburger Schweinemarkt
Cloppenburg . Auftrieb 370 Schweine . 6-Wo «!

chenferkel : 7—9, 6—8:9—11, 8— 10:11—13,,
ältere 24—28. Ausgesuchte Tiere über Notiz . :
Handel mittelmäßig . Nächster Markt Montag ! ,
16. Januar.

Berliner Produktenbericht
Die Festigkeit an den Weltmärkten hat bec

kanntlich für uns einige Ausfuhrperspekliven er¬
öffnet , die im Berliner Getreidegeschäft eine
leichte Belebung für handelsrechtliche Liefe¬
rung auslösten , während sich gleichzeitig be¬
sonders an den Küstenplätzen Materialknapp¬
heit bemerkbar machte . Demgegenüber trat
der weiterhin bestehende schleppende Mehlab¬
satz bzw . der von diesem auf den Körnermarkt
übergehende Druck in den Hintergrund . Im
Zeithandel konnten sich deshalb heute wieder
Wertbesserungen bis zu 114 RM . durchsetze ».;
ohne daß die Deutsche Getreidehandelsge 'sell-
schaft allzu groß einzugreifen brauchte . Für
prompte Abladungen wurde die Haltung beson¬
ders beim Weizen fest , Roggen blieb unver¬
ändert . Die Forderungen für Mehle hielten sich
zwangsläufig auf den Sonnabendistand , da kaum
noch Nutzen zu errechnen ist . Die Lage an den!
Futtergetreidemärkten gestaltete sich wenig be¬
friedigend . Hafer hatte wohl feste Grundstim¬
mung , es hielt aber schwer , Geschäfte zwischen
Eignern und Verbrauch zu vermitteln . Auch
Gerste fand nur langsam Absatz . Ganz ver¬
nachlässigt sind Futter - und Industriesorten.

Erwerbsgesellschaften
Brauerei W . Isenbeck & Co. A.-G., Hamm -Westf.

Hamm , 9. Jan . Das Geschäftsjahr 1931-32
schließt nach einem abermaligen Absatzrück¬
gang von ca .. 12 Prozent »ach Abschreibungen!
von 151 800 RM . mit einem Verlust von 4200
RM . womit sich der Vortrag aus dem Jahr«
1931 auf 7300 RM . stellt . Im Vorjahr wurden
auf 82 500 RM . Reingewinn 4 Prozent Dividend»
verteilt.

Bayerische Motorenwerke A.-G.
Berlin , 9. Jan . Die Gesellschaft hat von dei

Deutschen Lufthansa einen Auftrag im Wert«
von 3 Millionen RM . zur Lieferung von Flug¬
zeugmotoren zweier Typen erhalten.

Spendet für die NS .-Winterhiffe!
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Schon während der Konferenz von Spa
hatten die Franzosen mit dem Nuhreinmarsch
gedroht. Der GewerkschaftsführerHu-e und
Stinnes hatten sich an den Konferenztisch
der eleganten Villa Fraiiieuse hingestellt
und hatten beide übereinstimmend erklärt:
die Franzosen könnten ja das Gebiet ent¬
gegen Vertrag und Recht besetzen, aber der

Französische Posten zur Bewachung und Kontrolle
-er Kohlcntransporte auf einem Zechengrländ«

bei Hamm

Reichtum des Ruhrgebiets läge nicht nur i»
der Erde, sondern in der Arbeitskraft der
Männer, die aus dieser Erde ihre Schätze
hoben. Beide Männer , so verschieden in
ihrer Stellung und Auffassung, erklärten:
die Besetzung, des Ruhrgebiets wird nichts
Bedeuten als ein endgültig ruiniertes Eu¬
ropa.

Inzwischen bereitete Frankreich durch po¬
litische Schwierigkeiten, die es England im
Orient machte, durch Anfpeitschung der fran¬
zösischen öffentlichen Meinung und der Pro¬
pagierung der Idee , daß es nur daraus an¬
komme, das Gold von der Ruhr nach Franks
reich zu tragen , „seinen siegreichen Ruhr-
seldzug" vor.

Französische Artillerie brach von Düssel¬
dorf auf, im grauen Licht eines grauen
Januar -Morgens zogen die Offiziere an der
Grenze des besetzten Gebietes die Degen
und marschierten nach Westfalen hinein.

Infanteriekolonnen , Tanks , Panzerwagen,
Artillerie , Kavallerie, Radfahrpatrouillen,
ein Heerwurm zog in das waffenlose Land.

Die politische Richtung , Poincares war
richtig; die englischen Kronjuristen traten
zwar zusammen und erklärten, daß der Ein¬
marsch ein Rechtsbruch wäre, die deutsche
Regierung fügte zu ihren hundert Protesten
einen neuen, aber selbstverständlich geschah
nichts, den Schlag in das Gesicht des Völ¬

kerrechts aufzuhalten . Italien hatte die Ver¬
logenheit, eine Schar italienischerIngenieure
nach Essen zu entsenden, denn dies war ja
die politische Phrase, mit der man den Frie¬
densbruch zudeckenwollte : die französischen
Truppen seien nichts anderes als die Be¬
gleitmannschaften zum Schutz einer „Inter¬
alliierten Ingenieur -Kommission" , ,.

Soweit also war , um es zu wiederholen,
die Rechnung von Poincare durchaus richtige
Aber falsch war seine psychologische Berech¬
nung. Die Besetzung des Rheinlandes war
nach einem Vertrage erfolgt, nach einem
Erpresser-Verträge , aber die Rheinlande
sahen ein, daß es sinnlos gewesen wäre,
sich den Folgen des Bubenstreiches von Ver¬
sailles zu entziehen. Anders lagen die
Dinge jetzt in Westfalen, anders stand die
Bevölkerung des Ruhrgebietes der franzö¬
sischen Besetzung gegenüber.

Aus der Mitte der Bevölkerung heraus
wurde der Gedanke des passiven Wider¬

standes geboren.
Die Bergmänner , die Hütteuleute, die Ei-
senarbeitev, die Landbevölkerung, der Bür¬
gerstand der Städte , alle nahmen den Kampf
mit beispielloser Verbissenheit auf. Die ein¬
rückenden.Truppen fanden nicht mehr Be¬
hörden vor, die protestierten, aber nach¬
gaben, sie fanden keine gedrückten, aus-

Französischc Kavallerie beim Einmarsch in Essen

weichenden Einwohner , sondern sie fanden
eine Klamme der Verachtung«nd des Hasses,
die ihnen schier das Gesicht verbrannte.
Geschäfte und Läden schlössen lieber , als
daß sie den Franzosen Waren verkauften.
Auf der Straßenbahn verließen sämtliche
Mitfahrenden den Wagen, wenn Franzosen
einstiegen. Der Führer weigerte sich zu
fahren, die Gastwirte weigerten sich, Essen
zu geben, die Hotels Zimmer.

vsi * üsuLseksS Hpüvilvr * siek
Wenn von den großen Werken die Zehiv- l trieb . Das Stadttheater zu Recklinghausen

taufende vom Schichtwechselkamen, zogen ' wurde während der Vorstellung von „Wil-
sie an dem französischen Posten vorbei.
Zehntausend, grau, stumm, ungeheuer mäch¬
tig in ihrer Masse. Die Eßgeschirre klinker-
ten in der Hand. Dunkler Ton der wan¬
dernden Füße, sonst Stille . Reihen zu
Vieren, zu Fünfen , zu Sechsen, unüberseh¬
bar . Einer spie aus , einer in der zweiten
Reihe, in der dritten , immer stumm, immer
dies furchtbare Drohen in den Augen, Haß,
der aus der Tiefe kommt. Da warf der
französische Posten sein Gewehr fort und
rannte davon. Mon dien! Dies Land ist
die Hölle, dies Westfalen ist unerträglich!

Jetzt bekamen die Generäle Befehl, rück¬
sichtslos durchzugreifen.

UngeheuerlicheTerrorakte, Bestalitäten
nnd Gemeinheiten spielten sich mitten
im Frieden in einem unter Rechtsbrvch

besetzten Lande ab.
Junge Mädchen wurden mit der Reitpeitsche
geschlagen, wenn sie auf dem Bürgersteig
gingen. Hotels wurden evakuiert, indem
man in die Zimmer drang und die deutschen
Reisendenmit dem Bajonett aus den Netten

Französisches Militär in den Straßen von Essen

Helm Tell" von einer Horde von franzö¬
sischen Offizieren unter Reitpeitschenhieben
geleert. Vor dem Essener Stadttheater fuh¬
ren Tanks auf, als die deutschen Zuschauer
den Rütlischwur mitsprachen: „Wir wollen
frei sein wie die Väter waren , eher den

Hände französischer Beamter . Die Häfen
des Ruhrgebiets , die Dampfer , die Schisse
waren in französischemBesitz. Die Bevölke¬
rung war durch die unerhörten Grausam¬
keiten zur Ruhe des Kirchhofs gezwungen
worden. Wer sehen wollte, konnte erkennen,
daß man von dem Bürger , der mit Fa¬
milie dort lebte, nichts verlangen konnte,
was das Maß pflichttreuen Ausharrens
überschritt. Man konnte merken, daß die

französischen Truppe, : das Ruhrabenteuer
gründlich satt hatten , aber es war not¬
wendig, stärker noch auf sie einzuwirken,
um den Versuch Poincares , einen sranko-
westfälischcn Pufferstaat zu gründen, end¬
gültig scheitern zu machen. Die Berichte der
französischen Generäle, Ingenieure und
Agenten durften keine Siegesberichte mehr
sein. Diese ganze Armee mutzte sich fühlen,
als säße sie auf einem Pulverfaß , dessen
Lunte schon glomm.

Das hieß-, zu dem passiven Widerstand
der Bevölkerung mutzte das aktive Ein¬
greifen entschlossener Männer kommen, die
bereit «varen, ihr Leben aufzuopfern für
die Freiheit ihres Landes.

Gegenüber dem 'Hauptbahnhof von Essen
hatten die Franzosen am Tage nach ihrem
Einrücken eine ^französische Buchhandlung
eröffnet. Hier lag die ganze französische
Propagandaliteratur und die Hetzschriften
der rheinischen Separatisten im auffallend¬
sten Laden der Stadt zur Schau . Wenn
Deutsche an diesem Laden vorbeigingen-, be¬
kamen sie ein rotes Gesicht, so trieb die
Empörung das Blut in die Wangen. Eines
Tages flog plötzlich ein Pflasterstein durch
die große Scheibe in die Auslage . Wäh¬
rend des Krachendund Splitternd des Glases
eilten eine Anzahl junger Leute auf den
Laden zn. Es entstand ein Auflauf , und
in dem plötzlichen Gedränge entkam der
Täter . Die „Rheinisch-WestfälischeZeitung"
brachte diesen Vorgang in einer Form , die
äußerlich der Zensur genügen mußte und
nur für den deutschenLeser die Ironie ahnen
ließ : „Gestern rutschte einem der vor dem
Hauptbahnhof beschäftigten Pflasterarbeiter
ein großer Pflasterstein aus der Haud und
flog unglücklicherweise in die Schaufenster¬
scheibe der französischenBuchhandlung. Eine
Bretterwand verdeckt jetzt die Aussicht auf
die Bücher . . ."

Am nächsten Abend fand im französischen
Offizierskasino in der ersten Etage des Esse¬
ner Handelshofes ein großes Liebesmahl
statt. Gegen 11 Uhr nachts schlichen dunkle
Gestalten durch das Gäßchen am Christ¬
lichen Hospiz. Je ein Mann nahm vor
einer der großen, hell erleuchteten Schei¬
ben im ersten Stock Aufstellung. Eben er¬
hoben sich die Herren in allerbester Sekt¬
laune „Vive la France !" Ein Pfiff auf der
nachtdnnklen Straße , und eine Salve mäch¬
tiger Steine prasselte gegen die Scheiben.
Mit gewaltigem Krach brach das Glas und
klirrte aus die Straße . Oben im Saale
sprangen die französischen Offiziere unter
die Tische, warfen sich platt auf den Boden
und warteten auf die Detonation der Hand¬
granaten , die natürlich nicht kam.

In der gleichen Nacht fielen die Scheiben
aller Restaurants und Geschäfte, die gegen
die Verordnung über den passiven Wider¬
stand verstießen nnd an Franzosen verkauf¬
ten, der Vergeltung zum Opfer.

Viele Nächte hindurch wurden die Drähte
von den verschiedenenfranzösischen Befehls¬
stellen durchschnitten. Das erforderte neue
Posten, neue Aufmerksamkeit und neue Ner¬
venbelastung der französischen Besatzung.

Schlageter traf in diesem Kampf mit Ka¬
meraden aus dem Baltikum und aus Ober¬
schlesien zusammen. Krause, König, Federer,
Sadowski, Werner, Becker und Zimmer . Fe--
derer war Schlageters langjähriger Bursche,
Krause sein alter Feldwebel von der Batterie
her. Alle waren überzeugt, daß es nicht
genüge, stumm das Verhängnis über sich
ergehen zu lassen. Daß gegen die Tat die
Tat gesetzt wurden müsse. Es waren durch¬
aus keine Menschen-, die mit einem Band

N

Eine von den Franzosen demolierte Reparatur-
Werkstatt des Bahnhofs Nord -Bochum

Schiller zu Bett gehen und mit Versen
Goethes erwachen, aber vor der ersten gro¬
ßen Aktion saßen sie in einem Stübchen
zusammen, und Schlageter las Schillersche
Verse, die er sich in sein Notizbuch geschrie¬
ben hatte . Er las schlecht, aber die Männer
wurden still unter seinen, holprigen , ba-
dischen Lesen.

„So müssen wir- aus unserm eignen Erb'
Und väterlichen Boden uns verstohlen
Zusaminens-chleichen wie die Mörder tun.
Und bei der Nacht, die ihren schwarzen

Mantel
Nur dem Verbrechen »nd der sonnenscheuev
Verschwörung leihet, unser gutes Recht
Uns holen, das doch lauter ist und klar
Gleich wie der glanzvoll offne Schoß des

Tages ."

Die Vorstehende Darstellung ist der bei
der Hanseatischen Verlagsanstalt Hamburg
erschienenen Schlageter -Biographie Ros^Brandt 's entnommen.

LSn nsuss «laki * im ksmp - LSM üiS LASI*

Französischer Wachtposten vor dem Gebäude des
Rheinisch-Westfälischen Kohlensyndikats

Tod als in der Knechtschaft leben. Wir
wollen trauen . auf den höchsten Gott und
uns nicht fürchten vor der Macht der-Men¬
schen."

Es würde einen Band füllen, die Geschich¬
ten der Untaten zu erzählen, die sich das
französische Militär während der Ruhr¬
besetzung zuschuldenkommenließ . . .

Aber Entbehrung , Terror und die Zeit
taten ihre Wirkung. Die deutsche Mark be¬
gann als Zahlungsmittel nahezu wertlos
zu werden. Die Eisenbahn kam in die

In zwei Jahren Abstimmung.
Noch zwei Jahre trennen das deutsche Volk

an der Saar von seiner Wiedervereinigung
mit dem Reiche, und wenn auch an dem end¬
gültigen Ergebnis der Volksabstimmung
von 1935 kein Zweifel aufkommen kann, so
hat doch das vergangene Jahr auch weder
an . der Völkerbundspolitik gegenüber dem
Saargebiet noch an der saarpolitischen Ein¬
stellung Frankreichs etwas zu ändern ver¬
mocht. Einen aufschlußreichen Leitartikel
hierüber aus der Feder seines- Chefredak¬
teurs Richard Posselt bringt der „Saar-
Freund ", das Organ des Bundes der
Saarvereine , in seiner soeben erschienenen
ersten Januarnummer 1933. Der Artikel
gibt einen Uebkrblicküber das Vergangene
und eine Aussicht auf . die Zukunft . Man
sieht, das bestimmt noch viele harte Kämpfe
bevorstehen, ehe das Endziel, der sichere,
aber schwere.Sieg, .,errungen seim wird. In
einem anderen Artikel derselben Nummer
setzt sich Chefredakteur Posselt mit Herriot
auseinander , der bei der großen Pariser
rKammerdebatte vom 12. Dezember die
Worte aussprach, Frankreich habe seinerzeit
bei der Ausarbeitung des Friedensverkrages
auf die „Forderung der Gerechtigkeit" , die
Saargrenze von 1814 verzichten müssen,
und zwar nur aus Rücksicht auf Amerika.
Dem „Friedenssrreund " Herriot wird hier
mit Recht der Vorwurf gemacht, daß er sich
die Jmperialistenthese von der Zugehörigkeit
des Saar -gebiets zu Frankreich zu eigen ge¬
macht habe, Wie man im übrigen auch sonst
in Frankreich entschlossen ist, den Saarkamps
erbittert bis zum Ende durchzuführen, das
bezeugt ein Aufsatz in der gleichen Saar-
F-rennd-Ausaabei. worin Verwaltungsdirek¬

tor Vogel eine Uebersicht über die neuesten
Zeugen der Einstellung der Presse Frank¬
reichs, Englands und Belgiens gibt. Die
französische Wut über die von Deutschland
verlangte „Gleichberechtigung" und über das
teilweise Zugeständnis hierzu in der Genfer
Abrüstungskonferenz bildet den Ausgangs¬
punkt für diese lehrreiche Betrachtung , in
derr , immer an der Hand von Zitaten aus
der Presse der letzten Wochen, gezeigt wird,
wie gerade jetzt der französischeKampswille
um die Saar bedrohlich im Steigen be¬
griffen ist.

ißsutsLke «' Kolons « »
Die dem ehemaligen UnterstaatssekretärLau¬

tier gehörige Zeitung „L'Homme Libre", die
freilich keine große Verbreitung genießt, schreibt
u. a.: Wir haben eine recht große Anzahl von
Kolonien, mit dem» wir nichts anzusaugen:
wissen, und die. uns viel kosten! Wir haben
dummerweiseMilliarden in Syrien hineinge¬
steckt, die uns jetzt sehr fehlen. Statt aus
Syrien einen Gegenstand des Handels und
der Verständigung mit Deutschland oder Ita¬
lien zu machen, stehen wir im Begriff, Syrien
die fast vollständige Selbständigkeit zu geben!
Im Friedensvcrtrag haben wir, wie man land¬
läufig sagt, größere Augen gehabt als den Ma¬
gen und Kamerun und Togo aufgesogen. Wir
hatten schon genügend anderer kostspielige«
Kolonien, deren Bevölkerunguns bei der ersten
Gelegenheit vor die Türe setzen wird. Könnte
man nicht, solange es noch Zeit ist, mit
Deutschland und Italien Frieden machen mit
Hilfe einiger Gebiete, die, wie Lord Salis-
bury nach dem Berliner Kongreß sagte, dem
gallischen Hohn anvertraut sind?

X-,
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Der Leite: der bulgarischen Kriminalpolizei
Manoloff ist von einem mehrwöchigen Aufenthalt
in Frankreich und Luxemburg zurückgekehrt, wo
er sich über den Fall des im Gefängnis von
Luxemburg gestorbenen Bulgaren Konstantinoff
unterrichtete , der sich vor seinem Tode als
Hauptschuldiger an der Sprengung der Sofiaer
Kathedrale im April 1825 bezeichnet hatte . Die
bulgarische Polizei hat die Ueberzeugung gewon¬
nen, daß dessen an der Kerkerwand in Luxem¬
burg niedergeschriebenes Geständnis der Wahr¬
heit entspricht, wenn auch der verstorbene Bul¬
gare einen anderen Namen als Konstantinoff
getragen haben dürfte . Obwohl über das Er¬
gebnis der Reise des bulgarischen Kriminalisten
im allgemeinen Stillschweigen bewahrt wird, ist
bekannt geworden, daß der Innenminister die Er¬
gebnisse für so wichtig gehalten hat , daß er sie
in einer Ministerratsfitzung vorlegte und ankün¬
digte, daß es möglich sein werde, nunmehr auch
die Hintergründe des schrecklichenAttentats her¬
auszuarbeiten . In Sofia find bereits einige Ver¬
haftungen erfolgt und zwar von Personen , von
denen man weiß, daß sie in engen Beziehungen
zu den Bulgaren -Kommnnisten standen, die der
verstorbene „Konstantinoff " im Luxemburg als
Mittäter bezeichnet hatte.

Nach der Sprengung der Kathedrale , die von
bulgarischen Kommunisten ausgeführt wurde , die
mit einem Schlag 20V Menschenleben vernichtet«
und ebenso vielen Verwundungen zufügten , ge¬
lang es nur , einer Anzahl Beteiligter habhaft
zu werden, die vom Standgericht abgeurteilt wur¬
den. Es wurden acht Todesurteile gefällt, jedoch
nu : drei vollzogen: der Reserveoberst Koeff, der
Kirchendiener Sagorsky und der Rechtsa :rwal1
Friedmann wurden gehängt , zwei andere Ver¬
schwörer konnten wenige Stunden nach dem An¬
schlag nach Südslawien fliehen und drei andere
wurden bei der Verhaftung oder beim Fluchtver¬
such erschossen. Der Prozeß gab wenigstens Klar¬
heit über die Absichten der Verschwörer. Wenige
Tage vorher war ein Feuerüberfall in einem
Engpaß bei Sofia auf das Auto des Zaren Boris
mißglückt. Wäre Zar Boris damals getötet wor¬
den, so hätte zweifellos wenige Tage später seine
Beisetzung unter Beteiligung der Regierungs-
spitzen erfolgen müssen und dieses königliche Lei-
chenbegräbnis war ausersehen gewesen, als
Schauplatz für einen kommunistischen Aufstand im
Sofia , für Bombenanschläge, Sprengungen zu

dienen — für ein Gemetzel, das den Untergang
Sofias bedeutet hätte . Durch ein Wunder ent¬
ging der König dem Kugelregen seiner Angreifer.
Am Vormittag des folgenden Tages war König
Boris in seinem Schloß Gegenstand jubelnder
Kundgebungen . Die gesamte Garnison , die Re¬
serveoffiziere, geführt von General Georgicif,
durchzogen unter Hurrarufen den Schloßhof. Am
Abend war der General ein toter Mann — von
unbekannten Attentätern erschossen. Der Plan
war einfach und sprecklich: beim Leichenbegräbnis
des Generals , der Vorsitzende des so einfluß¬
reichen Verbandes der Reserveoffiziere war . wür¬
den alle Minister , alle Spitzen der Behörden und
wahrscheinlich auch der Kömg anwesend sein. lind
diese ganze Versammlung sollte unter den Trüm¬
mern der Kathedrale begraben werden — Bul¬
garien sollte geköpft werden. Der Plan gelang
aber nicht ganz. Wiederum geschah ein Wunder.
Inmitten der zusammenbrechenden Mauern blie¬
ben die um den Sarg des Toten geschirrten Mi¬
nister ausnahmslos unversehrt und der König
selbst, der sich im TrauerhauS seines Adjutanten,
der den König mit der Pistole ein paar Tage
vorher gegen die Angreifer verteidigt und dabei
den Tod gefunden haste, aufhielt , befand sich
überhaupt nicht in der Kathedrale . Auf diese
grauenhaften Attentate erfolgte ein Vernichtnngs-
feldzug der Regierung gegen die Kommunisten.
Seither trägt Zankoff, der damalige Minister¬
präsident , den Beinamen „der Blutsäufer " — sehr
zu Unrecht, denn Zankoff selbst wurde von Wein-

krämpfen geschüttelt, als man ihm über die
Massenschlächtereien, die an die grausigsten Vor¬
bilder der französischen und russischen Revolution
erinnern , berichtete . . -

Niemals aber ist einwandfrei festgestellt wor¬
den, wer hinter dem Kathedralenattentat stand.
Fest steht nur , daß die bulgarische kommunistische
Partei , die damals mit der Bauernbewegung
paktierte , nur die Vollstrecken« fremder Einflüsse
war . Vielleicht wird es nun gelingen , Licht in das
Dunkel zu bringen . Viel Hoffnung besteht nicht,
denn wenn die bulgarische Regierung auch neues
Material in die Hände bekommt, so ist keines¬
wegs mit einem neuen Verfahre « zu rechnen,
weil dabei die Beziehungen zu gewissen Auslands-
staaten , die man seit jeher mit dem Kathedralen¬
attentat in Verbindung bringt , in gefährlicher
Weife leiden müßten.

knlsg sm / m̂sronsnsTpom
Rio be Janeiro , 9. Jan . (Eigenberichts. Wenn

schon die Beweggründe für den Chacokrieg zwi¬
schen Bolivien und Paraguay , der nun schon durch
mehrere Monate mit Erbitterung und mit
wechselndem Erfolg geführt wird, schwer zu er¬
sassen sind, so läßt sich die völkerzwingende Not¬
wendigkeit für den sich anbahnenden Krieg zwi-
scheu Peru und Colnmbien noch weniger begrei¬
fen. Das Irrationale scheint dort die Überlegun¬
gen der Vernunft zu verdrängen . Jedoch haben
die spanisch-creolisch-blütigen Völker Südamerikas
ihre eigene Psychologie, ihre Leidenschaften sind
leicht erregt , und wenn sie ihren Leidenschaften
nicht in den gewohnten Revolutionen Luft machen
können, so ziehen sie gegeneinander ins Feld . Der
Streit zwischen Colnmbien , dem drittgrößten
Staate Südamerikas , und zwischen Peru geht um
den Leticiadistrikt, einen Landstrich am Oberlauf
des Amazonenstromes. Auch Ecuador erhebt An¬
spruch auf dieses Gebiet, und würde vielleicht
auch zu den Waffen greifen, wenn es die Mög¬
lichkeit hätte , Truppen auf den Schauplatz der
Kämpfe zu entsenden. Deshalb begnügen sich
Lima und Quito vorläufig damit , wenig freund¬
liche Noten zu wechseln.

Zwischen Peru und Colnmbien liegen die Dinge
anders . Nach längeren Verhandlungen war im
Herbst des vergangenen Jahres ein Vertrag zu¬
stande gekommen, in dem Peru einen gewissen
Landstrich im Leticiadistrikt an Colnmbien ab¬
trat . Kaum abe^ daß das Dokument unterzeichnet
war , überfielen peruanische Patrioten , die sich
mit der Gebietsverschiebung nicht einverstanden
erklärten , unter Anführung von Offizieren das
kolumbianische Städtchen Tarapaca und vertrie¬
ben nach kurzem Gefecht die kolumbianische Gar¬
nison. Eine diplomatische Regelung des Zwischen-
falles scheiterte, und so wurden denn in beiden
Ländern die Kriegsfanfaren geblasen.

Nun ist das Kriegsführen für beide Teile eine
recht schwierige Angelegenheit. Zwischen Colum-
bien und Peru liegt als breite Enclave Ecuador,
sie berühren sich allein im wilden Urwaldüezirk
am Oberlauf des Amazonenstromes und stoßen
dort auch mit Ecuador und Brasilren zusammen.

Die Grenzen konnten niemals richtig »er¬
messen werden. Man kann sich kaum ein unzu¬
gänglicheres Gelände vorstellen. Im Westen tür¬
men sich wildzerklüftete Berge auf , über die nur
gefährliche Paßstraßen , bis zu 5000 Meter hoch,
führen . Dazwischen liegt unergründeter , fieber-
schwangener Urwald , der sich auf Tausende von
Kilometern nach Brasilien erstreckt. Dort ist die
Heimat ungezähmter Jndianerstämme , die den
Kannibalismus noch Pflegen. Die Chi-
baroindianer sind bekannt wegen ihrer Kunst,
Mädchenskalpe zu konserviererk. Unter der Hand
werden in Quito 100 Sucres von sammelwütigen
Europäern für einen solchen Sklap bezahlt. Die
Cayapo-Jndtaner töten und verspeisen ihre
Feinde, die sich in ihre Nähe wagen. Außerdem
ist der Oberlauf des Amazonenstromes ein Pa¬
radies für die gefährlichen Springschlangcn , für
Vispern und Anacondas.

Da nun Colnmbien keine Truppen auf geradem
Wege in das Leticiagebiet befördern kann, weil
die hohen Anden als unerklimmbare Mauer da¬
zwischen liegen, so sieht es sich gezwungen, einen
Umweg aus Tausende von Kilometern übe: die
Mündung des Amazonenstromes zu wählen. Es
hat in Frankreich alte Kanonenboote und Trans¬
portschiffe gekauft, Soldaten und Munition auf
ihnen verladen und sie auf den Kriegsschauplatz
über Para gesandt. Der Amazonenstrom ist für
alle Uferstaaten neutralisiert , deshalb kann sich

Brasilien dem Transport nicht widersetzen. Es
sieht sich seinerseits, um sein« Neutralität zu
wahren , gezwungen, einige Bataillone zu mo¬
bilisieren und unter - dem Befehl des Generals
Mmerio Moura den Amazonenstrom hinauf zu
entsenden Es wird nun berichtet daß ein peruani¬
sches Kanonenboot auf dem Oberlauf des Strome?
den brasilianischen Transport angehalten und ein
Flachboot versenkt habe. Dadurch entstehen neue
Komplikationen im Konflikt. — Bis zur Gummi¬
stadt Manaos , etwa 1500 Kilometer von der
Mündung entfernt , herrscht auf dem Amazonen«
ström ein geordneter Verkehr. Dahinter , auf mehr
als 2000 Kilometer liegt eine unbekannte Welt,
in die jetzt der Krieg hineingetragen wird . Wenn
schon über den Chacokrieg nur spärliche Nachrich¬
ten nach Europa dringen , so wird die Welt
noch weniger über den Urwaldkrieg am Ama¬
zonenstrom erfahren , der voraussichtlich besonders
grausame Formen annehmen wird.

vsuisokss Nisnri
in rlsn Süüdukowins

Schon seit einer Reihe von Jahren sind die
deutschen Holzavbettevdörfer in der Südbuko¬
wina , in denen zumeist Zipser Sachsen und
Sudetendeutsche vor rund 100 Jahren ange¬
siedelt wurden , in die größte Not geraten , da
der wichtigste WirtjfthaftsZweig des Landes,
die Holzausfuhr , ins Stocken geraten ist . Mit
den Löhnen kann man auch kein Auskommen
mehr finden . Etwa 20000 deutsche Menschen
hungern sich hier durchs Leben . Die wenigen,
die nicht arbeitslos wurden , erhalten bei 12-
bis 14stünd-iger , sehr schwerer und lebensge¬
fährlicher Arbett als Flößer nur 40 bis 60
Lei täglich , das sind 1—1,50 RM . Weit über
die Hälfte der Sägewerke steht überhaupt still,
so daß der Großteil der Bevölkerung hungert.
Leider hat die deutsche Vollsorganisation hier

nicht hilfreich eingegriffen , so daß ein Teil der
deutschen Bevölkerung in das Lager der rumä¬
nischen Sozialdemokratie abgeschwenkt ist . Aus
dem Teutschen Hans in Jakobenh z. B . prangt
neben der deutschen Aufschrift die rumänische
,Partidul sozialdemocrat " ; der größere Teil

der Kulturbereinsmitalieder ist soziaLeniokra-
ttsch, so daß die Partei diese Ausschrift durch¬
setzen konnte.

In den Urwäldern bei Dornawatra an der
ehemaligen fiebcnbürgifchen Grenze , trifft man
häufig Leute in halbrumänischer Bauerntracht,
idi« deutsche Namen tragen . Sie sprechen auch
schon ein stark mit rumänischen Brocken zer¬
setztes Deutsch da es hier im Urwald keine
deutschen Schulen gibt . Man kaun aber auch
in der Einsamkeit dieses gewaltigen Waldge¬
bietes am Abend bei flackerndem Feuer junge
Flößer oder Waldarbeiter antreffen , die nach
schwerer Arbeit ein handgeschriebenes Heft aus
der Tasche giehen und darin lesen ; das sind Mit¬
glieder des Teutschen Jugendbundes , die hier
trotz allenchüoerster Arbeit aushalten . Tiefe
jungen Leute marschieren am Montag bis
24 km zu ihrer Arbeitsstätte , arbeiten täglich
12 bis 14 Stunden , kehren Sonnabend nacht
wieder heim such haben dann noch so diel Be¬
geisterung und Stlmrmesbewnßtsein übrig , daß
sie sogar deutsche Thsateraufführungen veran¬
stalten , gemeinsam deutsche Bücher und Zei¬
tungen Äsen ; obwohl sie keine deutsche Schul¬
bildung genießen durften . Hier wäre kultu¬
rell « Hilfe besonders nötig . Könnte sie nicht
aus dem Reich kommen?

I-isdvn In Vvulseklsnrl
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Immer öfter wiederhatte « sich tu den letzte»

Jahren die Fälle , daß Kommunisten , die, mit
Pistolen und Messern bewaffnet , Überfälle
auf politisch Andersdenkende verübt hatten,
von Kriminalpolizei und Staatsanwaltschaft
nicht Zu fasse» waren , weil es ' ihnen gelang,
noch rechtzeitig das Weite zu ergreifen . Da
nutzte kein Haftbefehl , kein Steckbrief , kom¬
munistische Fluchtorganisationen verhalsen dem
jeweiligen Täter auf dem Wege zur Flucht nach
dem „glückverheißenden " Rußland . Früher
wurde eine solch« Flucht mit Hilfe gefälschte«
Pässe über die deutsch-russische Grenze in Ost¬
preußen bewerkstelligt . Jetzt ist dieser Weg nicht
mehr ganz ungefährlich , sodaß auf der Flucht
ander « Wog« eingeschlagen werden . Das ein«
ist sicher, daß nach einem in Berlin verübte«
politischen Mord nur bei .einer bestimmte«
Stell « auf xrnen Knopf gedrückt zu werden
braucht , um den Täter über Dresden , Zittau,
die Tschechoslowakei innerhalb von 24 Stun¬
den » ach Rußland zu befördern.

Aber nicht alle der auf diese Weise >vmch
Rußland kommenen Kommunisten finden dort
das „Glück der Erde ". Erst in letzter Zeit
haben sich verschiedene wegen politischen Mor¬
des von den deutschen Staatsanwaltschaften ver¬
folgte Kommunisten , die sich fett Jahren in
Moskau aufhalten , an den dortigen deutschen
Konsul mit der Bitte gewandt , ihnen behilflich
Zu sein , nach Deutschland zurückzukehren . Im¬
mer ist es die Erbitterung über das Wohlleben
-der Staatskommissare Sowjetrußlands , be
diese deutschen Kommunisten dort drüben ver¬
anlaßt , Beschwerde darüber zu führen , weil
der Arbeiter Hunger leidet.

beiden Länder!
Ein Blick auf dieses Programm zeigt , daß

seine Verwirklichung den völligen Bruch mit
der Union von 1707 bedeuten würde , und
daß Schottland , einmal auf diesem Wege,
die gleiche Richtung einschlagen wird wie
Irland.
Das soll nicht etwa heißen , daß die schotti¬

schen Selbständigkeitsb estrebungen zwangsläu¬
fig den gleichen Wog gehen müssen. Vieles
hat sich in der Zwischenzeit geändert , die na¬
tionale und völkische Zusammengehörigkeit
wurde neu geweckt, die wirtschaftlichen Bedin¬
gungen verlangen gebieterisch den Zusanrmen-
schlrH Und Wicht die Auflösung in kleine und
kleinste Staaten . Und doch wird diese Bewe¬
gung für schottische Selbständigkeit , die einem
ganz natürlichen Verlangen entspringt , wei¬
tere Kreise ziehen . Die Schotten werden zwei¬
fellos über kurz oder lang ihre Forderungen,
wenn auch weitgehend modifiziert , erfüllt be¬
kommen . Die anderen Glieder des britischen
Weltreiches aber werden dadurch ihrerseits wie¬
der angestachelt werden und die gleichen oder
aber auch weitergehende Forderungen stellen.
Schon lange ist der Stein ins Rotten gebracht
worden . Er hat schon ein zu großes Stück
Weg zurückgelegt und z« weittragende Folgen
gchvbt , als daß er noch aufgehalten werde»
könnte . Er wird werterrotten , durch die inter-
»Mtionale Wirtschastserrtwicklung noch neuen
Antrieb erhalten , und an seinem Ende — viel¬
leicht noch in weiter , weiter Ferne , aber jedem
bereits deutlich erkennbar — dürste der völlige
Zerfall und die Auflösung des großen britische»
Weltreiches stehen.

Das bpwseksnüs
Vvilsnlrlivko » Knseksn im Evdsik ilv « dniU»okvn

Vloiri -viekgsdSuiIvs
Das britische Weltreichgebäude kracht in al¬

len Ecken und Fugen . Um die auseinander-
strebenden Glieder beisammenzuhalten , ist Eng¬
land zu immer größeren Konzessionen gezwun¬
gen , ohne dadurch den natürlichen Gang der
Dinge aufhatten zu können , der — unterstützt
durch die ungeheure Weltwirtschaftskrise — die
einzelnen Länder des vereinigten Königreichs
immer mehr eigene Woge gehen läßt . Das
riesige Weltreich England , in jahrhunderte¬
langer Arbeit mit allen Mitteln der Politik
nnd der Gewalt ausgebaut , ist heute nur noch
ein mit Mühe und immer neuen Zugeständnis¬
sen aufrecht erhaltenes Gebilde , das bei dem
leichtesten Anstoß in Trümmer gehen kann.

Neben Irland , Kanada , Indien , Südafrika
^ stch inrurer mehr von der

englischen Krone entfernen und ihre eigenen
Angelegenheiten nach eigenem Ermessen ord¬
nen Wollen, entfaltet nun auch Schottland in
den letzten Monaten eine wirksame Propaganda
sÜL UNî> LssN, LlM-
nes Parlament . Das englische Unterhaus wird
in seinem jetzigen Sitzungsabschnttt eine von
dem Duke of Montrose eingebrachte Gesetzes-
dorlage zu beraten haben , die eine weitgehende
Selbständigkeit und Unabhängigkeit für Schott-
land fordert . Zwar besteht kein Zweifel dar¬
über daß dieser Gesetzesantrag in seiner vor¬
liegenden Form mit überwältigender Mehrheit
abgelehnt werden lv-ird oder aber durch Zusatz-

anträge und Abänderungen fo verdreht und
verwässert wird , daß von seiuer alten Form
und seinen ursprünglichen Forderungen nicht
mehr viel übrig bleiben wird . Trotzdem wird
durch dieses Gesetz in Schottland eine Lage ge¬
schaffen, die geeignet isi, in der Zukunft

ernsthaste Komplikationen

in den Beziehungen zwischen England und
Schottland hervorzurufen . Ein falscher Schritt
von einer Seite kann dabei die größten Fol¬
gen , haben und imstande sein, die verschiedenen
Gruppen und Parteien , die für Schottlands Un¬
abhängigkeit kämpfen , in eine gemeinsame
Front gegen England bringen.

Von den Gruppe » und Parteien , die unter
dem Schlachtruf ,Homerüls for Scvüand " den
Kampf für schottische Selbständigkett auf ihre
Fahnen geschrieben halben, interessieren vor
allem ztvei, weil sie nur eine größere Anhän¬
gerschaft und ein festumrisseues Ziel haben.
Da ist vor allem die von dem Herzog von
Montrose geführte Bewegung , die keinen Bruch
Mit der Union von 1707 (die endgültig«
Vereinigung von England und Schottland fest¬
stellte ) erstrebt , sondern vielmehr die Erledigung
gewisser rein schottischer Angelegenheiten durch
ein schottisches Parlament erreichen will . Diese
schottische Vertretung soll lediglich legislative
dlusgaben , sowie eigene Finanz - nnd Steuer¬
hoheit erhalten , während die auÄoärügen Ver¬

tretungen , die Heeresangelegenheiten weiterhin
Sache des englischen Parlaments und der eng¬
lischen Regierung sein sollen . Um Zollschran¬
ken zwischen den beiden Länder » zu verhindern,
soll außerdem eine Kommission eingesetzt wer¬
den, die über die bestmögliche Regelung der
Zoll - nnd Finanzfragen bestimmen soll . Wie
die Montrosv -Grnppe nur in rein wirtschaft¬
lichen Dingen eine Art Selbständigkeit er¬
strebt , fo sind es auch vorwiegend wirtschaft¬
liche Argumente , die dafür angeführt werden.

Sehr Viel weitergehend ist das Programn
der Schottischen Nadionalpartei (National Par
th of Scotland ), die vor vier Jahren gezründe
wurde , von Cmrninghame Graham geführt wir
und heute bereits viele taufende Mitgliede
zählt . In dem vor kurzem veröffentlichte!
Parteiprogramm heißt es , daß die Schottisch
Nattonalpartsi gegründet wurde „als Ergebne
der wieiderholten Fehlschlüge englischer Parteiei
bei der Behandlung schottischer Angelegenheit^
nnd bei der Erlangung einer eigenen Regie
rrmg für Schottland ". Die Nationalpartei er
strebt ein Schottland , das „ ein freies , selbstän
diges Mitglied des britischen Weltreiches iß
mit eigener Verwaltung und eigener Bolksber
tretung . Die Fragen der Außenpolitik solle
durch das englische und tzgs schottische Par
lament gemeinsam geregelt werden , die Wehr
macht der beiden Länder „so weit wie möglich
vereinheitlicht werden , und zwar unter gemein
sauren Kommando . Wie die Montrosebewegun
ficht auch die Nattowalpartei von der Errick
tung von Zollschranken Kölschen Schottinn
und England ab , erstrebt aber die gemeinsam
Verwaltung der - Mythen Kolonien durch di



M§§OA§§OEWN/ V»«v.M»»s»»s
Ein paar Jahre nach dem großen Krieg ist

Jakob , genannt Köbes, der Knecht eines Bauern
vom Niederchein aus der Kaiserswerther Gegend,
noch einmal mit vielen Toten zusammengewesen.
Das hat sich zwischen Weihnachten und Drei¬
königen begeben. Köbes war ein treuer und
fleißiger Knecht, aber er war fast immer traurig,
und manches Mal so sehr, daß ihm keine Arbeit
mehr von der Hand ging . Dann faß er auf dem
Häckselbodenoder auf einem Feldstein und wiegte
den Kopf hin und her, und wenn ihn einer fragte,
so Pflegte er zu antworten : „Ich sorge mich,
ich sorge mich, es ist in meiner Natur ."

Damals aber ist er mitten in der Nacht von
einer großen Fröhlichkeit wach geworden . Er saß
eine Weile auf seinem Bett in der Kammer über
den Stall und lachte und redete laut mit sich selbst
und schwenkte die Arme hin und her. „Erhebe
dich, alte Kreatur ", sagte er, „erhebe dich, denn
heute ist Allerlieben ." Danach stand er eilends
auf und zog sich an , die verschlisseneHose mit den
Knieledern und den alten Rock und die weit-
schäftigen Stiefel , die er im Felde getragen , hängte
den Mantel darüber und tappte in den Hof hin¬
ab. Es war sehr hell von Sternen und wurde
immer Heller über dem Stallfirst , als wollte der
Mond dort kommen. Die Tiere aber haben ein
wunderliches Wesen gezeigt. Die Tauben waren
auf und kreisten und schwenkten als eine klap¬
pernde und klirrende Wolke über dem Hof einher,
und der Hofhund war auf das Dach seiner Hütte
gestiegen und stellte den Kopf schief und wedelte
leise, weil er etwas hörte, das ihn sehr erfreute.
Köbes wundert « sich auch nicht, daß die belgische
Schimmelin , die sonst so faul und etwas heim¬
tückisch war , schon im Schnee beim geöffneten Tore
stand, Strahlen Dampfes aus den Nüstern bla¬
send, und mit funkelnden Augen nach ihm aus¬
blickte. Er faßte ihr in die Mähne und schwang
sich auf ihren breiten Rücken, und sie drehte sich
einmal im Kreise herum und wieherte laut und
streckte sich. Dann stob sie davon , daß ihm der
Wind in den Ohren sang. Sie hielt auf den
Wald vor dem Wasser zu, und nun sah Köbes
auch, daß die Helle über dem Rhein stand, strom¬
auf und stromab , soweit er sehen konnte. Große
Wachtfeuer schienen dort auf den Ufern zu bren¬
nen , denn der Himmel zuckte von unruhvollem
Licht, auch zog es zuweilen und wallte wie Schwa¬
den Rauches über den Bäumen und stob und
Wirbelte wie Funkenregen in der Höhe. Als er
aber näher kam, sah er, daß es Leuchtkugeln waren,
die wie Sterne dort stiegen und langsam zer¬
fielen . Licht bei Licht aller Farben wie einst an
der Front . Aber diesmal fürchtete sich Köbes
nicht, auch war es ihm, als höre er das Blasen
von Hörnern drüben und das Schlagen von
Pauken.

Nicht lange darauf , schon unweit der Fähre,
wo die Erlen stehen, ist ein großer Mann in einer
fremden Tracht , mit langem offenen Haar , der
eine Art von Reisemantel mit vielen kleinen Kra¬
gen über den Schultern hängen hatte , quer über
die Straße getreten und hat Köbes geboten, abzu¬
steigen. Er sei der letzte, sagte er, auf den sie noch
gewartet hatten . Köbes schwang sich sogleich her¬
ab , gab der Schimmelin einen Schlag auf die Hin¬
terbacke und folgte jenem, der durch die Bäume
zum Wasser hinabschrrtt . Die Fähre war schon

gedrängt voll, es saßen lauter Männer darin,
junge und alte , wie es schien, und viele davon in
sonderbaren Aufzügen und bis unter die Augen
vermummt . Köbes kannte keinen von ihnen,
aber er setzte sich getrost zwischen ihrer zweie, die
stumm zur Seite rückten. Der Große im Reiter¬
mantel stellte sich aus Steuer , und schräg gegen den
Strom gedreht, der mit Eis ging , und sehr ge¬
schwinde glitt der Nachen über das Wäger - Alle
wendeten jetzt mit einem Begehren in den Ge¬
sichtern die Köpfe nach drüben , ja ihrer einige
stellten sich auf und spähten schwanken- , wie der
Nachen schwankte, über die Schultern und Häup¬
ter der Gefährten hinweg unverwandte nach dem
anderen Ufer. Dort vernahm Köbes jetzt deut¬
lichen Gesang und das Rasseln von Wagen und
das Klappern von tausend Pferdehufen , dazwischen
freudiges Rufen und Gelächter erscholl. Zu sehen
ist aber nichts gewesen, denn es zog sich alles auf
der Straße hinter dem Damm entlang . Als die
Fähre aus Ufer stieß, sprangen sie alle in großer
Ungeduld heraus und stürmten den Damm hinauf,
als liefen sie um die Wette miteinander , und
Köbes mit ihnen.

Wie er dann oben stand, ist er mit einem Male
wieder ganz allein gewesen, auch erdunkelte der
Himmel sehr geschwinde, als seien die Feuer
überall mit einem Schlag erloschen, und auch die
Leuchtkugeln stiegen nicht mehr ; doch kamen nach
einer Weile die Sterne durch und spiegelten sich in
dem Eis der Pfützen auf der leeren Straße . Nicht
lange aber saß Köbes still auf dem Damm in der
Höhe, als er wiederum und immer lauter ein
Brausen und Scharren und Trappeln vernahm
und - ein Klappern wie von Eisen und Leder, da¬
zwischen Befehle und laute Zurufe , und die Ant-
worren , die sich weit in die Ferne verloren . Und
das währte sehr lange Zeit , daß auf der Straße
unter ihm welche marschierten , die er nicht sah,
weil sie sich ihm nicht zeigten . Er fürchtete sich
aber nicht, sondern stand zuweilen auf und trat
hart an den Rand des Dammes vor und rief den
Namen seines alten Regiments und „hier neunte
Kompagnie !" in die Dunkelheit hinab . Aber jene
antwortete ihm nicht, und so verstummte er nach
einer Weile und wurde immer trauriger und be¬
gann sich zu schämen. Als er aber ganz verzagt
eben wieder zum Flusse hinunterschreiten und nach
der Fähre Ausschau halten wollte , da gewahrte
er endlich den Schein von Lichtern oder Fackeln in
der Ferne , wo die Straße aus dem Walde heraus¬
trat , und nun sah er auch etwas.

Er sah viele Marschierende in Mäuteln und
Helmen heraufziehen , und da waren sie auch schon
heran , die er alle kannte und nie vergessen hatte:
Alle Lieben, alle Toten , aber er hatte me gewußt,
daß er sie mit solcher Liebe liebte . Sie aber er¬
kannten ihn sogleich und riefen seinen Namen und
schwenkten die Gewehre wie Fahnenstöcke; und er
sprang zu ihnen hinab und tanzte eine Weile aus
der Straße neben ihnen einher und schrie ihre
Namen , und sie antworteten mit lauten Stim¬
men . Endlich aber reihte er sich ein, wo eine
Lücke war , und faßte Tritt . Da sah er auch, daß
neben seiner Gruppe der Sergeant marschierte, den
er als letzten im letzten Jahre hatten begraben
helfen. Jetzt aber hatte er keine Wunde mehr,
und auch die anderen Toten sind alle unversehrt
gewesen und hatten stille Gesichter.

Da war Köbes fröhlich zumute wie nie t« sei¬
nem Leben. Er fragte nichts , und was hätte er
auch fragen sollen? UiL jene sprachen auch nicht
mehr ; aber so oft sie zu singen begannen , fiel er
mit schallender Stimm « ein . In den Dörfern
aber und Städten , die sie mit unbegreiflicher Ge¬
schwindigkeit durchzogen, hat niemand sie wahrge¬
nommen ; nur hier und da sprang aus einem Haus«
heraus in langen Sätzen einer ihnen nach oder
reihte vom Bürgersteig herunter sich still bet ihnen
ein und war alsbald in ihresgleichen verwandelt.

Gegen Morgen aber , als sie sich den; Sieben-
gebirge näherten , in einem großen Wald , da
winkte der Sergeant Jakob zn sich heraus und hob
die Zeltlaterne , die er in der Hand trug und
leuchtete ihm lange ins Gesicht: „Hast du geschea

Köbes?", sagte er dann , „wir sind alle noch da und
heil . Warum sorgst du dich da." Sie erlosch so¬
gleich, da graute schon der Morgen , und Köbes ist
allem in dem fremden Wald gestanden.

Er hat zwei Tage gebraucht, um auf seinen Hos
zurückzukommen, obwohl er gut zu Fuß war . Er
hat dann erzählt , was ihm begegnet war , aber
der Bauer und die andern aus dem Dorfe haben
ihm nicht geglaubt , auch nicht, als er die Zelt-
laterne vorzeigte , die er mitgebracht hatte . DaS
Licht darin aber verzehrt sich nicht , so oft er es
auch anzündet . Oftmals sitzt Köbes in seiner
Kammer allein und schaut in die Flamme und
wartet , daß Allerlieben wiederkehrt , und sorgt sich
nicht mehr.

DSV KSMg der Spielers gefteevs«
Vo« Sans Svttft Geyete

Eine Todesanzeige , die kürzlich in London
mit großer Anteilnahme besprochen Wunde, ist
in Deutschland vollkommen unbeachtet geblie¬
ben . Denn uniser Vaterland bildete für den
Verstorbenen , Major Jack Coats , kaum ein ge¬
eignetes Betätigungsgsbiet , fand er hier doch
keinerlei Gelegenhet , der ihn allein beherrschen¬
den Leidenschaft , dem Glücksspiel , zu frönen.
Er tat dies mit solcher Begeisterung , daß er
schon früh sich den Beinamen ,König der Spie¬
ler " erwarb.

Um spielen zu können , braucht man Mld , und
dies besah Coats in ausreichendem Maße . Hatte
ihm doch sein Vater bei seinem Ablieben vor
sechs Jahren d« r nicht zu verachtenden Betrog
von rund 40 Mill . MaÄ hinterlassen . Damit
läßt sich schon etwas anfangen . Coats ging
dann auch in Mimte Carko und an anderen be¬
rühmten Spielplätzen „dranf wie Blüchers,
allerdings nicht mit dem gleichen Erfolge wie
der alte Feld -marschäll aus dsms Schlachtfeld «,
so daß Leute , die es wissen konnten , seine»
unlängst erfolgten Tod als durch eigens Hand
herbeigeführt ansehen , in der Meinung , der Ver¬
storbene habe die väterlichen Millionen bereits
restlos verspielt . Die Ansicht erwies stch als
übertrieben : Es stellte sich heraus , dah der
König der Spieler noch 15 Millionen hinter¬
ließ , mithin „nur " 25 Millionen im Laufe von
sechs Jahren durchgsbracht hatte.

Daß Coats nicht alles verlor , scheint beinahe
«ein Wunder angesichts der geradezu unvorstell¬
baren Rücksichtslosigkeit , die er am Spieltisch
an den Tag legte . Wo er im SpieMal sich
zeigte , strömte das elegante Publikum an
seine » Tisch, sicher daß es etwas zu erleben
gab . Die Croupiers erblaßte « , die Direktoren
steckten erbleichend die Köpfe zusammen ? denn
der Mann , der da eüen erschienen war , konnte
leicht mit einer Million oder mehr wieder von
banne » gchen . Allerdings , bald beruhigten sie
sich, denn sie erkannten , daß Coats eine Eigen¬
schaft fehlte , ohne die niemand auf die Dauer
Gewänne zu erzielen vermag : Er verstand nicht
zur richtigen Zeit aufzuhören.

Das größte Aufsehen erregte der König der
Spieler Wohl bor einigen Jahren in Juan-
les -Pins . Dort hatte gerade ein bekanntes
griechisches Spielerkonsortium , das unter Füh¬

rung des kaum wenigst aG Coats bekanntsn
Zogvaphos stand , nach mehrtägigem erbitterten
Komchfe unter Verlust von einigen Millionen
geschlagen das Schlachtfeld verlassen . Coats
sprang in die LWe und fetzte als einzelner den
Kampf gegen die Bank fort . Der erste Abend
erwies sich als vernichtend : Der Tollkühne ver¬
lor nicht weniger als anderthalb Millionien
MaÄ . Die ,paar Groschen " kümmerten ihn
aber weitepnicht . AM Nächsten Abend erschien
er Wieder und holte sich einen erheblichem Teil
zurück; eine einzig « glückliche Karte brachte
ihm über 120 000 Mark ein . Auch da verzog
er keine Miene.

So kann es auch weiter nicht Wunder nehmen,
daß ein Mann , dem das -Geld nichts zu bedeu¬
ten schien — Coats spielte ja nie , um zu ge¬
winnen , sondern nur wegen des Nervenkitzels
— gelegentlich einer Garderobenfrau ein Trink¬
geld von einer halben Million Mark in dis
Hand drückte. Die Frau hatte , als sie dem
bekannten guten Kunden seine Ueberkleider ab¬
nahm , scherzend gemeint : „Na , Herr Coats«
Sie sehen so munter heute aus . Ich wette,
Sie gewinnen mindestens eine halbe Million ."
—Lachertd «ntgogneto der Spieler : „Gut , dann
bekommen Sie dis Hälfte ab ." Ein paar
Stunden später drückte Coats der Verblüfften
GeMcheine im Werts von einer halben Mil¬
lion in dis Hand , dis Hälfte fernes Spielge-
winmS an diesem Abend . Auf die Frage , was
sie Mit dem Geld ansaugen werde , erklärte die
Usberglückltche : „Na , selbstverständlich behalte
ich meine Stellrmg hier bei ; ohne die könnte
ich nicht leben ." Sie führte diesen lobens¬
wertem Entschluß auch durch — ganze acht Tage
lang . Dann kaufte sie sich eine prächtige Villa
an der Rtviera , in der sie jetzt in stiller Zu-
rückgezogenheit lebt.

So großes Auffchen die Heldentaten Coats'
am Spieltisch erregt hatten , Wohl noch größer
war die allgemeine Aufregung , als es vor kur¬
zem hieß , der König der Spieler rühre kein«
Karte Mehr an . Schon damals mrmkelie man,
er habe alles verspielt ; er selbst gab eine bes¬
sere und auch, wie sich später herausstellte , zu¬
treffendere Erklärung . Coats hatte seiner Frau
sein Wort gegeben , nicht mehr zu spielen , und
hat es auch gehalten , bis den erst Vierzigjähri¬
gen kürzlich der Tod von dieser Erde abberief.

ÄSNAD wairom««Glase«
Wegen des Terrors der Regierung , der nun von

Neuem einsetzen wird , und ihrer Parteitrabanten,
möchte ich's nicht unterlassen , noch einmal ein¬
dringlich auf das Waffenverbot hinzuweisen ! Un¬
sere Waffe ist die Faust ! Wer eine Waffe zum
Dienst mitbringt , wird unweigerlich aus der Par¬
tei ausgeschlossen! Wie . . .? Was ihr zu Hause
ölt und fettet , geht mich gar nichts an . . .!"

„Kommunisten !" schreit ein Bauer zur Tür her¬
ein . „Kommunisten !"

Bierflaschen rollen zur Ende . Gläser fallen von
den Tischen. Eine Gruppe reißt die Fenster auf
und springt heraus.

Nichts zu sehen, niemand ist vor dem Gast¬
hause.

Mirbach befiehlt, sich im Hofe bereitzuhalten;
denn der Bauer versichert, sie kommen! Er hat sie
in Bismarckfeld getroffen!

Kirchner schaut sich musternd um . Der Latten-
zaun , der vor einer Minute noch ein friedliches
Gartenstück umgab , ist spurlos verschwunden.

Rassow schwingt sich auf seine „Schaukel" und
erkundet.

„Räder rin ", ruft Keppel, „ich sag euch, rin
Mit die Räder , sonst gibt 's Bruch !"

Mirbach schärft dringend seinen Trupp - und
Gruppenführern ein, nicht zu provozieren . Für
den Fall eines Kampfes aber bestimmt er zehn
der Kräftigsten des Sturmes für eine Sonderaus¬
gabe. Die Dorfstraße umschließt mit einem Ne¬
benweg den ausgedehnten Dorfteich. Diesen sollen
die zehn Manu umgehen , um dem Gegner den

Rückzug abzuschneiden. Der Musiker Arnold und
sein Onkel sind dabei, der Möller Liebs und der
„schnelle Fritz ", der wegen seines nicht zu bän¬
digenden Uebermuts aus der SA . vorübergehend
ausgeschlossen werden mußte . Doch auf unerklär¬
liche Weise taucht er immer unversehens dann auf,
wenn höchste Gefahr im Anzug ist. Dann ist er
da und bettelt , mittun zu dürfen . Auch heute ist
er wieder dem Sturm heimlich gefolgt, und seine
Augen leuchten vor Dankbarkeit , daß Mirbach es
ihm erlaubt , sich Keppels Radfahrern anzu¬
schließen.

Die Sondergruppe führt der Pferdeknecht Do-
migalla . Ein breitschultriger , sehniger Arbeiter,
der Sommer wie Winter mit freier Brust umher¬
läuft.

Rassow dreht seine Maschine bei. In der Nähe
der Schule hält ein Lastzug der Ueberlandverkehrs-
gesellschaft Nordmark . Auf dem Platz wimmelt es
von graublauen Mützen und Russenkitteln . Der
Rotfrontkämpferbund ist abgestiegen und gruppiert
sich.

„Los . . kommandiert ein kleiner , unter¬
setzter Bolschewist und schwingt einen Knüppel.
„Heil Moskau !"

„Heil !" donnert es zurück. „Rot — Front!
Hoch Thälmann !"

Mit fliegender Fahne stürmt die kommunistische
Kampfelrte die schmale Dorfstraße hinauf dem Gast¬
hause zu.

„Rot — Front ! Haut sie - « si Die Faschi¬
sten . . U"

Mirbach sieht, es gilt der SA -! Darum — An¬
griff!

Und aus dem Hofe rast der Sturm in die linke
Flanke des Gegners ! Schlagende Knäuel , Hau¬
fen . . .

„Heil Hitler !" dröhnt es im Rücken der Kom¬
munisten . Sie Platzen auseinander.

Flucht!
Regelrechte Flucht!
„Die Fahne , dort die Fahne !" schreit Konsehka

und eilt ihr nach. Rotfrontler werfen sich da*
zwischen. Der „ schnelle Fritz " haut ein, daß sie
nach rechts und linls fällen . Zu spät — die Fahne
ist in Sicherheit.

Der Sturm rast weiter.
Flucht und Verfolgung . Die SA . läßt nicht ab.

Sie bleibt dem Gegner auf den Fersen.
„Die Wagen kippen !" brüllt Flechtner.
„Zurück !!' schreit Mirbach , „alles zurück!"
Niemand hört ihn . Sie vttsuchen an den Last¬

zug der Nordmark heranzukommen , der immer ein
Stück weiter fährt und die flüchtenden Kommuni¬
sten aufnimmt.

Mirbach muß sich selbst seine Leute zurückholen,
und dabei fast tätlich werden.

„Det Kleenholz haben wir verleicht jeschaufelt!"
Pustet Keppel und zeigt auf eine zerbrochene Zaun¬
latte.

Schwer gelingt es, den Sturm zum Hallen zu
bringen . Die verschiedenartigsten Abwehrmaß¬
regeln des Gegners , die auf den Sturm den gan¬
zen Tag über eingewirkt hatten , ohne daß er sich
ein einziges Mal zur Wehr setze« konnte rief
diese elementare Kräfteentfesselung hervor . Sie
drohte alles zu vernichten , was sich ihr entgegen¬
stellte. Endlich wird dem Befehl zum Sammeln
nachgekommen, '

Die Kommunisten holen ihre Verwundeten und
fahren ab. Sie waren keineswegs feige, haben
widerstanden , so gut es ging . Aber diesem über¬
raschenden, wuchtigen Flankenangriff , der sie in
die Enge trieb , waren sie nicht gewachsen.

Kaum sind die Kommumsteu sott , kommt der
Gemeindevorsteher angerannt.

„Heda — Sie , he!" läuft er auf Mirbach zu,
„ich verhafte Sie !"

„Was ", schreit ihn Mirbach an , „was wollen
Sie ? Mich verhaften . . -? Sie meinen wohl die
Burschen da, die dort türmen !"

„Siiiee . . . Sie , sie sind alle verhaftet !"
„Ha ", lacht Mirbach , „kommen Sie doch, Sie

Bandwurm , uns verhaften !"
Die zehn Mann , vom Teich, nähern sich und

spucken verdächtig in die Hände.
„Ich telephoniere nach dem Überfallkom¬

mando !"
„Aber schnell, da !" muntert ihn Mirbach auf.

„Beeilen Sie sich, Sie Zwerghahn , ehe wir weg
sind!"

Unter allgemeinem Gelächter verläßt der Ge¬
meindevorsteher den Schauplatz seines furchtlosen
Auftretens.

Unterdes hat sich der Sturm gesammelt . Heindke
blutet an seiner „kleinen Platte ", wie sein Kahl-
köpf bespöttelt wird . Schwandtke , der Sanitäter
ohne Ausbildung , legt ihm mit ungelenken Hän¬
den einen Verband an.

Mirbach stutzt. Da liegt einer langhingestreckt.
Der Kopf hängt in den Rinnstein . Ein Kommu¬
nist, völlig leblos . Er rührt sich nicht. Nun
stöhnt er , blickt verwirrt um sich. Starres Ent¬
setzen in den Augen — Todesangst ! Die S ?r.
wird ihn jetzt kalt machen,

(Fortsetzung jolgt .)
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Die Ausgaben einer deutschen Jugend

Immer noch sind sich Millionen Volksgenossen
über das Besondere und Einzigartige unserer Be¬
wegung nicht klar geworden. Sie sehen in der
nationalsozialistischen Bewegung eine Parier , die,
wie es sich vielleicht jede andere Partei als Ziel
setzen könnte, einen bestehenden Mißstand im
politischen oder wirtschaftlichen Leben beseitigen
und mit Neuerungen oder Reformen kommen
will. Es muß immer wieder betont werden, daß
war nicht im mindesten uns mit einer „Partei"
vergleichen lassen. Die nationalsozialistische Be¬
wegung gibt dem deutschen Volke eine treue Welt¬
anschauung, die eben in jeder Beziehung in un¬
serem Volke, die in uns wurzelnden Ideen und
Gcdankengänge erweckt und formt.

Wir wollen nichts überschätze», aber bestimmt
auch nicht verleugnen , datz sich ein Kampf ganz
großen Stils erst in der Entwicklung befindet: Der
Kamps der Rassen gegeneinander.

Wir dürfen die großen Linien der Weltge¬
schichtenicht durch die Brille der Tages - oder
Parteipolitik betrachten, dann verlieren wir un¬
sere großen Ziele aus den Augen. Die kleinen
Scheingefechteder Politik können uns in ihrem
engen Rahmen nur ein Hindernis sein. Es geht
um den Kampf der Weltanschauun¬
gen.  Und da wird zunächst die große Ausein¬
andersetzung zwischen der Weltanschauung des
Kommunismus und der des Nationalsozialismus
kommen, die bis zur letzten Konsequenz durchge¬
führt werden wird , nämlich bis zur restlosen Ver¬
nichtung des einen.

Wäre nicht die nationalsozialistische Bewegung,
der Kommunismus hätte bereits seit langem
Deutschland überflutet und wäre weiter in Europa
eingedrungen.

Die bürgerlichen Parteien des Liberalismus sind
derart im kleinen politischen Tratsch verwickelt,
daß sie gar nicht mehr fähig sind, große welt¬
politische Umformungen zu erkennen oder zu be¬
einflussen.

Es hairdelt sich jm Kampf der Weltanschauungen
um die Frage : Wird das deutsche Volk und die
nordische Rasse überhaupt , seinen Platz behaupten
und festigen. Wenn erst das bolschewistische
Chaos über Deutschland hereingebrochen ist, wird
keine Zeit zum Handeln mehr sein.

Wenn wir erst ein derartiges Mischvolk find,
wie die „Grande Nation " schon jetzt, ist es zu spät.

Wann wird es soweit sein, daß auch In Deutsch¬
land der „dunkle Bruder " ain Tisch sitzt, unser
Straßenbild mitbestimmt und sein Blut weiter
bet uns eindringt ? Morgen , tvenn wir die Ge¬
fahr nicht erkennen, träumend die Hände in den
Schoß legen und wir obendrein für afrikanische
Negerkinder noch Liebesgaben sammeln , während
die Kinder einer deutschen Mutter hungern wüsten.
Lasten wir uns das Wort Möller van den Brucks
«ls eindringliche Mahnung dienen:

„Das Tier im Menschen kriecht Hera», Asrika
dunkelt in Europa herauf . Wir habe» Wächter
zu sei.» an der Schwelle der Werte."
Wie klein erscheinen zu den großen weltpoliti¬

schen Geschehenunsere kleinen tagcspolitischen Er¬
eignisse. Wie lächerlich wirken gegen die macht¬
vollen Entscheidungen tun Weltgeschichtedie Worte
eines kleine» Bürgers : Hitler hätte doch den
Vt-ekanzlerposten annehmen sollen, oder derglei-

chen. — Adolf Hitler hat uns diese große und
herrliche Bewegung geschaffen. Glaubt jemand,
er wird sie verraten wegen eines zweifelhaften
augenblicklichen Erfolges durch einen Minister¬
sessel! Imme : wieder muß betont werden, daß
wir nur die große Linie der Entwicklung sehen
dürfen . Die kleinen täglichen Entscheidungen
dienen nur der Vorbereitung größerer . Wir
wüsten herauswachsen aus Parteien , Schichten,
Ständen , Ländern und Konfessionen und hinein¬
wachsen in das werdende deutsche Volk. Zur deut¬
schen Nation führt aber nur ein klarer gerader
Weg. Nur wer keine höchsten Ziele hat , kann
ganz beliebig Kompromisse wachen. Bismarck sagte
einmal , daß er Wahrheit 'in der Politik am er¬
folgreichsten gefunden habe. Und nur denken und
kämpfen mit Wahrheit wird zu einer Aufwärts¬
entwicklung der Menschen führen.

Es kommt nun darauf an , wie die Jugend zur
Wahrheit steht, weil sie in kürzester Zeit zur
Trägerin des Kampfes werden wird . Wahrhaftig¬
keit ist verbunden mit frohem Mut und Sicher¬
heit. Lüge liefert Feigheit und Zurückweichen vor ,
dem geraden Wege- Hier dürfte die Enscheidung I
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.In Fragen des Geschmacksläßt sich streiten wie

in solchen der Mode, und man muß als etwas
Gegebenes hinnehmen , daß auch hier „ der Wechsel
der Vater aller Dinge " ist. In mancher Hinsicht
ist das ganz gut so. Zeitlos , und sich in immer
neuen Formen darbietend , ist freilich auch — der
Kitsch. Wir machen uns lustig über den lederbe-
schürzten, hammerschwingenden Gipsbismarck am
Amboß, der im Zimmer unserer Großeltern steht
oder bester: stand. Und die „schönen" Eßteller aus
der Kriegszc'lt mit den Brustbildern beider Kaiser,
die Töpfchen mit „sinnreichen" Sprüchen find durch¬
aus nicht alle schon in die Aschegrube gewandert,
wo sie hingehören . In Stuttgart gibt es ein
Museum des Kitsches, eine Sammlung der größ¬
ten kunstgewerblichen Gedankenlosigkeiten. Es
scheint, als ob diesem Musium die Zugänge nie¬
mals ausblieben . . . . Auch die Ausstellung von
Handarbeiten , die auf unseren Heimabenden ge¬
fertigt werden, zeigen nicht selten Erzeugnisse von
Gedankenlosigkeit. Es gehört vielleicht Mut und
Ehrlichkeit dazu, das zuzugeben, aber : da diese
Eigenschaften Nationalsozialisten nicht fremd sein
dürfen , kann ich um so eher hoffen, nicht mißver¬
standen zu werden, wenn ich eine der am meisten
verbreiteten Gedankenlosigkeiten aufzeige.

Das Hakenkreuz ist uns Nationalsozialisten ein
heiliges Symbol , das Sinnbild des kreisenden Le¬
bens. Es findet daher in der Bewegung als
Kampfzeichen, Abzeichen Verwendung ; es stellt für
den Träger eine stete Verpflichtung dar . Des¬
halb hat der Träger auch dafür zu sorgen, datz
dieses Zeichen nicht gemein, nicht — „Profaniert"
— wird , datz es dort — gedankenlos — gebraucht
wird , wo es hingehört . Die Vorstellung etwa,
daß Kinder Hakenkreuzbonbons (schon im Handel)
lutschen; ist widerlich. Ebenso häßlich ist das Be¬
streben, auf Torten und sonstigem Gebäck das
Zeichen aufzubringen . Wie ist es aber mit dem
Hakenkreuz auf Sitzkisten in Verbindung mit dem
Amtswalterzeichen , aus Bett - und Tischdecken, in
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Die wachsende Not insbesondere der noch schul¬
pflichtigen Jugend in der Großstadt zwingt uns
schon jetzt, Vorsorge zu treffen , das bei uns or¬
ganisierte Jungvolk wenigstens für 4 Wochen wäh¬
rend der großen Ferien im Sommer aus der Groß¬
stadt herauszunehmen . Ueber die soziale Not¬
wendigkeit einer solchen Aktion erübrigt es sich zu
schreiben. .

Jungen von der Waterkant , aus Baycxn , a,
den Industriezentren , aus dem Osten, sie äste so
len zusammenkommen, um in gemeinsamen Spi
die schicksalsmäßigeVerbundenheit aller deutsch«
Stämme mitzuerleben . Jm Geiste der Kamera
schuft sollen alle sich als Glieder der großen dcu
schen Volksgemeinschaft fühlen. Sie sollen lern«
das kleine „Ich " hinter das große „Wir " zurmzustellen. "

Darüber hinaus soll das Jugendlager für d
nationalsozialistische Organisation erzieherische B
deutung gewinnen.

DasLager:  Das Lager findet in der Rar
sau rn Steyermark (Bahnstation Schladminq , a
Fuße des Dachstein statt . Wegen seiner La
(1100) zwischen dem Flüßchen Stcyr und der ji
abfallenden Südwand des Dachstein auf eine
Hochplateau ist Ranrsou. wie kern zweiter Ort z!

^« W ^ ltuH ^IejueL .Lagers geeignet.-^.
" D i ei" t : des" Sägers richtet sich nach' d

großen Fernen. Die Dauer des Lagers für jed

Jungen ist 28 Tage (Reise nicht mitgerechnet) .
Kommt z. B . eine Gruppe am 4. Juli an , so ist
der Abreisetag der 2. August. Es ist also so, daß
lein bestimmter Termin für Anfang und Ende des
Lagers wegen der örtlichen Verschiedenheit der
Zeit der großen Ferien , angegeben werden kann.

Der Kostenzuschuß:  der von den Eltern
der Jungen aufzubringen ist, beträgt einschließlich
Fahrt 49 Reichsmark.

Für die 40 RM . werden geboten; Frühstück mit
Milch ein.  ausreichendes , Mitiagsessen , das von
Berufsköchen in einer Zentralküche hergestellt
wird . Vesperbrot . Abendessen. Unterkunft bei
Bauern in Feldbetten . Fahrt von jeder beliebigen
deutschen Station aus bis Ramsau und zurück.
(Der Junge von Bremen fährt für den gleichen
Preis wie der Junge von München). Unfallver¬
sicherung von Elternhaus zu Elternhaus , ärztliche
Ueberwachung und Untersuchung während des
Aufenthaltes.

Der Betrag scheint bei der augenblicklichen Wirt¬
schaftslage als untragbar . Doch gilt es zu über¬
legen was eigentlich geboten wird . Vor allem ist
noch ein halbes Jahr zum Sparen Zeit.
. Bedingungen sind:  Mitgliedschaft beim
Jungvolk . Hitlerjuugen können in Einzclfällen
aiich^ mitfahren .. Höchstaljer. jepoch . 16 Jahres

"Keine- aWeckende Krankheit . '̂ Ein ' weibungskvser
Verlauf des Lagers ist sichergestellt.

aber bereits gefallen sein, denn die Jugend strömt
in immer größerer Zahl zu unserer Bewegung der
Wahrhaftigkeit . Wir müßen dem Volk, und ins¬
besondere unserer Jugend , wieder ein echtes völki¬
sches Bewußtsein geben und es hinführen zu den
großen Aufgaben der weltgeschichtlichen Ereignisse
und Entwicklungen der Gegenwart . Der Kamps
geht um die Erhaltung des deutschen Volkes und
der nordischen Kultur.

Das heiligste Gut der deutschen Zukunft , unsere
Jugend , darf nicht iui Nachplappern von Formeln
für den politischen Tageskamps verbraucht werden.
Unsere deutscheJugend als zukünftige Trägerin der
Nation mutz im Sinne der Verantwortung gegen¬
über Volkstum und Kultur erzogen werden.

Von der Erziehung unserer Jugend wird es ab¬
hängen , ob sich der Kampf der Weltanschauungen
zugunsten der nordischen Raffe entscheiden wird,
oder ob unsere Kulturen von der kommunistischen
Blutwelle und der nahenden Schwarzen Schmach
vernichtet werden.

Allein die nationalsozialistische Bewegung kann
diesen Kampf für Deutschland entscheiden. Die
nationalsozialistische Jugendbewegung ist berufen,
in der Hitler -Jugend die deutsche Jugend zu
sammeln und zu erziehen für die großen Aufgaben
einer deutschen Zukunft.

Taschentüchern, an Mützen, an Stickereien aller
Art ? Mögen derartige Erzeugnisse auch Ausdruck
von Begeisterung sein. Mit Fleiß und Geschick ge¬
arbeitet , vom Standpunkt der Gesinnung aus sind
es eben auch — Gedankenlosigkeiten.

Das Reich des Kitsches ist groß. Der Kampf
gegen ihn ist gleichbedeutend mit dem Eintreten
für Schlichtheit, Geradheit , Wehrhaftigkeit im
handwerklichen und künstlerischen Scharfen , gleich¬
bedeutend auch mit der Ausbildung des Sinns für
den Werkstoff, mit der Förderung der Volkskunst.
Ohne große Mühe kann man sich die Ueberzeugung
zu eigen Machen, daß gerade nationalsozialistische
Gesinnung Kitsch und Gedankenlosigkeit bekämpfen
mutz.

Wir sind Jungvolkju -ngen.
Dreht und deutelt nicht um das Wort;

es ist heute schon ein Begriff geworden,
etwas , worunter man sich einen ganzen
Kerl vorstellt ; zackiges Jungenleben — knorke
Fahrten — marschierende Kolonnen brauner
Jugend.

Das sind wir!
Jungen , die den warmen Ofen und das

weiche Bett verachten , Jazzschlager , Kino
und Schundschmöker denen überlassen , die
nichts anderes wissen.

Uns lockt Schöneres!
Kalter , schneidender Wind im Winter , des¬

sen Pfeifen uns lustige Marschmusik dünkt,
tief verschneite einsame Wege im dichten
Wald , die vor uns noch niemand gegangen
ist.

Oder Fahrten an die See , ins Gebirge,
Zeltlager , Nachtstunden , Nachtmärsche . Das
sind Dinge , die das Herz eines jeden rich¬
tigen Jungen höher schlagen lassen . Und die
Gruppe zusammenschweißen auf Gedeih und
Verderb.

Wie klingen unsere Lieder so trotzig , wenn
wir durch die Stadt marschieren , heimkom¬
mend von anstrengender Fahrt . Keiner
schaut uns an , was wir an Marsch , Kälte
und Kampf beim Geländespiel hinter uns
haben . Froh und frisch sind die Gesichter,
lustig flattert der Wimpel voran . Und wenn
der Spießer sein Fenster aufreißt und sich
über sonderbare Kerls , die bei jedem Wetter
hinausziehen , anstatt hinterm Ofen zu

Am Wege steht der grimme Tod
Und holt Dich, Kamerad
Wir zogen aus im Morgenrot
Für eine freie Saat.
Leb wohl
Du treuer Kamerad!
Leb wohl,
Mein Kamerad!

Der Führer rief uns Deutsche auf
In Knechtschaft liegt das Land!
Das Hakenkreuz weht uns voraus,
Wir schritten Hand in Hand!
Leb wohl
Du treuer Kamerad!
Leb wohl,
Mein Kamerad!

In dunkler Nacht aufblitzt ein Schutz
Er traf Dein Hcldonherz!

„Heil Hitler " hieß Dein Scheidegrutz
Mit Gott , fahr himmelwärts!
Leb wohl
Du treuer Kamerad!
Leb wohl,
Mein Kamerad ! ^
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hocken, wundert , dann dröhnt ihm unser
Lied in die Ohren:

„Trommelgedröhn und Tuben,
Das ist der Sang der Buben.
Buben , die trotzen verwegen
Wetter und Sturmwind und Regen . .
Wir lieben die Kälte , den SturmwinV

und Regen , wir lieben den Schnee — alles?
was uns froh und stark macht , lieben wir,
alles , was uns weich und schlapp macht,
verachten wir!

Die eigenwilligsten und trotzigsten Kerle
find bei uns ! Und doch keiner steht so gerade
und still da , als sie, wenn das Kommando
über den Platz knallt und die schwarze
Fahne mit der Rune am Mast hochklettert.

Wenn ihr die Treue sucht und den Mut,
die Kameradschaft und Opferbereitschaft,
wenn ihr die sucht, die mit dem ganzen Kerl
bei der Sache sind:

Dann geht zum Jungvolk!

Osn KsieksjugsnüßiMpsi'
sn eSis

Meine lieben Kameraden!

1932: Das heißt unendliche Opfer , das heißt
Verlust vieler tapferster Hitler -Jungen;

1932: Das ist das Jahr , in dem die Hitler-
Jugend sich grotzgeopsert hat;

1932: Das bedeutet Potsdam!
Dies vergangene Jahr hat die Zahl der Mit¬

glieder der Hitler -Jugend auf 259 990 erhöht.
Es hat uns für jeden Ermordeten Zehntausend
neuer Mitkämpfer gebracht.

Das neue Jahr wird die nationalsozialistische
Jugend als Verkörperung des revolutionären Tat¬
willens noch gewaltiger und in ihrer einmütigen
Geschlossenheit noch unüberwindlicher finde«
den» je.

So grüßen wir das neue Kampsjahr 1933 in
Treue z» Führer und Idee und im unerschütter¬
lichen Bekenntnis zur kommenden sozialistische«
Nation.

Heil Hitler!
Der Reichsjugendsührer:

Baldur von Schi räch
M . d. R.

»Illen ^ ugsncl msnsokisnt
Ksmpß um Hsslsctt

Kaum ist der Burgfriede beendet, da findet man
uns wieder im Kampf. Wir marschieren!
Die Straße , die jahrelang vom Marxismus be¬
herrscht wurde , gehört uns . Am Sonntag ging
es hinaus nach Huchting, wo Hitler -Jugend und
Jungvolk einen Werbemarsch veranstalteten.
Gleichzeitig nahm der Bannführer Carl Jung die
Verpflichtung der neuen Mitglieder vor . Ueber-
all wo unsere Hitler -Jungen erschienen, wurden
sie von der Bevölkerung freudig begrüßt.

Gegen Mittag marschierte die HJ . wieder nach
Bremen zurück. In der Stadt machte der Zug
einen glänzenden Eindruck durch die vorzügliche
Disziplin der Jungens . Die Straßenränder waren
bald umsäumt von Passanten . Als zum Abschluß
in der Rembertistraße vor der Geschäftsstelle ein
Vorbeimarsch vor dem Bannführer Jung stattfand,
hatte sich eine zahlreiche Menschenmenge einge-
fünden'.' - - ' r.

I nnm er weite  r - d.riixg <zn wll r ^ i n . d i e
Vorstädte ein.  Es gilt die Jmraarbriterfchaft

dort restlos zu erfassen. Am letzten Donnerstag
veranstaltete der Standort Bremen -Haftedt,
Schar 9, einen Werbeabend , zu dem Jungarbeiter
und Schüler geladen waren . Die Veranstaltung
war sehr gut besticht und hatte einen guten Erfolg
zu verzeichnen. Viele Jungens fanden sich bereit,
in die Hitler -Jugend oder NSJB . einzutreten.

Der Abend wurde durch musikalischeDarbietun¬
gen und Kampflieder umrahmt . Jm Verlauf der
Veranstaltung ergriff auch der Unterbannführer
das Wort . Er sprach über den Kamps der HJ.
und über deren Ziele . Es sprach dann noch ein
Junggenoffe . Die Ausführungen der beiden Red¬
ner wurden begeistert aufgenommen . — Der Ab¬
schluß wurde des in Berlin ermordeten Kameraden
Walter Wagnitz gedacht, der ein Opfer der kommu¬
nistischen Mordhetze wurde . Aber der frühe Tob
unseres Kameraden der HJ . und SA . wird gerächt
üẑ den! „Ein -Treuebekenntnis zu unserem
Führer Adolf Hitler beschloß die gelungene Werbe-
Veranstaltung.
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